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      Der Sommer wurde zum Herbst und es war die längste Zeit meines Lebens. Die Zeit verging so langsam, dass sich jeder Tag wie eine Ewigkeit anfühlte. Wenn Neil zurückkam, würden wir nur Freunde sein... aber ich vermisste ihn trotzdem wie verrückt. Er war so ein integraler Bestandteil meines Lebens geworden und als er nicht da war, fühlte ich mich verloren.

      Ich saß Max gegenüber, einem Kerl, den ich im Fitnessstudio getroffen hatte. Wir hatten hin und her geflirtet, dann hatte er mich zum Abendessen eingeladen. Wir waren in einer Taco-Bar mit den besten Chips und Salsa in Texas, aber das Essen konnte das langweilige Date nicht ausgleichen.

      Max war nicht mein Typ.

      Er war im Fitnessstudio viel gesprächiger gewesen, aber jetzt schien er vergessen zu haben, wie man redete.

      „Und, wurdest du in Texas geboren?“

      Er kaute sein Essen zu Ende bevor er nickte. „Ja.“

      Das musste die langweiligste Unterhaltung meines Lebens sein. „Ja, ich auch.“ Danke für die Nachfrage.

      Er war ein gutaussehender Kerl mit einem tollen Körper, aber alles andere an ihm war langweilig. Wenn ich nur nach Sex suchen würde, wäre er ebenfalls nicht der Richtige, weil es keine Chemie zwischen uns gab. Ich war mir nicht sicher, ob er nur nervös war, jetzt, da wir uns von Angesicht zu Angesicht gegenüber saßen... oder vielleicht wusste er nicht, wie man mit jemandem sprach, es sei denn, er flirtete.

      Mein Handy klingelte und Stacys Name war auf dem Display. Ich hob es auf, um nicht unhöflich zu sein, aber ihr jetzt zu erklären, was ich gerade tat, war nicht der beste Zeitpunkt. „Hey, Stacy. Ich habe gerade ein Date. Kann ich dich zurückrufen?“

      Max aß weiter sein Essen und beobachtete mich mit einem ausdruckslosen Gesicht.

      „Nein. Ich muss wirklich mit dir reden.“

      „Äh... ist alles in Ordnung?“ Ich hatte ihr nicht gesagt, dass sie das tun sollte, dass sie anrufen sollte, wenn das Date schlecht lief, damit ich abhauen konnte. Vielleicht hatte sie es einfach gespürt? Wir waren beste Freunde, also war es möglich... Vielleicht konnte sie meine Gedanken lesen.

      „Nein. Ich habe gerade eine schreckliche Nachricht bekommen... Ich dachte, du würdest es wissen wollen.“

      Ein Bild von Neils schönem Gesicht tauchte in meinem Kopf auf. Was, wenn etwas auf der Mondstation passiert war? Was, wenn etwas schief gelaufen war? Was, wenn er in Schwierigkeiten steckte? „Geht es Neil gut?“

      „Es geht nicht um Neil.“

      „Oh, Gott sei Dank.“ Meine Hand legte sich auf meine Brust, direkt über mein Herz. „Was ist es dann?“

      „Es geht eigentlich um Cameron...“

      „Okay...“ Hatte er einen Autounfall? War etwas passiert? Er war nicht mehr mein Mann, unsere Scheidungspapiere waren vor langer Zeit unterschrieben worden, also war ich nicht mehr sein Notfallkontakt. Ich war nicht diejenige, die rechtlich für seinen Gesundheitszustand verantwortlich war. Wenn ihm wirklich etwas zugestoßen war, wusste ich nicht, wie Stacy vor mir davon erfahren hatte.

      „Er hat das Baby verloren...“

      Die Frau, die sein Kind trug, war seit mindestens acht Monaten schwanger. Sie hatten wahrscheinlich schon das Zimmer des Babys fertig. Sie hatten bereits Namen ausgesucht. Sie erwarteten den Neuankömmling in ihrer Familie... aber jetzt würde es nicht passieren. All die Schmerzen, die ich empfand, als der Arzt mir gesagt hatte, dass ich unfruchtbar sei, kamen zurück. Ich verstand, wie schmerzhaft das war... und niemand sollte es durchmachen müssen. „Danke, dass du es mir gesagt hast.“
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      Ich parkte am Bürgersteig vor dem Haus, in dem ich früher gelebt hatte. Cameron und ich hatten auf der Veranda gesessen und Limonade getrunken, während wir in die Nacht hinausgesehen und zugeschaut hatten, wie die Glühwürmchen den Nachthimmel erhellten. Die ersten Jahre unserer Ehe waren magisch gewesen, als wir frisch verheiratet gewesen waren und geglaubt hatten, dass wir für immer zusammen sein würden.

      Ich ging den Bürgersteig hinauf, mit Blumen in meiner Hand. Als meine Füße auf die Holzterrasse trafen, hörte ich das vertraute Echo, das ich jeden Tag gehört hatte, als Cameron von der Arbeit nach Hause gekommen war. Der Sommer neigte sich dem Ende zu und der Herbst näherte sich langsam, aber ich konnte immer noch die Hitze von Texas in der Luft spüren, die Feuchtigkeit, die einen ständig schwitzen ließ. Wann immer Menschen zu Besuch kamen, konnten sie es nicht ertragen... aber ich liebte es.

      Ich klingelte an der Tür.

      Nach fast einer Minute ertönten Schritte auf dem Parkettboden im Inneren. Dem Gang nach zu urteilen, war es Cameron. Ich erinnerte mich noch genau an den Klang seiner Schritte und die Stellen, an denen das Holz knarrte.

      Er öffnete die Tür und war offensichtlich überrascht, als er mich dort mit einem Blumenstrauß stehen sah. Er drückte die Fliegentür auf und kam nach draußen. Er trug Jeans und ein T-Shirt. Sein braunes Haar war schmutzig, als hätte er seit ein paar Tagen nicht geduscht. Seine normalerweise gebräunte Haut sah plötzlich grau und kränklich aus.

      Ich konnte seine Trauer deutlich sehen und erkennen, wie sie ihn plagte. Er sah schlimmer aus, als ich ihn je gesehen hatte, schlimmer als damals, als die Ärzte uns gesagt hatten, dass ich keine Kinder bekommen konnte. Er sah aus, als hätte er die ganze Welt verloren.

      Es wäre leicht für mich, wütend zu sein, und das als Rache zu betrachten. Vielleicht war es Karma. Aber selbst mein größter Feind verdiente diese Art von Schmerz nicht. Ich fühlte mich schrecklich für Cameron und die Frau, mit der er zusammen war. Ich war am Boden zerstört gewesen, als ich erfahren hatte, dass ich keine Kinder bekommen konnte. Ich konnte mir den Schmerz nicht vorstellen, neun Monate lang schwanger zu sein und dann das Kind zu verlieren. Es war falsch... so falsch.

      Er sah mich mit Schmerzen in den Augen an, als ob er nicht wüsste, wie er mit mir umgehen sollte, weil er immer noch im Delirium war.

      „Ich wollte euch das bringen...“ Ich hielt ihm das Blumenbouquet hin. „Es tut mir so leid...“

      Er nahm die Blumen, ohne sie anzusehen.

      Es gab nichts, was ich sagen konnte, damit er sich besser fühlte, nichts, was ich sagen konnte, damit diese Situation weniger ernst wirkte. Vielleicht war es keine gute Idee gewesen, hierher zu kommen. Vielleicht war der Schmerz im Moment zu stark für ihn. Ich wollte nur, dass er wusste, dass es mir wichtig war, dass es mir leid tat, dass das passiert war. „Ich bin für euch da, wenn ihr beide etwas braucht...“ Ich kannte nicht einmal ihren Vornamen. Alles, was ich wusste, war, dass sie eine hübsche Brünette war, die mit meinem Mann geschlafen hatte, als er noch mein Ehemann gewesen war. Jede andere wäre froh gewesen, dass ihnen diese schreckliche Sache passiert war, aber das war ich nicht.

      Schließlich blickte er auf die Blumen, bevor er mich wieder ansah. „Danke...“

      „Geht es ihr gut?“ Ich fühlte mich schlecht, weil ich so über sie sprach, aber ich hatte keine Ahnung, wie ihr Name war.

      „Vivian ist gerade aus dem Krankenhaus nach Hause gekommen. Sie ruht sich aus...“

      „Wird es ihr gut gehen?“

      „Ja, es wird ihr gut gehen. Sie muss sich nur für eine Woche oder so ausruhen.“

      Ich fragte nicht, wie es passiert war, ob ihr Baby tot geboren worden war. Es war sowieso egal. Fehlgeburten waren leider weit verbreitet. „Nun, ich bin nur einen Anruf entfernt, wenn du etwas brauchst.“ Ich drehte mich um und ließ ihn in der Tür stehen, als ich zu meinem Pickup ging. Es war mir keine Freude, seine Traurigkeit zu sehen.

      „Char.“

      Ich hatte ihn mich seit einem Jahr nicht mehr so nennen hören. Ich hielt unten an der Treppe an und drehte mich um.

      Er legte die Blumen auf den Tisch und folgte mir dann auf die Veranda.

      Ich verschränkte die Arme vor meiner Brust und sah ihn an, unsicher, was er sagen würde. Ich war nicht hergekommen, um ein Gespräch zu provozieren. Ich wollte nur, dass er wusste, dass ich für ihn da war, dass ich immer für ihn da sein würde, auch wenn er nicht für mich da wäre.

      „Ich weiß nicht, was ich sagen soll...“ Er schob seine Hände in seine Hosentaschen.

      „Du musst nichts sagen, Cameron. Ich bin nur hergekommen, um mein Beileid auszusprechen. Sonst nichts.“

      Er neigte den Kopf und seufzte.

      Es war nie meine Absicht gewesen, ihm ein schlechtes Gewissen zu machen, ihm etwas zu beweisen. Liebe war das Einzige, was mich zu diesem Haus gebracht hatte. „Du solltest reingehen und mit Vivian zusammen sein. Gute Nacht, Cameron.“ Ich wandte mich ab, bevor er noch etwas sagen konnte. Es war nicht meine Aufgabe, hierzubleiben, weil dieses Haus nicht mehr mein Zuhause war.

      Seine Stimme ertönte hinter mir. „Gute Nacht, Char.“
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      Kyle setzte sich mir am Tisch gegenüber. Wir hatten beschlossen, nach der Arbeit zu Abend zu essen, in unserem Lieblings-Thai-Restaurant. Er trug dunkle Jeans und ein Hemd mit blauem Kragen, seine weiße Jacke hatte er in seinem Spind im Labor gelassen. Sein kurzes blondes Haar war an den Enden leicht lockig und seine gebräunte Haut betonte seine männlichen Gesichtszüge. Er war ein gutaussehender Mann und Frauen waren die ganze Zeit hinter ihm her.

      Er benutzte seine Stäbchen, um sich seine Nudeln in den Mund zu schieben. „Nach all dem, was das Arschloch dir angetan hat, bin ich überrascht, dass du zu ihm gegangen bist.“

      „Ich war noch nie ein Mensch, der einen Groll hegt.“ Ich stocherte in den Nudeln herum und aß keinen Bissen.

      „Es geht nicht darum, einen Groll zu hegen. Das ist dein Ex-Mann, der Typ, der dich verlassen hat, weil du nicht schwanger werden konntest.“

      „Wenn er einen schweren Autounfall hätte, würde niemand mit der Wimper zucken, wenn ich zu ihm gegangen wäre.“

      „Ich würde es. Dieser Kerl verdient kein Mitgefühl von dir.“

      „Komm schon, Kyle.“ Ich wusste, dass er sich wie ein herzloser Mann verhielt, aber er war besser als das.

      „Ich meine es ernst. Er hat mit dieser Frau geschlafen, bevor er dich verlassen hat - und er hat sie geschwängert.“

      „Ich weiß...“

      „Also glaube ich nicht, dass er Blumen und dein Beileid verdient hat. Das war Karma.“

      „Kyle, sag das nicht.“ Die Person, die am meisten verletzt worden war, war ein unschuldiges Baby. Das war definitiv kein Karma. Das war eine Tragödie. „Ich wünschte, es wäre nicht passiert. Ich wünschte, sie hätten ein gesundes Baby bekommen und wären glücklich.“

      Kyle sah mich an, als wäre ich verrückt. „Das kann nicht dein Ernst sein.“

      „Ich meine es ernst. Ich weiß, dass Cameron ein Arschloch ist, wegen dem, was er getan hat, aber das Leben ist kurz und er sollte alles tun, was ihn glücklich macht. Wenn er ein Kind auf natürliche Weise haben will, dann sollte er es tun. Wenn ich nicht diejenige war, die er wirklich haben wollte, dann war es besser, sich von mir zu trennen, solange ich noch jung war.“

      Er schüttelte leicht den Kopf. „Das sind sehr weise Worte... aber ich denke immer noch, dass du verrückt bist.“

      „Ich habe fast ein Jahr damit verbracht, meinen Verlust zu betrauern. Ich habe es satt, noch mehr Zeit mit diesem Mann zu verschwenden. Ich will einfach weitermachen... und glücklich sein.“

      Er nahm ein paar Bissen von seinem Essen, seine Augen waren dabei die ganze Zeit auf mich gerichtet. „Also... bedeutet das, dass du bereit für eine ernsthafte Beziehung bist?“

      „Äh... nicht wirklich. Ich hatte gerade ein schreckliches Date mit einem Typen namens Max. Diese Dating-Welt nervt mich. Ich habe mich endlich wieder aufgerappelt und ich will nicht noch einmal verletzt werden, auch wenn ich jemanden finde. Ich will wie du sein, nur Spaß haben, ohne mir Sorgen um meine Zukunft zu machen.“

      Er legte seine Stäbchen an die Seite seiner Schale, als er mich ansah. „Ich habe keinen Spaß, weil ich keine Frau und Kinder will. Ich habe Spaß, weil ich nicht die Frau gefunden habe, mit der ich all diese Dinge haben will.“

      „Wirklich?“, fragte ich. „Ich hatte noch nie diesen Eindruck von dir.“

      „Dann kennst du mich vielleicht nicht sehr gut.“

      „Du redest einfach nicht über die Frauen, die du triffst.“

      Er zuckte mit den Schultern. „Wenn es etwas zu sagen gibt, werde ich darüber reden.“

      Ich nahm ein Stück Huhn mit meinen Essstäbchen und steckte es in meinen Mund.

      „Nur, weil Cameron dir das Herz gebrochen hat, bedeutet das nicht, dass der nächste Kerl es auch tut. Ich würde den Kerl nicht mal als Mann bezeichnen. Es gibt echte Männer da draußen, Männer, die loyal sind und ihrer Frau zur Seite stehen, bis sie sterben.“ Er stützte seine Ellbogen auf den Tisch und beobachtete mich. „Lass nicht zu, dass Cameron eine Zukunft ruiniert, die du noch nicht einmal erleben konntest.“

      Neil war der erste Mann, den ich getroffen hatte, der mir wirklich ein gutes Gefühl gegeben hatte. Er war ehrlich und freundlich und war ein Teil meiner Familie geworden, ohne sehr lange in meinem Leben zu sein. Er war attraktiv, klug und ehrlich. Dass mehr aus uns werden würde, wirkte nicht so beängstigend, aber das würde nie passieren. Wir wollten nicht die gleichen Dinge... und wir waren nur Freunde. Das bedeutete, dass ich es mit jemand anderem versuchen musste. „Ich schätze, ich brauche einfach mehr Zeit. Ich war neulich Abend mit einem Kerl verabredet... Er war so verdammt langweilig. Im Fitnessstudio, als wir hin und her geflirtet haben, hat es Spaß gemacht, aber als wir zusammen essen waren, war es einfach nur unangenehm. Wir hatten nichts, worüber wir uns unterhalten konnten.“

      „Vielleicht war er einfach nicht der Richtige.“

      „Er war definitiv nicht der Richtige...“ Meine Gedanken wanderten zurück zu den späten Abenden, an denen Neil und ich uns an der Tankstelle Slurpees geholt hatten. Wir waren dann zu ihm nach Hause gefahren oder er war mit zu mir gekommen. Der Sex war großartig gewesen, noch besser als mit Cameron, und diese Nähe war auch da gewesen... diese Intimität. Aber Neil war ein Mann, den ich nie würde haben können, also hatte ich mir nicht einmal die Mühe gemacht, daran zu denken. Ich vermisste ihn aber. Er war schon fast drei Monate weg und ich hatte keinen Kontakt zu ihm. Ich fragte mich, wie seine Arbeit lief, ob es ihm gut ginge. Ich fragte mich, ob er an mich dachte... oder ob er mich vergessen hatte, als seine Rakete in den Weltraum gestartet war.

      „Dann such weiter nach dem richtigen Kerl. Ich weiß, dass er da draußen ist.“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ja... Vielleicht.“ Selbst wenn ich den richtigen Kerl finden könnte, würde ich nie wirklich daran glauben, dass es ewig dauern würde. Jede Beziehung hatte ein Verfallsdatum, jede Beziehung hatte ihren Bruchpunkt. Cameron und ich waren das glücklichste Paar der Welt gewesen... bis das Drama seinen Lauf genommen hatte. Es hatte uns so tief gespalten.

      Kyle sah mich weiterhin mit seinen himmelblauen Augen an. Er sagte kein einziges Wort, aber er brauchte es nicht. Er konnte meine Emotionen gut lesen, mich so gut verstehen, wie Stacy es tat. Er verstand es, wenn ich Schmerzen hatten und versuchte, so zu tun, als würde es mir gut gehen. Seine Augen bewegten sich leicht hin und her, seine breiten Schultern entspannten sich. „Er ist da draußen, Char. Ich verspreche es dir.“
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      „Ich hätte ihm diese Blumen in den Arsch geschoben.“ Stacy saß mir am Esstisch in ihrer Küche gegenüber.

      Ich schwenkte den Wein in meinem Glas und trank einen großen Schluck, meine Augenlider waren leicht schwer, weil ich schon ein wenig betrunken war.

      „Nein, hättest du nicht. Wenn das Vic gewesen wäre, hättest du nichts dergleichen getan.“

      „Du kannst deinen Arsch darauf verwetten, dass ich es tun würde. Wenn die Liebe meines Lebens mir das antun würde, würde ich nie darüber hinwegkommen. Sich Vic mit einer anderen Frau vorzustellen...“ Sie schüttelte den Kopf. „Ich würde durchdrehen. Ich würde mich in eine Psycho-Ex verwandeln, die nie aufhören würde, ihn zu jagen.“

      Ich nahm ihre Antwort nicht ernst, weil ich in meinen Wein vertieft war. „Vic würde dir das nie antun, also musst du dir keine Sorgen machen.“

      „Ich hätte dasselbe über Cameron gesagt...“

      Er hatte mich angesehen, als wäre er tief in mich verliebt gewesen, seine Augen, die so gut lesbar waren, hatten geleuchtet. Ich hatte nie an seiner Liebe zu mir gezweifelt, hatte mir nie Sorgen gemacht, wenn er mit seinen Freunden ausging, weil er so loyal war. Aber all das hatte sich geändert, als sich die Umstände geändert hatten. „Ja, aber Vic ist ein besserer Mann.“ Vielleicht hatte ich mich bei Cameron geirrt. Vielleicht war ich so blind vor Liebe gewesen, dass ich die Welt nicht realistisch gesehen hatte. „Und ich war nicht immer so ruhig. Als es zum ersten Mal losging, war ich wütend. Du erinnerst dich...“

      „Aber das hat nicht lange angehalten. Du bist deprimiert geworden und hast gelitten.“

      Und jetzt tat ich das immer noch.

      „Und das Date ist nicht gut gelaufen?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Er war süß, aber langweilig.“

      „Das ist zu schade. Hattest du Sex mit ihm?“

      „Nein. Ich bin einfach gegangen, um Cameron zu sehen. Und selbst wenn du mich nicht angerufen hättest, wäre ich trotzdem nicht mit ihm nach Hause gegangen. Nicht genug Chemie. Nicht genug von allem.“

      „Single zu sein... ist scheiße.“

      Ich erinnerte mich nicht daran, dass es so schwer war, weil ich Cameron geheiratet hatte und mit ihm glücklich gewesen war. Ich trank weiter meinen Rotwein und ließ meine Gedanken nicht zu dem auf dem Mond stationierten Mann wandern. Manchmal googelte ich ihn spät in der Nacht, nur um mir sein Bild anzusehen - nicht weil ich ein Date mit meinem Vibrator hatte, sondern weil ich diese braunen Augen und das freundliche Lächeln einfach vermisste. Ich vermisste meinen Freund. Jedes Mal, wenn ich an ihn dachte, wurde das Loch in meiner Brust größer... die Leere dehnte sich unendlich aus.

      „Haben die Verkäufer schon auf dein Angebot reagiert?“

      Es gab ein Haus, an dem ich interessiert war, etwas außerhalb von Houston. Es war ein Haus mit drei Schlafzimmern und einem Garten für Torpedo. Es hatte auch die umlaufende Veranda, die ich unbedingt haben wollte. „Nein. Aber ich bin nicht weit unter den Angebotspreis gegangen. Es sollte klappen. Und wenn sie mein Angebot annehmen, kann ich sofort einziehen.“

      „Ich hoffe es. Es wäre ein schönes Zuhause für dich.“

      Nachdem ich von Camerons Tragödie gehört hatte, hatte ich all meine Begeisterung für das neue Haus verloren. Alles, woran ich denken konnte, war sein Schmerz. Ich wusste genau, wie er sich fühlte, wie sehr er eine Familie wollte, die er nicht haben konnte. „Ich werde es vermissen, bei Neil zu wohnen.“

      „Wegen des Gartens?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich mag einfach die Atmosphäre. Selbst wenn er nicht da ist, kann ich ihn spüren. Ich kann sein Deo noch in den Sofas riechen, seine Anwesenheit spüren, wenn ich seine Medaillen an der Wand sehe. Es ist beruhigend.“

      Mit den Fingern um ihr Glas gelegt, beobachtete sie mich mit scharfen Augen. „Du vermisst ihn, nicht wahr?“

      Ich könnte ihre Frage mit einer Lüge abtun, aber ich hatte keine Lust, das zu tun. „Ja.“

      „Er wird in einer Woche zu Hause sein. Glaubst du, ihr macht da weiter, wo ihr aufgehört habt?“

      Ein Teil von mir wünschte sich, wir könnten wieder ein Liebespaar sein, das sich im Bett wälzte und den Körper des anderen benutzte, um sich wohl zu fühlen. Es war der beste Sex, den ich je hatte, und selbst wenn er letztlich bedeutungslos war, bedeutete er mir die Welt. Aber er war zu wichtig, um ihn zu verlieren, um sich in einen bitteren Streit zu stürzen, der uns beiden unangenehm war. Es gab keine Zukunft mit ihm, nur Herzschmerz. Es war das Beste, Freunde zu sein, damit er immer Teil meines Lebens sein würde. Ich würde wahrscheinlich immer Gefühle für ihn haben, ein Kribbeln verspüren, wenn er den Raum betrat, aber das war besser, als ihn ganz zu verlieren. „Nein. Wir haben vereinbart, Freunde zu sein... und mehr wird es nicht geben.“

      Stacy sah mich ungläubig an, ihre Augenbraue hob sich misstrauisch. „Glaubst du das wirklich?“

      „Ja. Das ist die einzige Möglichkeit, die wir haben. Es gibt keine gemeinsame Zukunft und wenn es mehr zwischen uns gäbe, würde alles kompliziert werden. Das ist das Letzte, was einer von uns will. Er will für immer Junggeselle sein. Ich möchte eines Tages eine Familie haben.“

      „Also, du willst wieder heiraten? Weil du in den letzten neun Monaten etwas anderes gesagt hast.“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich schätze, ich bin jetzt offener für die Idee, aber ich bin skeptisch. Das Einzige, was mir Hoffnung gibt, dass es noch möglich ist, ist Vic. Ich sehe, wie er dich liebt, und ich glaube, dass mich jemand so lieben wird.“

      „Ja, das ist durchaus möglich“, sagte sie bestimmt. „Hast du jemals erwogen, mit Kyle auszugehen?“

      Es war nicht das erste Mal, dass sie ihn erwähnte. „Nein.“

      „Er ist ziemlich heiß.“

      „Er ist mein Freund.“

      „Du kannst nicht jeden Kerl, den du magst, in die Freundschaftszone stecken. Sonst hast du keine Männer zum Vögeln.“

      „Kyle und ich sind schon lange Freunde und ich will, dass es so bleibt.“ Er war mein Fels in der Brandung, die Person, mit der ich über alles reden konnte. Wir mochten die gleichen Dinge, wie Wandern und Bowling. Ich hatte ihm geholfen, ein paar Mal Frauen aufzureißen und so getan, als wäre ich eine Frau mit gebrochenem Herzen, die von ihm abgelehnt worden war.

      „Du hast schon mal mit ihm geschlafen.“

      „Weil ich völlig deprimiert war. Ich habe nicht klar gedacht.“

      „Aber du sagtest, er sei gut im Bett.“

      „Ja, aber das ändert nichts.“

      Sie hielt ihr Glas mit ihren Fingerspitzen. „Fühlst du dich immer noch zu ihm hingezogen?“

      Stacy versuchte mir Kyle aufzudrängen und Kyle hatte in der Vergangenheit einen Kommentar über uns abgegeben. Ich hatte ihn damals nicht ernst genommen, aber jetzt schien es, als würde direkt vor meiner Nase etwas passieren. „Ja, ich denke, Kyle ist heiß. Aber ich bin nicht an einer romantischen Beziehung mit ihm interessiert. Er ist mein Freund und ich würde das um nichts in der Welt in Gefahr bringen wollen. Er bedeutet mir zu viel.“

      „Cameron hat dich wirklich durcheinander gebracht. Jetzt machst du alle guten Männer tabu, weil du Angst hast, sie zu verlieren. Dann bleiben die beschissenen Männer übrig, die dir egal sind, wenn du sie verlierst. Du machst deinen Pool an potentiellen Männern sehr klein.“

      „Neil ist anders. Er hat klargestellt, dass er nichts Ernstes will. Niemals.“

      „Wenn er anders denken würde, wären die Dinge dann anders?“

      „Ich weiß nicht“, sagte ich mit einem Achselzucken. „Ich bin immer noch nicht über die Scheidung hinweg, also bin ich mir nicht sicher.“

      Vic kam mit einem Tablet-PC unter dem Arm durch die Tür. Glücklicherweise war er hereingekommen und hatte unser Gespräch unterbrochen, weil ich nicht mehr darüber reden wollte. „Ich habe gute Nachrichten.“

      „Du gehst mit mir essen und dann mit mir ins Bett?“, fragte Stacy, ohne sich umzudrehen, um ihn anzusehen.

      Mit einem leichten Grinsen kam er zu uns an den Tisch. „Du hast recht mit dem zweiten Teil, aber nicht mit dem ersten.“

      „Du willst deine Frau nicht zum Essen ausführen?“, fragte sie und griff nach ihrem Weinglas.

      Er setzte sich an den Tisch. „Warum? Du wirst sowieso mit mir ins Bett gehen.“

      Sie warf ihm einen finsteren Blick zu, aber das leichte Lächeln auf ihren Lippen verriet ihre wahren Gefühle.

      „Was sind deine guten Nachrichten?“, fragte ich.

      Er drehte den Tablet-PC um, damit wir den Bildschirm sehen konnten. „Die NASA hat mir eine Nachricht von Neil geschickt.“

      Ich hatte sein Gesicht schon lange nicht mehr gesehen oder seine Stimme gehört, es sei denn, ich hatte alte YouTube-Videos angeschaut. Ich hatte eine Episode von ihm als Gast in einer nächtlichen Talkshow gesehen und sogar einen Videoclip von seinem Treffen mit dem Präsidenten. Der Typ war Amerikas Held, ein Mann, der so charmant und attraktiv war, dass er von allen geliebt wurde. „Großartig. Was hat er gesagt?“

      „Ich habe es noch nicht gesehen.“ Er legte es hin, rief dann das Video auf und drückte auf Play.

      Neil war auf dem Bildschirm zu sehen, er trug ein schwarzes T-Shirt, während er an einem Schreibtisch saß. Hinter ihm war eine graue Wand und auf dem Schreibtisch vor ihm waren ein paar Werkzeuge zu sehen, die ich nicht erkannte. Sein braunes Haar war leicht zerzaust, als wäre er gerade aufgewacht, und seine Haut war blasser als sonst, wahrscheinlich weil er auf dem Mond nicht viel Sonne ausgesetzt war. Aber es gab keinen Zweifel, dass er genauso sexy war wie immer. „Hey, Vic. Ich hoffe, zu Hause ist alles gut. Du hast gesagt, dass du deine Frau bis zu meiner Rückkehr geschwängert haben würdest. Das sollte besser wahr sein.“ Er lächelte leicht, seine braunen Augen leuchten auf seine charismatische Art und Weise. Er hatte so schöne Gesichtszüge, einen kantigen Kiefer und markante Wangenknochen. Und seine Augen zeigten seine Güte, sie waren die Fenster zu seiner Seele. „Ich habe Mama auch ein Video geschickt, aber ich habe das Gefühl, dass sie es vielleicht nicht ansehen wird. Wenn das der Fall ist, grüße sie und sag ihr, dass ich in einer Woche zur Erde zurückkehren werde. Wir bereiten uns auf den Start vor, während ich mit dir spreche.“

      Ich starrte auf sein Bild auf dem Bildschirm und seufzte leise. „Mann... er ist so heiß.“

      Vic und Stacy drehten sich beide zu mir um, ihre Augenbrauen hoben sich.

      „Was?“, fragte ich unschuldig. „Das ist er. Er ist der schönste Mann, den ich je gesehen habe.“

      Stacy lachte. „Ja... ich bin sicher, ihr werdet nur Freunde sein, wenn er zurückkommt.“

      „Das werden wir“, sagte ich bestimmt. „Aber ich darf nicht denken, dass er sexy ist?“

      Vic wandte sich wieder dem Bildschirm zu und sagte nichts zu dem Thema.

      Neil sprach weiter. „Die NASA hat mich hierher geschickt, um das Rover-System zu reparieren. Es gab eine Art Problem mit der Software, also musste ich die ganze Sache neu programmieren. Ich habe mehrere Wochen gebraucht, um es zu schaffen, und dann habe ich an ein paar anderen Projekten gearbeitet, während ich hier stationiert war.“ Manchmal blickten seine Augen vom Bildschirm weg, genau wie bei einem normalen Gespräch. „Aber ich komme in einer Woche zurück. Wir kehren mit dem Shuttle zur Erde zurück. Ich freue mich darauf, euch zu sehen.“

      Ich hatte nicht erwartet, dass Neil mich erwähnen würde. Ich war nur eine Freundin und diese Nachricht war nicht dazu bestimmt, von mir gesehen zu werden. Aber es war schön, seine Stimme zu hören, seine wunderschönen braunen Augen und seine starken Schultern zu sehen. Es war drei Monate her, seit ich ihn gesehen und seinen Körper gefühlt hatte. Schon sein Anblick ließ mir heiß werden.

      Es gab eine lange Pause, als ob Neil sorgfältig darüber nachdachte, was er als nächstes sagen sollte. Seine Arme waren nicht mehr so muskulös wie vor seiner Abreise, aber die Venen waren immer noch sichtbar. Seine Hand bewegte sich zu seinem Kinn und er rieb mit seinen Fingern seine frisch rasierte Haut. „Grüß Charlotte von mir. Ich hoffe, es geht ihr gut.“

      Schmetterlinge flatterten in meinem Bauch und mein Herz schlug schneller, als ich meinen Namen aus seinem Mund kommen hörte. Das Wissen, dass ich in seinem Kopf und in seinem Herzen war, gab mir das Gefühl, etwas Besonderes zu sein. Es gab so viele Menschen, die er auf der Erde kannte, und ich war eine der wenigen, an die er dachte.

      „Ich erwarte, dass ein Haufen Hundehaare auf meiner Couch sein werden, wenn ich zurückkomme.“ Er lächelte, als ob ihn das nicht im Geringsten stören würde. „Ich freue mich darauf, es zu sehen.“ Er drehte seinen Kopf nach rechts, als würde er zum Mond blicken. Dann wandte er sich zurück an uns. „Wir sehen uns bald wieder. Ich liebe euch alle.“ Er griff nach der Maus neben sich und klickte auf die Schaltfläche, um die Videoaufnahme zu beenden.

      Vic legte das Tablet zur Seite und sah seine Frau an. „Es waren lange drei Monate...“

      „Er wird definitiv diesmal lange zu Hause sein“, sagte Stacy. „Er hat zwei Reisen hintereinander gemacht. Sie werden ihn für eine Weile nicht mehr hochschicken. Er wird wahrscheinlich jahrelang zu Hause sein.“

      „Ich hoffe, du hast recht“, sagte Vic.

      Ich war begeistert, dass Neil nach Hause kommen würde. Ich konnte es kaum erwarten, zu spüren, wie sich diese starken Arme um mich legten und mich umarmten. Ich konnte es kaum erwarten, dieses schöne Lächeln zu sehen, dieses tiefe Lachen zu hören. Meine Lippen verzogen sich zu einem Lächeln, jetzt, da das Warten fast vorbei war. „Ich bin so froh, dass er nach Hause kommt.“
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      Ich lag auf meiner Liege, mit dem Arm unter dem Kopf. Da die Mondseite, auf der sich unsere Station befand, ständig der Erde gegenüber war, konnte ich sie immer vor meinem Fenster sehen, wenn die Sonne am richtigen Ort war.

      Seit drei Monaten starrte ich jeden Tag auf den Planeten. Er sah nie so schön aus wie aus hunderttausenden von Kilometern Entfernung. Ich konnte sehen, wie die Welt sich drehte und beobachten, wie sich die Wolken verschieben, während die Atmosphäre sie vor der gefährlichen Strahlung der Sonne schützte. Die Erde war so verletzlich und gleichzeitig so widerstandsfähig. Als ich auf einer kargen Oberfläche voller Felsen und Sand war, der es an Atmosphäre fehlte, lernte ich unser Zuhause noch mehr schätzen. Die Erde hatte die einzigartige und perfekte Voraussetzung für komplexes Leben.

      Ich vermisste sie.

      Evelyn kam zu meiner Liege, sie trug Cargohosen und ein T-Shirt. „Kannst du nicht schlafen?“

      Ich drehte mich zu ihr um, meine Knöchel waren am Ende der Liege übereinandergeschlagen. „Nur nervös.“

      Sie setzte sich auf ihre Liege gegenüber von mir, ihr Haar war zu einem Zopf geflochten, der über eine ihrer Schultern hing. „Ich dachte, Commander Neil Crimson würde nie wieder zur Erde zurückkehren wollen.“

      Ich liebte es, im Weltraum zu sein, und das Einzige, was ich an der Erde vermisste, war die Schwerkraft. Aber jetzt vermisste ich den Sommer im Süden, vermisste einen Slurpee an der örtlichen Tankstelle zu trinken, aus meinem Fenster in den Garten zu sehen und einen schwarzen Labrador zu sehen, der den schattigen Platz im Gras genoss. Ich vermisste die weichen Haarsträhnen, die über meiner Brust lagen, während ich schlief. Ich verspürte einen leichten Schmerz in meinem Herzen, eine Sehnsucht, die ich nicht beschreiben konnte. „Ich schätze, ich habe ein wenig Heimweh. Was ist mit dir?“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Ein bisschen. Ich vermisse meine Freunde und Familie, aber ich weiß, wenn ich zur Erde zurückkehre, wird es Jahre dauern, bis ich wieder hier oben sein kann. Also versuche ich, jeden Moment, den ich hier sein kann, zu schätzen. Ich bin nicht der beste Testpilot der Luftwaffe, nicht der Astronaut, der am längsten im All war. Du wirst mindestens noch ein Dutzend Mal in deiner Karriere starten. Für mich... könnte das das letzte Mal sein. Sie brauchen nicht so viele Astrophysiker hier oben.“

      Ich könnte irgendwelche bedeutungslosen Worte sagen, damit sie sich besser fühlen würde, aber das fühlte sich nach zu viel Arbeit an. Piloten starteten öfter ins All, weil sie an die ISS andocken konnten, und sie konnten das Space Shuttle auf der Landebahn in Houston landen. Um zu den Mondlabors oder der ISS zu gelangen, mussten die Wissenschaftler auf freie Plätze hoffen, da sie nicht über die Fähigkeiten zum Fliegen verfügten. Ich war auch Ingenieur, was es mir ermöglichte, die Computersysteme zu reparieren, wenn etwas schief ging. „Vielleicht ist das das letzte Mal. Aber vielleicht ist es das nicht.“

      „Es war schon immer mein Traum, seit ich ein junges Mädchen war. Und es ist alles, was ich immer tun wollte...“

      „Dann sei nicht traurig, dass es vorbei ist. Sei froh, dass es passiert ist.“

      Sie lehnte sich an die Wand und zog ihre Knie an ihre Brust. „Was gefällt dir am besten daran?“

      Ich drehte meinen Kopf zurück zum Fenster und sah die Erde an. „Das.“

      „Es ist unglaublich, nicht wahr?“ Ihre Stimme wurde leiser und dann überkam uns beide die Stille.

      Zusammen starrten wir auf die Erde... Den einzigen Ort in der Galaxie, den jeder, der jemals gelebt hatte, als Zuhause bezeichnete.
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      Ich schloss die Luke und begann meinen Spaziergang auf der Oberfläche des Mondes. Ich konnte meine eigene Atmung im Inneren des Helmes hören und das Licht an meinem Anzug beleuchtete das Gelände unter meinen Stiefeln. Houston war in meinem Ohr zu hören.

      „Alles klar“, sagte der Direktor über die Sprechanlage.

      Die Schwerkraft war ein Sechstel von der auf der Erde, also hüpfte ich praktisch, als ich über die Oberfläche ging. Ohne die Schwerkraft, die mich zurück zur Oberfläche des Mondes zog, würde man annehmen, dass ich schneller dorthin gelangen könnte, wo ich sein musste, aber das war nicht der Fall. Es dauerte länger, weil ich mich die meiste Zeit vertikal und nicht horizontal bewegte. Das Aitken-Becken befand sich gleich hinter dem Grat, es war der größte und älteste Krater auf dem Mond. Sechzehnhundert Meilen breit und fast vier Meilen tief, war es schön und unheimlich zugleich. Ich hielt an der Kante an und blickte nach unten, als ich sah, wie sich ein unendlicher Schatten bis zum Boden erstreckte.

      Selbst mit Houston im Ohr waren die Weltraumspaziergänge auf dem Mond zutiefst einsam. Umgeben von Dunkelheit und dem Unbekannten des Weltraums, war es so ruhig. Wenn ich meinen Helm nicht aufhätte, könnte ich nicht einmal meine eigene Atmung hören. Ohne Luft oder Atmosphäre könnte ich überhaupt keinen Ton von mir geben. Ich könnte nicht um Hilfe rufen.

      Es war eine sehr demütigende Erfahrung.

      Die Menschen waren überrascht von meinem Mangel an Arroganz auf der Erde. Ich war ein berühmter Mann mit einem berühmten Gesicht. Die Leute beschrieben mich als brillant. Andere hielten mich für mutig. Und viele andere hielten mich für den begehrtesten Junggesellen der Welt. Aber sobald meine Füße die Oberfläche unseres Planeten verlassen hatten, war klar, wie unbedeutend ich war.

      Ich war ein Nichts.

      Das Universum war Milliarden von Jahren alt und es gab Milliarden und Abermilliarden von Sternen im Meer des Nichts. Es machte unseren Planeten unbedeutend. Und wenn acht Milliarden Menschen unbedeutend waren, wie sollte ich dann wichtig sein?

      Ich war völlig unbedeutend.

      Ich kniete nieder und hob eine Handvoll Sand auf, bevor ich ihn in eine Plastiktüte tat. Ich versiegelte sie und steckte sie in meine Tasche.

      Eine Stimme aus Houston erklang in meinem Ohr. „Wie ist dein Status, Neil? Siehst du etwas?“

      Ich ging weiter vorwärts und ignorierte die Anfrage. Sie sahen wahrscheinlich meine Position über den Satelliten und wo genau ich gerade war. „Im Begriff, in den Krater zu steigen, Houston. Alles gut bei mir.“
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      Die Lunar Labs konnten sechs Astronauten aufnehmen, genau wie die ISS. Wir waren jetzt nur noch zu dritt, weil die drei vorhergehenden Astronauten, die dort stationiert waren, zur Erde zurückgekehrt waren. Wir waren zurückgeblieben, weil jeder von uns noch Arbeit zu erledigen hatte.

      Jetzt war es etwas einsam.

      Es herrschte ein Gefühl der Kameradschaft zwischen uns, aber wir hatten alle sehr unterschiedliche Fachgebiete. Evelyn war die erste Astrophysikerin im All und sie arbeitete mit den Satelliten, die wir auf der dunklen Seite des Mondes positioniert hatten. Simon war Biologe und ein kluger Mann, aber er war sehr zurückgezogen und ruhig.

      Es gab etwas Chemie zwischen Evelyn und mir, aber das war eine Grenze, die ich nie überschreiten würde.

      Die NASA hatte keine Regeln in Bezug auf die persönlichen Beziehungen zwischen Astronauten, aber ich dachte, das wäre die dümmste Idee der Welt. Auch wenn ich allein auf dem Mond wäre, würde ich der Versuchung nicht nachgeben, weil es völlig unprofessionell wäre. Ich war sowieso nicht wirklich interessiert... nur einsam.

      Zu meiner Überraschung dachte ich mehr an Charlotte, als ich erwartet hatte. Ich hatte mir vorgestellt, dass ich in den ersten Wochen, in denen ich weg war, an sie denken würde, und dann würde sie aus meinem Kopf verschwinden. In Wirklichkeit nahm meine Sehnsucht nach ihr zu, als Wochen zu Monaten wurden. Nun, da die Mission fast vorbei war, freute ich mich sehr darauf, sie zu sehen.

      Ich vermisste sie wirklich.

      Unsere physische Beziehung war vorbei und jetzt würden wir nur noch Freunde sein.

      Aber schon eine Freundschaft mit ihr war so erfüllend. Sie heilte meine Einsamkeit, gab mir das Gefühl, vollständig zu sein, so wie es meine anderen Liebhaberinnen nie getan hatten. Ich konnte es kaum erwarten, ihr Lächeln wieder zu sehen, den blauen Slurpee zu sehen, der ihre Zähne färben und sie süß aussehen lassen würde. Ich konnte es kaum erwarten, dieses Lachen zu hören, ihre sexy Beine in diesen Shorts zu sehen.

      Aber dann kam mir ein schrecklicher Gedanke.

      Sie könnte mit einem Kerl zusammen sein.

      Es waren drei Monate vergangen... Sie könnte mit einem anderen Mann zusammen sein und es ernst mit ihm meinen.

      Sie könnte sogar mit Kyle zusammen sein.

      Sie war nur meine Freundin, also sollte es egal sein, mit wem sie zusammen war, auch wenn es Kyle war. Aber es beschäftigte mich trotzdem und machte mich krank... Was beeindruckend war, weil ich eine unglaubliche Menge an physischen Stress bei einem Raketenstart aushalten konnte, ohne dass mir schlecht wurde. Aber allein der Gedanke, dass Kyle endlich das bekommen hätte, was er wollte, ließ den Wunsch in mir aufkommen, nie wieder zur Erde zurückzukehren, sodass ich es mir nicht ansehen müsste.
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      Kyle und Vic halfen mir beim Umzug in mein neues Haus.

      „Genau hier ist gut.“ Ich zeigte auf die Stelle auf dem Teppich.

      Die Jungs trugen das schwere Möbelstück hinein und setzten es ab, ihre starken Muskeln waren angespannt.

      Torpedo saß in der Ecke, seine Augen folgten den Jungs bei ihren Bewegungen.

      Stacy kam als nächstes mit den Kissen für die Couch. „Es ist noch nicht mal fertig eingerichtet und es sieht schon toll aus.“

      Es war ein großer Meilenstein in meinem Leben, mein erstes Haus zu kaufen. Ich hatte es ganz allein geschafft, es war mein kleiner Triumph über Cameron. Er hatte mich mittellos zurückgelassen und das Haus behalten, aber ich hatte es ganz alleine geschafft. „Danke. Torpedo mag es auch.“

      Kyle ging in die Küche und trank Wasser. Schweiß strömte über seine Stirn und Arme, und er sah aus wie ein Model für ein Fitnessstudio in einem Werbespot im Fernsehen. Je mehr Stacy versuchte, ihn mir aufzudrängen, desto mehr bemerkte ich all seine Reize. Ich verstand, warum Frauen immer an ihm interessiert waren, nicht nur, weil er gut aussah, sondern auch, weil er intelligent und freundlich war.

      „Brauchst du bei noch etwas Hilfe?“, fragte Stacy. „Ich könnte auch etwas Schwereres als ein paar Kissen tragen.“

      „Vergiss es.“ Vic legte seine Hand auf ihren Bauch und sah sie voller Zuneigung an. „Du trägst überhaupt nichts.“ Er ging wieder nach draußen und ging zum Lastwagen, der auf der Straße geparkt war.

      Ich starrte Stacy an, meine Augen weiteten sich und meine Augenbrauen hoben sich. „Nein! Wirklich...?“

      Sie konnte ihr Lächeln kaum verbergen. Ihre Wangen röteten sich und sie sah auf den Boden und versuchte ihre Verlegenheit so gut sie konnte, zu verstecken. Dann legte sich ihre Hand sanft auf ihren Bauch und das Leuchten ihrer Haut wurde plötzlich offensichtlich.

      „Oh. Mein. Gott.“

      Sie seufzte schließlich und lächelte. „Ja, ich bin schwanger.“

      „Das ist unglaublich.“ Ich ging zu ihr und umarmte sie fest und fühlte mich glücklich für meine beste Freundin. Sie und Vic hatten sich jahrelang darauf gefreut und jetzt war der Moment endlich gekommen. „Ich freue mich so für dich.“

      „Ich war mir nicht sicher, wie ich es dir sagen sollte. Nach allem, was passiert ist...“

      „Du brauchst dir keine Sorgen machen.“ Ich zog mich zurück, damit sie meinen Gesichtsausdruck sehen konnte. „Ich freue mich sehr für dich. Ich werde Tante werden. Es ist so eine Ehre.“ Ich hatte meine eigenen Kinder haben wollen und manchmal fragte ich mich, wie anders mein Leben gewesen wäre, wenn Cameron und ich hätten schwanger werden können. Ich hatte mir immer vorgestellt, wie ich mit zwei Kindern herumlaufen würde. Es war schwer, mitanzusehen, wie jemand die Freuden des Mutterseins erlebte, aber ich freute mich wirklich für sie. „Du und Vic werdet großartige Eltern sein. Und wenn dieses Baby anfängt, dich verrückt zu machen, kann ich mit Torpedo zum Babysitten kommen.“

      „Kann ich das schriftlich bekommen?“, neckte sie.

      Vic kam wieder hinein und als er uns zusammen sah, realisiert er, was gerade passiert war. „Hast du herausgefunden, dass ich meine Frau geschwängert habe?“

      „Ja. Herzlichen Glückwunsch.“ Ich ging zum ihm und umarmte ihn.

      „Danke.“ Er drückte mich fest und klopfte mir auf den Rücken. „Jetzt müssen wir nur noch ein Haus finden, bevor das Baby kommt.“

      „Ich bin sicher, ihr werdet etwas finden, das alles hat, das ihr euch wünscht.“

      Kyle kam als nächstes und umarmte sie beide. „Herzlichen Glückwunsch. Das ist wirklich toll.“

      „Wir sind so glücklich.“ Stacy rieb sich den Bauch. „Ich bin erst ein paar Wochen schwanger, also sollten wir es den Leuten nicht erzählen, aber wir können es nicht vor euch beiden verbergen.“

      „Neil wird begeistert sein.“ Ich hatte die Tage bis zu seiner Rückkehr gezählt, so aufgeregt, ihn zu sehen, dass ich es kaum fassen konnte. Er war im Begriff, herauszufinden, dass er ein Onkel sein würde - und das würde ihm sicherlich ein Lächeln ins Gesicht zaubern.

      „Absolut“, sagte Vic. „Ich bin der Einzige, der die Familienlinie weiterführen wird, also wird er definitiv begeistert sein.“

      Diese Worte erinnerten mich daran, was Neils Prioritäten waren. Er hatte sein Leben der Forschung und Wissenschaft gewidmet, nicht der Romantik oder der Ehe. Er würde nie ein Ehemann oder Vater werden. Und für mich würde er immer nur ein Freund sein.

      Ich musste das einfach im Hinterkopf behalten.
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      Wir saßen zu dritt auf der Couch im Wohnzimmer und schauten gebannt zum Fernseher, als sie die Landung des Shuttles übertrugen.

      Als ich Neil das letzte Mal gesehen hatte, als er zur Erde zurückgekehrt war, hatte es keine solche Angst in meinen Adern gegeben, weil er für mich ein Fremder gewesen war. Im Gegensatz zu Vic war ich entspannt gewesen. Ich hatte es objektiv mit angesehen, als ein Fremder, der einen außergewöhnlichen Moment im Fernsehen sah. Aber jetzt war das alles anders, weil mir dieser Mann am Herzen lag.

      Ich sah diesmal schlimmer aus als Vic.

      Mein Körper war angespannt und meine Brust wie zugeschnürt. Ich beobachtete, wie das Shuttle in die Atmosphäre eintrat und sich der Landebahn näherte. Es war nicht anders als bei einer normalen Flugzeuglandung, aber da das Shuttle mit so einer astronomischen Geschwindigkeit kam, fühlte sie sich völlig anders an.

      Vic war bleich wie ein Gespenst.

      Stacy rieb ihm den Rücken, als sie sich an mich wandte. „Die Shuttles haben keine Triebwerke.“

      Der einzige Grund, warum ich meine Augen vom Bildschirm löste, war, weil ich verwirrt war von dem, was sie sagte. „Sie haben keine Triebwerke?“

      „Sie sind wie Segelflugzeuge.“

      Meine Augenbrauen hoben sich so hoch wie noch nie zuvor. „Du willst mir sagen, dass Neil dieses Flugzeug ohne Triebwerke landen wird?“

      Sie nickte. „Also hat er nur eine Chance, es richtig zu machen.“

      „Oh verdammt...“ Aus dem Weltraum zu landen war schon schwierig genug, aber es mit nur einem Versuch zu schaffen... das war das Schrecklichste, was ich je gehört hatte. „Sind wir sicher, dass Neil fliegt?“

      „Ja“, sagte Vic, während er seine Augen auf den Fernseher gerichtet hielt. „Er ist der einzige Pilot auf der Mission.“

      Das ließ mich ein wenig besser fühlen, denn wenn jemand das schaffen konnte, dann war er es. „Dann wird alles gut. Er ist der beste Pilot der Welt. Er wird es hinkriegen.“

      Vic entspannte sich ein wenig bei meinen Worten.

      Das Shuttle kam näher an die Oberfläche, flog auf die Landebahn zu und berührte dann perfekt den Boden. Aus dem Heck entfaltete sich ein Fallschirm und das Shuttle reduzierte sofort die Geschwindigkeit.

      Vic atmete erleichtert aus. „Das hat wie eine einfache Landung ausgesehen.“

      „Ja, das hat es." Ich starrte auf den Fernseher und sah zu, wie das Shuttle zu einem langsamen Halt kam. Die NASA-Bodencrew kam zum Shuttle, um die Besatzung dort herauszuholen. Fasziniert beobachtete ich, wie Neil aus dem Shuttle ausstieg und auf den Asphalt trat. Er trug immer noch seinen Raumanzug, aber er hielt seinen Helm in der Hand. Er sah majestätisch, wunderschön und wie ein verdammter Superheld aus, als er heller lächelte als die Sonne. „Aber Neil lässt immer alles einfach aussehen.“
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      Neil übernachtete im Space Center, damit er auf fremde Bakterien oder andere Krankheitserreger untersucht werden konnte, die dem amerikanischen Volk schaden könnten. Er war viele Male auf dem Mond gewesen und alle waren zu dem Schluss gekommen, dass der Mond einfach nur ein karger Felsbrocken war, aber die NASA hielt das Protokoll trotzdem ein.

      Am nächsten Morgen ging ich mit Vic und Stacy zu seinem Haus.

      „Vermisst du es?“, fragte Stacy, als sie auf der Wohnzimmercouch saß.

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ein bisschen. Hier zu wohnen, hat mich dazu gebracht, meine Wohnung zu hassen. Mir ist klargeworden, dass Torpedo und ich in einem Haus leben müssen. Er braucht einen Garten. Aber ich habe mich auch geehrt gefühlt, in seinem Haus wohnen zu dürfen, im Zuhause eines weltberühmten Astronauten.“

      Vic verdrehte die Augen. „Ich sehe ihn als meinen nervigen älteren Bruder, nicht als einen Superhelden.“

      Stacy stieß ihm ihren Ellbogen in die Seite. „Halt die Klappe. Denn das tust du.“

      Vic zuckte mit den Schultern.

      Ich war aufgeregt, Neil durch die Tür kommen zu sehen, aber ich war auch nervös. Es war drei Monate her, seit ich sein Gesicht zum letzten Mal gesehen hatte, seit er mich vor seiner Familie zum Abschied geküsst hatte. Es war der beste Kuss gewesen, den ich je bekommen hatte, eine epische Umarmung, bevor er losgegangen war und dabei in seinem strahlend weißen Anzug so majestätisch ausgesehen hatte. Es war eine Szene wie aus einem Film gewesen - der romantischste Moment meines Lebens.

      Auch wenn Neil Crimson und ich keine Beziehung hatten.

      Die Nervosität floss durch meine Adern und mein Bauch kribbelte voller Erwartung. Allein sein Gesicht vor einer Woche auf dem Bildschirm zu sehen, hatte mir so viel Freude bereitet. Der Mann, den ich vermisste, würde jede Minute durch diese Tür kommen und er hätte zweifellos dieses Lächeln, das mich zum Dahinschmelzen bringe würde.

      Aber ich musste daran denken, dass er nur mein Freund war... und sonst nichts.

      Wir hörten, wie sich eine Autotür schloss und sprangen alle bei diesem Geräusch auf. Dann sahen wir uns alle an.

      „Das ist wahrscheinlich er“, flüsterte ich.

      „Ja“, sagte Stacy zustimmend.

      Vic ging zur Vordertür und öffnete sie.

      Neil war auf halbem Weg zum Haus, mit einer schwarzen Ledertasche in der Hand. Er trug Jeans und seine charakteristische blaue NASA-Jacke und sah genau so aus, wie er es getan hatte, als er vor Monaten aus dem All zurückgekehrt war. Seine Augen leuchteten auf, als er seinen jüngeren Bruder sah, sein Blick war von tiefer Zuneigung erfüllt.

      Er stellte seine Tasche ab und umarmte seinen Bruder. Seine Arme schlangen sich um Vics Körper und seine Handfläche legte sich an seinen Hinterkopf. Sie drückten sich gegenseitig, bevor Neil ihm kräftig auf den Rücken klopfte. „Also, hast du deine Frau geschwängert, wie du es versprochen hast?“

      Vic zog sich zurück, lächelte und nickte dann. „Du weißt, dass ich ein Mann bin, der sein Wort hält.“

      Neils Gesicht erstrahlte auf eine ganz neue Weise. „Fantastisch.“ Er klopfte ihm erneut auf den Rücken. „Bald wird es einen weiteren kleinen Crimson geben.“

      „Setz ihm nur keine blöden Ideen über Weltraumflüge und Kampfjets in den Kopf.“

      „Das wird ziemlich schwer werden, denn das ist mein Job.“

      „Nun, sprich einfach nicht darüber.“

      „Dein Kind wird denken, dass ich viel cooler bin als du. Komm darüber hinweg.“

      Vic lachte und verdrehte gleichzeitig die Augen. „Arschloch...“ Er hob Neils Tasche auf und ging aus dem Weg, damit Neil das Haus betreten konnte.

      Als nächstes umarmte er Stacy. „Herzlichen Glückwunsch.“ Er zog sie an seine Brust und umarmte sie kräftig – es war keine dieser zurückhaltenden Umarmungen zwischen zwei Fremden. Das war eine echte Umarmung, eine noch innigere, als er seinem eigenen Bruder gegeben hatte.

      „Danke, Neil.“

      „Zum Wohle aller, ich hoffe, dass euer Kind dein Aussehen und deinen Verstand erbt.“

      Sie lachte. „Mein Mann ist ein sehr sexy Mann. Ich würde gerne einen Sohn haben, der genauso aussieht wie er.“

      „Wenn du es sagst.“ Er ließ sie los und wandte dann seinen Blick zu mir. Er schenkte mir einen anderen Blick als seiner Familie. Seine Augen blickten noch sanft und seine Schultern waren stark, aber ein leiser Seufzer entkam seinen Lippen, als wäre es emotionaler, mich zu sehen, als die anderen beiden. Er hielt vor mir an, als ob er sich daran erinnern würde, dass er mich nicht von meinen Füßen heben und mich so küssen konnte, wie er es früher getan hatte. Jetzt waren wir nur noch zwei Freunde... Zwei platonisch verbundene Menschen, die sich nie etwas bedeuten würden.

      Jetzt, da ich sehen konnte, wie gut er aussah, wünschte ich, das wäre nicht der Fall. Er hatte ein wenig abgenommen, wahrscheinlich weil er drei Monate lang eine Weltraumdiät mit dehydrierten Lebensmitteln gemacht hatte. Er hatte von Anfang an kein Gramm Fett an seinem Körper gehabt, also hatte sich seine Muskelmasse verringert. Aber er war definitiv genauso sexy wie immer.

      Ich wollte etwas sagen, um das Eis zu brechen, aber die Worte kamen mir nicht über die Lippen. Ich war wie erstarrt, völlig unvorbereitet, obwohl ich gewusst hatte, dass er kommen würde. Ich konnte kein Lächeln erzwingen, um glücklich zu wirken. Ich konnte nichts anderes tun, als zu spüren, wie mich die Emotionen überwältigten. „Ich bin so froh, dass es dir gut geht.“

      Seine Lippen verzogen sich zu einem leichten Lächeln. „Mir wird es immer gut gehen, Slurpee.“ Seine Arme legten sich um meine Taille und er zog mich an seine Brust. Seine großen Arme schlangen sich um meinen Körper und hielten mich fest, seine Finger packten den Stoff meines T-Shirts und zogen sanft daran. Sein Kinn lag auf meinem Kopf und er hielt mich so lange, dass es nicht so wirkte, als würde er mich je wieder loslassen wollen.

      Ich wollte nicht, dass er mich wieder losließ.

      Er trug wahrscheinlich kein Deo auf seiner Mission, also roch ich jetzt nur seinen natürlichen Duft... den Duft von männlicher Seife. Meine Arme legten sich auf seine und ich drückte  meine Wange gegen die Baumwolle seines Hemdes. Ich schloss meine Augen und fühlte mich so entspannt, als könnte ich in den Schlaf driften und nie wieder aufwachen. In den Armen dieses Mannes zu sein, war wie zu Hause zu sein.

      Als er sich zurückzog, ließ ich ihn fast nicht mehr los.

      „Wie hat dir mein Haus gefallen?“ Er trat zurück und ich vermisste seine beruhigende Umarmung sofort.

      Ich vergaß fast zu antworten, weil ich immer noch wie benommen war. „Es war bequem. Torpedo und ich hatten eine gute Zeit.“

      „Wohnt ihr immer noch hier?“ Er blickte über meine Schulter in den Garten, als ob er erwartete, dass Torpedo unter seinem Lieblingsbaum liegen würde.

      „Nein. Ich habe ein Haus gekauft.“

      Sein Mund dehnte sich zu einem Lächeln aus, aber seine Augen konnten seine Enttäuschung nicht verbergen. „Wow... Das ist toll. Herzlichen Glückwunsch. Wo ist es?“

      „Ein paar Meilen von hier, knapp außerhalb der Stadt.“

      „Wie gefällt es Torpedo?“

      „Es ist eine Herabstufung im Vergleich zu hier, aber er ist glücklich.“

      „Hast du ihn mitgebracht?“

      „Nein“, sagte ich, als ich den Kopf schüttelte. „Ich hatte Angst, dass er dich zu Boden werfen und dich vollsabbern würde.“

      „Es wäre mir egal gewesen. Aber ich schätze, ich kann ihn ein andermal sehen.“

      Vic kam wieder ins Haus und legte die schwarze Reisetasche auf die Couch. „Also, wie fühlst du dich?“

      Nun, da unser privates Gespräch beendet war, wandte sich Neil an seinen Bruder. „Etwas desorientiert. Es dauert immer eine Weile, bis man sich wieder an die Schwerkraft gewöhnt hat.“

      „Lassen sie dich Urlaub machen?“ Vic ging zu einer Couch und nahm Platz.

      Neil lachte und setzte sich dann in einen Sessel. „Sie haben mich gerade auf den Mond geschickt. Für sie ist das ein Urlaub.“

      „Selbst wenn sie dich einen Urlaub machen lassen würden, würdest du ihn nie nehmen.“ Stacy setzte sich neben Vic und sie fingen sofort an, sich zu begrabschen. Ihre Hand bewegte sich auf seinen Oberschenkel und sie rückte nahe an ihn heran, mehr verliebt als je zuvor, weil ihr Baby in ihr heranwuchs.

      Ich setzte mich auf die andere Couch.

      Neil nickte. „Du hast wahrscheinlich recht. Ich habe in Houston so viel zu tun.“

      Während andere ihn für einen Workaholic hielten, bewunderte ich seine Hingabe. Er glaubte so sehr an seine Arbeit, dass er bereit war, alles dafür zu opfern. Weil es so wichtig für die Menschheit war, hörte er nie auf, auch nicht, wenn es mit den größten Schwierigkeiten verbunden war.

      „Genug über mich.“ Neil lehnte sich nach vorne, seine Ellbogen auf seine Knie gestützt. „Wann wird das Kind hier sein?“

      „Sie ist erst einen Monat schwanger, also haben wir noch einen langen Weg vor uns.“ Vic legte seine Hand auf ihre. „Aber wir sind sehr aufgeregt und wir wollen ein Haus kaufen, bevor das Baby geboren wird. Ich muss das Kinderzimmer einrichten, einen Haufen Vorräte besorgen, etc.“

      „Weiß Mama davon?“, fragte Neil.

      Vic schüttelte den Kopf. „Wir wollten warten, bis du zurückkommst.“

      Neil sah weg, als ob er sich gerührt fühlen würde. „Danke...“

      Es fiel mir schwer, zu leugnen, wie sehr ich mich zu ihm hingezogen fühlte, und die wachsende Verliebtheit, die ich für diesen Mann empfand, zu unterdrücken. Ich musste mich ständig daran erinnern, dass er jetzt nur noch mein Freund war. Ich musste ihn als solchen sehen, seine muskulösen Arme und seine schönen Augen ignorieren. Vielleicht wäre es, wenn ich einen Mann in meinem Leben hätte, nicht so schwer für mich, aber ich wollte keinen anderen, nur um den Mann zu vergessen, den ich eigentlich wollte. Ich hatte das mit Kyle gemacht und das war ein großer Fehler gewesen. Glücklicherweise hatte es unsere Freundschaft nicht ruiniert.

      „Noch etwas Neues bei euch?“ Neil tat so, als wäre unser Leben genauso interessant wie seines, auch wenn das nicht möglich war.

      „Du bist derjenige, der zum Mond geflogen ist“, sagte Vic. „Erzähl uns davon.“

      „Nun...“ Neils Blick konzentrierte sich auf einen zufälligen Punkt an der Wand, während er über die letzten Monate nachdachte. „Die Reparatur der Rover-Software hat einige Wochen gedauert. Alle Fahrzeuge haben nicht funktioniert, was verschiedene Forschungsprogramme zum Stillstand gebracht hat. Es hat die Wissenschaftler zurückgeworfen, aber hoffentlich können sie die verlorene Zeit wieder aufholen.“

      „Was hast du den Rest der Zeit gemacht?“ fragte Vic. „Da das nur ein paar Wochen gedauert hat.“

      „Die NASA wollte, dass ich mich um andere Projekte kümmere“, antwortete Neil. „Es gibt immer Arbeit zu erledigen, es wird nie Zeit verschwendet.“

      „Mit wem warst du zusammen?“, fragte Stacy.

      „Meistens mit zwei anderen Astronauten“, erklärte Neil. „Eine ist Astrophysikerin, also arbeitete sie die meiste Zeit mit den Satelliten. Ein anderer war Biologe. Er führt Experimente mit der Flora in neu errichteten Gewächshäusern durch.“

      „Wow, wie läuft das?“, fragte Vic.

      Neil zuckte mit den Schultern. „Sie wachsen aufgrund der Schwerkraft unterschiedlich schnell, aber es ist klar, dass es keine Möglichkeit gibt, auf dem Mond zu leben, auch nicht mit künstlichen Mitteln. Aber es ist schön zu wissen, dass wir in Gewächshäusern etwas anbauen können.“

      „Worin besteht der Unterschied bei der Schwerkraft des Mondes im Vergleich zur Erde?“ Es war eine Ehre, jemanden, der so sachkundig war, direkt im Wohnzimmer zu haben. Er hatte so viele Informationen in seinem schönen Kopf, so viel Erfahrung, die wir uns nicht vorstellen konnten. Aber er blieb demütig - immer.

      Seine Antwort kam sofort. „Der Mond besitzt etwa ein Sechstel der Erdanziehungskraft.“

      „Wow...“ Ich konnte das nicht einmal verstehen. Er hatte deutlich weniger Schwerkraft, aber die Menschen auf dem Mond drifteten nicht weg. „Worin besteht der Unterschied zwischen uns und dem Mars?“

      Als Neil mich ansah, verengten sich seine Augen leicht, als ob ihn die Frage provozierte. „Warum fragst du das?“ Das war eine seltsame Frage, die er mir stellte, besonders da er dadurch etwas nervös zu werden schien.

      „Ähm... sie sagen immer, dass wir eines Tages zum Mars fliegen werden. Ich war nur neugierig.“ Ich wusste nicht, was so schlimm an der Frage war. Er war immer begeistert, wenn ich ihm Fragen zum Thema Weltraum stellte, aber diesmal schien er fast beleidigt zu sein.

      Neil war eine Weile still, bevor er antwortete. „Dort gibt es ein Drittel der Erdanziehungskraft.“

      „Oh“, sagte Stacy. „Es hat also keinen Sinn, den Mars als geeigneten Planeten zu erforschen. Wenn die Schwerkraft nur ein Drittel beträgt, könnten wir dort nie leben.“

      „Das würde ich nicht sagen“, antwortete Neil und nahm mit niemandem Augenkontakt auf.

      „Ist die Schwerkraft stark genug, um Sauerstoff und die Atmosphäre an der Oberfläche zu halten?“, fragte ich.

      „Das ist fraglich“, antwortete Neil. „Es gibt starke Beweise dafür, dass der Mars zu einem Zeitpunkt in der Vergangenheit eine Atmosphäre hatte, sowie Ozeane und Flüsse. Es ist nicht unmöglich, dass all das unter den richtigen Bedingungen wiederhergestellt werden kann.“

      Ich hob eine Augenbraue und wiederholte seine Worte in meinem Kopf. „Willst du damit sagen, dass es Menschen wirklich möglich ist, auf dem Mars zu leben?“

      Er starrte für einen Moment auf den Boden und zuckte dann mit den Achseln. „Es ist nicht unmöglich... Das ist alles, was ich weiß.“ Er stand auf und ging in die Küche. „Will jemand einen Drink? Ich bin sicher, ich habe hier irgendwo Bier…“
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      „Also, was ist schiefgelaufen?“ Hyde saß mir am Tisch in der Bar gegenüber und trank ein dunkles Bier, sein Kinn war mit einem Bart bedeckt. Er brachte das Glas ab und zu für einen Schluck an seinen Mund und leckte danach immer seine Lippen. „Solche Systeme hören nicht einfach so auf, zu funktionieren. Sich einen Virus einzufangen, ist fast unmöglich und ich bezweifle, dass einer der Ingenieure etwas vermasselt hat.“

      Ich war seit fast zwei Wochen zu Hause. Das Gewöhnen an die Schwerkraft war immer schwer, aber diesmal war es besonders schwierig, weil ich zwischen meinen beiden Missionen eine so kurze Pause gemacht hatte. Mein Darm war an das Schweben gewöhnt und er protestierte gegen die Schwerkraft, seit er ihr ausgesetzt wurde. Ich hatte mich die erste Woche lang etwas schwach gefühlt, weil mein pH-Wert aus dem Gleichgewicht geraten war. Es wurde mit jedem Tag besser und die Ärzte des Space Centers versicherten mir, dass ich vollkommen gesund wäre. Es würde nur Zeit brauchen, bis ich mich wieder an die Erde gewöhnt hatte. „Ich habe keine Ahnung. Es war etwas im System auf dem Mond. Ich musste die Software löschen und neu programmieren.“

      „Aber du weißt nicht, was los war?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Keine Ahnung. Alles, was ich wusste, war, dass ich bei Null anfangen musste.“

      „Das ist merkwürdig. Das habe ich noch nie zuvor gesehen.“

      „Ich auch nicht.“

      „Wenigstens hat dir das eine weitere Reise zum Mond gebracht.“

      So sehr ich auch jeden Start liebte, ich hätte gern mehr Zeit auf der Erde verbracht. Ich bereitete mich auf eine größere Mission vor. „Vermutlich. Wann startest du?“

      „In zwei Monaten. Die NASA hat mir noch nicht gesagt, was meine Mission ist.“

      „Du hast keine Ahnung, wohin du gehst?“ Es gab nur zwei Möglichkeiten, aber sie machten einen Unterschied.

      „Zum Mond, was aufregend ist, weil sie mich normalerweise auf die ISS schicken.“

      „Ja, das ist aufregend.“

      Er trank einen Schluck von seinem Bier. „Und, was macht deine große Liebe?“

      Es gab nur eine Person, auf die er sich beziehen konnte, aber ich stellte mich dumm. „Sag du es mir.“

      Seine Augen verengten sich, als er starrte. „Du solltest mich besser nicht deine große Liebe nennen.“

      „Warum?“, fragte ich unschuldig. „Du bist definitiv süß.“

      Er verdrehte die Augen. „Hast du sie schon gesehen?“

      „An dem Tag, als ich zurückgekommen bin.“

      „Und?“

      „Und was?“, fragte ich. „Wir sind jetzt nur noch Freunde.“

      „Warum?“ Hyde sah mich verwirrt an. „Sie ist heiß.“

      „Hey... was würde Jane davon halten, wenn sie dich hören könnte?“

      „Oh, komm schon“, sagte er genervt. „Sie weiß, dass sie die einzige Frau für mich ist. Sie weiß auch, dass ich nicht alles um mich herum vergessen habe. Also, was zum Teufel, Neil? Es hatte so ausgesehen, als würdest du sie mögen.“

      „Wir haben vereinbart, nur Freunde zu sein.“

      „Warum solltest du zu so etwas zustimmen?“ Er lehnte sich auf seinem Stuhl zurück und verschränkte seine Arme vor seiner Brust. „Du magst sie offensichtlich.“

      Sie verdiente einen guten Ehemann und einen Mann, der ein großartiger Vater sein würde. Ich konnte ihr nicht das Märchen anbieten, das sie wollte. Selbst wenn sie diese Dinge nicht wollte, war ich ein Mann, der nie da sein würde. „Ich suche keine Beziehung.“

      „Wer hat etwas von einer Beziehung gesagt?“

      „Sie will etwas Ernstes, also sollte sie ihre Zeit nicht mit mir verschwenden.“ Ich fragte mich, ob Kyle es schon bei ihr probiert hatte. Es waren drei Monate vergangen, also war sie wahrscheinlich bereit, mit ihrem Leben weiterzumachen. Der Typ lauerte im Schatten und wartete auf den perfekten Zeitpunkt, um die Frau zu bekommen, die er wollte. Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass es mich nicht eifersüchtig machte.

      „Das ist lahm.“ Er trank wieder von seinem Bier.

      Es gab mehrere Male, da hatte ich darüber nachgedacht, sie anzurufen und sie zu bitten, sich mit mir auf einen Drink zu treffen. Aber ich hatte es nie getan, weil ich Angst davor hatte, wohin diese Bitte führen könnte. Sie könnte sich wahrscheinlich beherrschen, wenn ich mit ihr zusammen wäre, aber könnte ich das Gleiche tun?

      „Wenn du sie nicht mehr willst, bedeutet das, dass du bereits eine neue Frau auf dem Radar hast?“

      Normalerweise wäre mittlerweile eine andere in meinem Bett gewesen. Frauen waren leicht zu finden, besonders, wenn die meisten von ihnen mich von meinen Auftritten in Talkshows und wo sonst mein Gesicht zu sehen gewesen war, erkannten. Trotz meiner Abstinenz war ich nicht in Eile, flachgelegt zu werden. Mir einen runterzuholen, war gut genug, ein Luxus, den ich auf der Mondstation nicht gehabt hatte, weil es fast unmöglich war, Privatsphäre zu haben. „Nicht wirklich. Lass mir etwas Zeit.“
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      „Also, bist du aufgeregt?“, fragte ich. „Oder hast du Angst?“

      Vic saß auf der anderen Couch und hielt sein Bier nahe am Mund, ohne zu trinken. „Beides.“

      „Hyde hat mir erzählt, dass er eine Scheißangst hatte, Vater zu werden. Wenn wir zusammengearbeitet haben, hat er immer irgendetwas zu tun gefunden, nur damit er nicht nach Hause gehen musste. Jedes Mal, wenn er Jane ansah, wurde er daran erinnert, dass das Baby kommt... und hat Schiss bekommen.“

      „Ich bin nicht so schlecht. Stacys kleiner Bauch ist sexy. Wenn ich sie ansehe, will ich sie einfach nur ficken.“

      Ich lachte trotz der krassen Bemerkung. „Wie romantisch...“

      „Du wirst eines Tages sehen, was ich meine.“

      Nein, das würde ich nicht. „Habt ihr schon ein Haus gefunden?“ Wir waren in ihrer Wohnung und saßen im Wohnzimmer vor dem Fernseher. Stacy musste noch auf der Arbeit sein, weil sie noch nicht nach Hause gekommen war, um sich um das Abendessen zu kümmern.

      „Nein, aber wir haben uns ein paar angesehen. Ich will dicht bei der Arbeit sein, aber Stacy will einen großen Garten und viel Privatsphäre.“

      „Will sie nicht auch nahe bei der Arbeit sein?“

      Er stellte sein Bier auf den Tisch. „Nein. Sie wird jetzt eine Hausfrau sein.“

      „Wirklich?“, fragte ich. „Sie ist damit einverstanden?“

      „Das ist es, was sie will. Sie hat gesagt, sie arbeitet nur, damit sie etwas zu tun hat, und jetzt, da sie sich auf etwas konzentrieren kann, zieht sie das der Arbeit vor.“

      „Und was hältst du davon?“ Mein Bruder war direkt nach dem College ein erfolgreicher Anwalt geworden. Er verdiente gutes Geld und war so zu einem begehrten Junggesellen für alle Single-Frauen geworden. Aber Stacy schien sich nie um sein Geld gekümmert zu haben.

      „Ich finde es toll. Ich hasse die Idee eines Babysitters oder einer Kindertagesstätte.“

      „Stimmt.“

      Im Flur ertönten Schritte, zusammen mit lauten Stimmen. „Kannst du das glauben?“ Chars Stimme war leicht zu erkennen. „Noch nie, niemals, in meinem ganzen Leben, ist mir das passiert.“

      „Es ist irgendwie sexy, wenn du mich fragst“, antwortete Stacy. „Sie sahen beide nett aus.“ Sie öffnete die Tür und ging zuerst hinein, mit einer Tüte Essen in der Hand. Sie stellte die Plastiktüte auf die Theke.

      Meine Augen blickten sofort zu Charlotte, die Jeans mit Löchern und ein schwarzes T-Shirt trug, das ihre Kurven perfekt zur Geltung brachte. Ihr Haar war glatt und glänzend. Ihre Figur war genauso sexy, wie ich sie in Erinnerung hatte, und diese Augen ließen mein Herz schneller schlagen.

      „Es wurde auch Zeit, dass du etwas zu essen bringst.“ Vic ging in die Küche und zog die Behälter aus der Plastiktüte. „Was hast du mitgebracht?“

      Stacy stemmte eine Hand in ihre Hüfte und starrte meinen Bruder an. „Äh, hallo?“

      „Hi.“ Vic sah sie nicht einmal an, als er das Essen zusammen mit zwei Papptellern aus der Tüte holte.

      „Wow, deine schwangere Frau bringt dir Essen, und ich werde nicht mal eines Blickes gewürdigt?“ fragte Stacy entrüstet.

      Vic stellte das Essen hin und wandte sich zu ihr. Mit einer schnellen Bewegung drückte er sie gegen den Kühlschrank, schob seine Hand in ihr Haar und küsste sie, als würde niemand zusehen. Sein Körper drückte gegen ihren und sie hielten sich in einer hitzigen Umarmung, was ein sexy Anblick war, der definitiv nicht jugendfrei war.

      Charlotte beobachtete sie mit roten Wangen, dann sah sie weg, ihre Augen blickten endlich zu mir.

      Ich zuckte mit den Achseln und lächelte leicht.

      Sie lächelte mich auch an, süß wie immer. „Wie auch immer...“ Sie kam ins Wohnzimmer und setzte sich auf die gleiche Couch wie ich, aber ganz ans andere Ende. „Ich wollte mir ein Bier holen, aber ich schätze, ich werde warten.“

      „Es sieht so aus, als würdest du lange warten.“

      Sie kicherte. „Wenn sie nicht schon schwanger wäre, würde ich sagen, dass sie kurz davor ist, schwanger zu werden...“

      Vic löste sich schließlich von Stacy, schnappte sich das Essen und ging weg, als wäre nichts passiert.

      Stacy lehnte weiter am Kühlschrank, ihre Fingerspitzen bedeckten ihre Lippen, während ihre Augen verträumt ins Weite starrten. Als wäre sie ein Schulmädchen, breitete sich ein Lächeln auf ihren Lippen aus.

      Vic schob den Behälter zu mir über den Tisch und öffnete dann seinen. Darin befand sich ein Roastbeef-Sandwich mit Cheddar-Käse und Pommes. In meinem war dasselbe. Er hob es mit beiden Händen auf und nahm einen großen Bissen, als hätte er nicht gerade eben mit seiner Frau am Kühlschrank geknutscht.

      „Was ist dir passiert, von dem du dachtest, dass es dir nie und nimmer passieren würde?“ Ich lehnte mich mit meinen Ellbogen auf die Knie und sah sie an. Ich war hungrig und sehnte mich nach dem fetten Sandwich direkt vor mir, nachdem ich so lange Weltraumessen gegessen hatte, aber ihr hübsches Gesicht war viel unterhaltsamer.

      „Oh.“ Charlotte verdrehte ihre Augen. „Stacy und ich waren nach der Arbeit was trinken, und diese beiden Typen sind zu mir gekommen. Sie haben mich im Grunde genommen gebeten, einen Dreier zu haben.“

      „Was?“, sagte ich, überrascht davon, dass sich zwei Kerle für so etwas interessieren würden.

      Sie zuckte mit den Schultern. „Ich schätze, einer von ihnen ist bisexuell. Ich war super geschmeichelt, aber nicht interessiert.“

      „Und ich fand es urkomisch.“ Stacy hatte sich endlich erholt und öffnete den Kühlschrank, um ein paar Bier zu holen. Sie machte zwei auf und gab eines davon Charlotte. „Es war sehr schmeichelhaft. Es kommt nicht oft vor, dass man solch verrückten Sex angeboten bekommt.“

      Das passierte mir die ganze Zeit.

      „Vielleicht hätte ich Ja sagen sollen“, sagte Charlotte scherzend. „Nur damit ich sagen kann, dass es passiert ist. Sie waren süß...“

      Sich sie mit einem anderen Kerl vorzustellen, geschweige denn mit zwei, brachte sofort jeden Muskel in meinem Körper dazu, sich anzuspannen. Aber da sie Nein gesagt hatte, brachte es mich auch zum Lachen. „Ich bin sicher, es wird andere Gelegenheiten geben.“

      „Ich weiß nicht... ein Dreier ist nichts, worauf ich stehe.“

      Vic hob sein Sandwich auf und nahm große Bisse. Er konzentrierte sich auf sein Essen und den Fernseher und ignorierte unser Gespräch. Er musste am Verhungern gewesen sein, weil er sonst mehr in dieses Gespräch verwickelt gewesen wäre.

      „Was machst du, wenn man dich einlädt, einen Dreier zu haben?“, fragte Char.

      Ich war überrascht von der Frage und noch mehr überrascht, dass ich sie nicht beantworten wollte. Jeder Mann wollte mit seinen sexuellen Eroberungen prahlen, aber in diesem Fall fühlte ich mich deswegen fast verlegen. Ich zuckte daraufhin mit den Achseln. „Habt ihr was zu essen bekommen?“

      Ihre Augen verengten sich leicht, als ich die Frage ignorierte, aber sie drängte mich nicht weiter. „Ja, wir hatten beide Salate.“

      Vic aß weiter. „Klingt schrecklich.“

      Stacy nahm den Platz neben ihm ein und kuschelte sich an seine Seite, als wünschte sie, sie wäre das Sandwich, das er aß. „Ich kann nicht fünfzig Pfund zunehmen, wenn ich schwanger bin, also muss ich auf meine Figur achten.“

      „Ist das nicht das Beste daran, schwanger zu sein?“, fragte Charlotte. „Du kannst so dick werden, wie du willst und trotzdem schön aussehen.“

      „Aber wenn das Baby erst mal da ist, werde ich einfach nur fett aussehen“, antwortete Stacy.

      „Dünn oder dick, ich werde dich trotzdem ficken.“ Vic aß weiter, nahm ein paar Pommes und steckte sie in seinen Mund.

      Stacy verdrehte ihre Augen. „Wow, das ist süß...“

      „Ja, ich bin ein sehr romantischer Typ“, sagte Vic, als er sich eine Handvoll Pommes schnappte und sie sich in den Mund stopfte.

      Es fühlte sich angenehm an, als wir vier zusammen rumhingen. Es war viel besser als die ewige Einsamkeit, die ich auf dem Mond empfunden hatte. Aber es fühlte sich auch besonders schön an, mit Charlotte zusammen zu sein. Unsere Chemie war genau so, wie sie einmal gewesen war, und als wäre keine Zeit vergangen, kamen wir gut miteinander aus. Es war einfach, mit ihr zu sprechen, was das Gespräch mühelos machte.

      Ich hatte sie vermisst.

      Meine Augen blickten immer wieder zu ihr und ich musste mich zwingen, meinen Bruder oder den Fernseher anzusehen, damit es nicht so offensichtlich war. Ich war mit vielen schönen Frauen zusammen gewesen, viele davon fitter und sexier, aber es gab etwas an Charlotte, das sie alle in den Schatten stellte. Es war, als könnte ich ihre süße Seele direkt durch ihre Haut sehen, ihre Freundlichkeit wahrnehmen, als wäre es ein körperliches Merkmal. Ich fand ihr Mitgefühl, ihre Güte, weitaus sexier als jedes Paar Beine, das ich je gesehen hatte.

      Aber es konnte nichts passieren, also musste ich mich zusammenreißen.

      „War die Anpassung an die Erde einfach?“ fragte sie. Sie ignorierte den Fernseher und sah mich an.

      „Etwas härter als sonst, aber es geht mir schon wieder besser.“

      „Du musst dich freuen, wieder etwas Normales essen zu können.“

      „Das ist normalerweise das, was ich am meisten vermisse.“ Ich legte meine Hände zusammen und ich beobachtete, wie ihre grünen Augen ihre Emotionen während des Gesprächs zeigten. Sie war leicht zu lesen, weil ihre Emotionen immer an der Oberfläche zu sein schienen. Sie war von allem im Leben begeistert und sprach nie monoton, weil sie zu viel Leidenschaft hatte. „Hast du dich schon im neuen Haus eingelebt?“

      „Kein Problem. Torpedo und ich lieben es beide.“

      „Wie geht es ihm?“ Ich hatte ihn nicht gesehen, seit ich nach Hause zurückgekehrt war.

      „Gut. Er schläft immer noch auf der Couch, obwohl er weiß, dass er es nicht darf. Immer das Gleiche….“

      Ich lachte. „Du kannst ihm aber nicht böse sein.“

      „Nein... nicht, wenn er derjenige ist, mit dem ich mir das Bett teile.“ Sie lachte auch.

      Bedeutete das, sie war noch Single? Nicht, dass es mich interessieren würde... „Wie ist die Arbeit?“

      „Gut. In den letzten drei Monaten hatte ich so viele Schichten, dass ich nur sieben freie Tage hatte.“

      „Wow.“

      „Aber ich habe mit dem Geld ein Haus gekauft, also ist das in Ordnung.“

      Mir gefiel, dass Charlotte eine harte Arbeiterin war. Die meisten Frauen, die ich traf, waren nicht so ehrgeizig und nicht bereit, sich zu bemühen, um das zu bekommen, was sie wollten. Aber andererseits fühlte ich mich normalerweise zu Frauen hingezogen, die sich nur um ihr Aussehen kümmerten... Was bedeutete, dass es ihnen an Persönlichkeit fehlte. „Das ist eine große Leistung. Du solltest stolz sein.“

      „Oh, ich bin so stolz. Es ist eines dieser Dinge, mit denen ich bei jeder Gelegenheit prahle.“

      „Das stimmt“, sagte Stacy. „Sie hört nicht auf, darüber zu reden.“

      „Genauso wie du nie die Klappe hältst, wenn es darum geht, schwanger zu sein“, neckte Char.

      Stacy verdrehte die Augen. „Touché...“
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      Als das Spiel vorbei war, verabschiedeten wir uns und betraten den Flur.

      Ich ging, als Charlotte ging, denn ich suchte nach einer Gelegenheit, mit ihr zu sprechen, wenn Vic und Stacy nicht dabei waren.

      „Brauchst du eine Mitfahrgelegenheit?“, fragte Charlotte. „Darfst du schon fahren?“

      „Ja, die Ärzte haben es mir erlaubt.“

      Wir gingen den Flur hinunter, nahmen den Aufzug nach unten und verließen dann die Lobby, um zum Parkplatz zu gehen. Es war das erste Mal, dass wir allein waren, seit wir uns gesehen hatten, und ich vermisste sofort die Vertrautheit. Es war das einzige Mal in meinem Leben, dass ich mit einer Frau intim war. Ich hatte mehr Affären gehabt, als ich zählen konnte, aber die waren bedeutungslos gewesen. Das hier war tatsächlich echt.

      „Zu schade. Wir leben eigentlich irgendwie nah beieinander, also wäre es kein Umweg für mich gewesen.“

      „Nun, wenn du mich den ganzen Tag herumfahren willst, werde ich nicht Nein sagen.“

      Sie lächelte, als sie zu ihrem Pickup ging. „Ich bin froh, dass du wieder da bist. Vielleicht sollte ich das nicht sagen, aber ich habe mir wirklich Sorgen um dich gemacht. Als ich das letzte Mal zugesehen habe, wie deine Raumkapsel im Ozean gelandet ist, war ich nur ein faszinierter Zuschauer. Aber jetzt bin ich so involviert, so besorgt. Ich verstehe, wie Vic sich fühlt.“

      Ich wünschte, meine Freunde und Familie würden sich keine Sorgen um mein Wohlergehen machen, da ich bereit war, für meine Arbeit zu sterben, aber es ließ mir warm ums Herz werden, weil ich wusste, dass sie um meine Sicherheit besorgt war, dass sie an mich dachte, während ich weg war. „Du solltest deine Zeit nicht damit verschwenden, dir Sorgen zu machen. Es regt einen grundlos auf und man sollte sich das nicht antun, bis es etwas gibt, worüber man sich wirklich Sorgen machen muss.“

      „Autsch.“

      „Ich meine das im Allgemeinen.“

      „Und ich werde mir immer Sorgen um dich machen, Neil.“ Sie erreichte ihren Pickup und verschränkte ihre Arme vor ihrer Brust. Es war schon Nacht, da die Sonne viel früher unterging als vor meiner Mission. Jetzt trug sie keine Shorts mehr, sondern lange Hosen und T-Shirts.

      Ich schob meine Hände in die Taschen meiner Jeans und wusste, dass ich zu meinem Auto gehen und wegfahren sollte. Aber ich stand einfach vor ihr, ohne etwas zu sagen. Sie war vielleicht nur eine Freundin, aber ich hatte auch das Gefühl, dass sie mehr als das wäre. „Was gibt es Neues bei dir?“

      „Ich habe dir von meinem Haus, meinem Hund und meinem Job erzählt. Ich bin kein berühmter Astronaut, also ist mein Leben nicht so interessant.“ Sie lächelte und sagte mir, dass sie mich nur neckte.

      „Ich meinte dein Privatleben.“

      „Oh... auch an dieser Front gibt es nicht viel zu erzählen. Ich bin auf ein paar Dates gegangen, aber sie haben nie irgendwo hingeführt. Was ist mit dir?“

      „Nicht viel Gelegenheit, sich auf dem Mond zu verabreden.“

      „Ich meinte, seit du nach Hause gekommen bist“, sagte sie mit einem Lächeln.

      „Oh. Nein.“ Ich schüttelte den Kopf, weil ich nicht versucht hatte, dem Verlangen meines Schwanzes nachzugeben, wie ich es normalerweise tat. Jedes Mal, wenn ich von einer meiner Missionen nach Hause kam, war eine Muschi das erste, woran ich dachte, und die war immer leicht zu finden. Als ich dieses Mal nach Hause gekommen war, hatte ich stattdessen meine Hand benutzt... Was völlig untypisch für mich war.

      Sie starrte mich mit leerem Gesichtsausdruck an, als ob sie mir nicht glauben würde. „Ich habe Cameron vor ein paar Wochen gesehen...“

      „Das tut mir leid.“

      Sie lächelte leicht.

      „Was wollte dieses Arschloch?“

      „Ich bin selber zu ihm gefahren.“

      „Gut. Du hast dich endlich entschieden, ihm ins Gesicht zu schlagen.“

      „Auch das nicht...“ Sie lehnte sich gegen die Motorhaube ihres Pickups.

      Ich trat näher an sie heran und beobachtete ihr Gesicht unter der Straßenbeleuchtung.

      „Stacy hat mir gesagt, dass er und seine Freundin das Baby verloren haben...“ Ihr Lächeln verschwand und jetzt sah sie unglücklich aus, als wäre es ihr Baby, das sie verloren hatte. „Ich habe ihm Blumen gebracht und ihm gesagt, wie leid es mir tut... Es war einfach schrecklich.“

      Das war wirklich schrecklich. Das war ein Schmerz, den niemand jemals erleiden sollte. Aber ich war immer noch überrascht, dass sie sich die Mühe gemacht hatte, ihn zu trösten, etwas Nettes zu tun, obwohl er es nicht verdient hatte. Das war die Art von Mensch, die sie war... von Natur aus nett. Sie war für Menschen da, auch wenn sie nicht für sie da waren. Ihre Liebe war bedingungslos und sie hegte keinen Groll... obwohl dieser ein absolut berechtigter Groll wäre. „Das ist schrecklich.“

      „Kyle dachte, ich wäre verrückt, weil ich nett zu ihm war. Er hat mich mit dieser Frau betrogen und sie geschwängert, während wir noch verheiratet waren. Kyle hat gesagt, es wäre Karma. Aber ich weigere mich zu glauben, dass das Universum so funktioniert.“

      „Ich muss Kyle in diesem Punkt zustimmen. Nicht der Karma-Teil, sondern alles andere.“

      Sie sah mich weiter an, ihre Arme vor ihrer Brust verschränkt.

      „Ich frage mich, ob er vielleicht das Problem ist und nicht du.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Die Ärzte haben gesagt, dass ich es bin.“

      „Wurde er getestet?“

      „Nein... aber sie haben gesagt, ich wäre unfruchtbar.“

      „Vielleicht ist er auch nicht so perfekt. Vielleicht wird ihm diese Erfahrung zeigen, wie mies er dich behandelt hat und was für ein Arschloch er gewesen ist.“

      „Vielleicht... aber ich glaube, er hat im Moment größere Probleme.“

      Cameron war ein verdammter Dummkopf, dass er Charlotte verlassen hatte, weil er sie für immer gehabt hätte und er sie einfach so entsorgt hatte. Als die See rau geworden war, war er vom Schiff gesprungen, und das machte ihn zu einem Feigling. Ein echter Mann würde seine Frau aus keinem Grund verlassen. Wenn Stacy das Gleiche passieren würde, würde Vic an ihrer Seite bleiben. Er würde an ihrer Seite bleiben, egal was passierte und sie bedingungslos lieben. Dieser Typ war ein Stück Scheiße. „Es ist nett von dir, mitfühlend zu sein, aber er verdient dein Mitgefühl nicht. Er hat dich als Ehemann enttäuscht und du verdienst einen viel besseren Mann. Du solltest nicht diejenige sein, die ihm Blumen kauft. Er sollte derjenige sein, der auf den Knien ist, der dich um Vergebung bittet.“

      Sie hielt meinen Blick stand, ohne zu blinzeln, und hatte keine Ahnung, was sie dazu sagen sollte.

      Genau wie in der Vergangenheit hatten wir tiefe Gespräche, die Art von Gesprächen, die nicht zwischen platonischen Freunden stattfanden. Das hier war noch etwas anderes. Es war keine Freundschaft und es war sicherlich auch keine Lust.

      Was war es dann?

      Als sich die Stille ausdehnte, sprach sie wieder. „Nun, ich sollte gehen. Torpedo wird sich Sorgen machen.“

      Ich wollte nicht, dass sie ging. Ich hätte fast ihr Handgelenk gepackt und sie gebeten, zu bleiben, mit mir unter dieser Laterne zu stehen und für den Rest der Nacht zu reden. Ich war auf dem Mond einsam gewesen, aber jetzt war ich auf der Erde noch einsamer - denn sie war die einzige Person, mit der ich reden wollte. „Gute Nacht, Slurpee.“

      Sie lächelte, als sie den Spitznamen hörte. „Willst du mich immer noch so nennen?“ Sie drehte sich zur Autotür um und öffnete sie dann.

      „Definitiv.“
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      Neil war genauso traumhaft, wie ich ihn in Erinnerung hatte.

      Diese braunen Augen, die starken Schultern, ein wunderschönes Lächeln... er hatte alles.

      Es war schwer, in seiner Nähe zu sein und sich wie Freunde zu verhalten... echte Freunde. Es war schwer, meine Arme nicht um seinen Hals zu schlingen und ihn direkt unter der Laterne zu küssen. Es war schwer, meine Beine nicht zu spreizen und ihn zu bitten, mich die ganze Nacht zu ficken.

      Aber irgendwie schaffte ich es, es zu tun.

      Kyle brachte mich nach unserer Schicht im Labor zu meinem Pickup. Wir gingen die Reihen des Parkplatzes entlang, bis ganz nach hinten, wo sich unsere Fahrzeuge befanden. Es war fast sechs Uhr abends, weil wir beide spät arbeiten mussten. Es hatte eine Menge Aufträge gegeben, also waren wir eine Stunde länger geblieben, um zu helfen.

      Kyle war dicht an meiner Seite, seine Schulter touchierte ab und zu meine. „Was sind deine Pläne für heute Abend?“

      „Ich weiß es nicht. Wahrscheinlich sitze ich mit meinem Hund auf der Couch.“

      „Hört sich gut an.“

      „Torpedo ist ein toller Kuschler.“

      „Kann ich mich zu euch setzen?“

      Ich wandte mich an ihn. „Willst du mit meinem Hund kuscheln?“

      Er lachte. „Nein. Ich will mit dir kuscheln.“

      Ich blieb abrupt stehen. „Was?“

      „Ich meine, ich will rüberkommen und mit dir auf der Couch sitzen. Wäre das okay?“

      Ich hatte keine anderen Pläne. Es war ja nicht so, dass Neil vorbeikommen und irgendetwas mit mir tun wollte. Vielleicht hatte er heute Abend vor, mit jemand anderem etwas zu tun. „Klar, warum nicht?“

      „Cool. Soll ich unterwegs Bier holen?“

      „Ich habe genug.“

      „Noch besser.“ Er ging zu seinem Wagen und stieg ein.

      Als ich es zu meinem schaffte, klingelte mein Handy. Es war Stacy. „Hey, Mädchen. Ich habe Kyle schon eingeladen, aber ihr könnt gerne auch kommen.“

      „Eigentlich rufe ich an, um über etwas Wichtiges zu reden.“

      „Okay. Wenn du mich fragen willst, ob ich die Patin deines Babys werden will, weißt du, dass meine Antwort Ja ist.“

      „Nein, nicht das. Komm schon, denkst du, ich würde dich das am Telefon fragen?“

      „Ich weiß es nicht. Müssen wir das irgendwie förmlich tun, wenn wir jeden Tag miteinander reden?“

      „Wahrscheinlich nicht, aber komm schon, ich bin romantischer als das.“

      Ich musste lachen. „Könntest du dir vorstellen, was wäre, wenn Kyle uns jetzt hören würde? Sein Kopf würde explodieren.“

      „Ich weiß“, sagte sie. „Aber was ich jetzt sage, ist ziemlich ernst.“

      „Na gut...“ Ein Teil von mir hoffte, dass es um Neil ginge, dass er vielleicht gesagt hatte, er würde mich vermissen oder sowas. Es war eine dumme Wunschvorstellung, das wusste ich. Aber ein Mädchen durfte doch träumen, oder?

      „Cameron hat mich angerufen.“

      Oh Gott. „Warum?“

      „Er hat gesagt, er wäre zu deiner alten Wohnung gegangen, aber du warst nicht da.“

      Warum hatte er nicht einfach angerufen? Warum wollte er überhaupt mit mir reden?

      „Er war hartnäckig, also habe ich ihm deine neue Adresse gegeben. Ich hoffe, das ist okay.“

      Wenn Stacy sie ihm nicht gegeben hätte, hätte er sie auf andere Weise herausgefunden. „Nein, ist schon okay. Ich habe keine Ahnung, worüber er reden will, vor allem nicht persönlich.“

      „Vielleicht bekommst du eine längst fällige Entschuldigung. Oder noch besser, er wird versuchen, dich zurückzubekommen.“

      „Warum sollte das noch besser sein?“

      „Das ist der ultimative Traum“, sagte sie. „Wenn dein Ex dich anfleht, ihn zurückzunehmen, und du ihm die Tür vor der Nase zuknallst.“

      Das war keine Wunschvorstellung mehr von mir. Ich würde die ganze Sache lieber einfach hinter mir lassen. „Gott, ich hoffe, das wird nicht passieren. Seine Freundin hat gerade ihr Baby verloren und er wäre so ein Arschloch, wenn er jetzt hinter mir her wäre.“

      „Er ist ein Arschloch, also würde ich es ihm zutrauen.“

      „Ich hoffe wirklich, dass du dich irrst.“ Ich startete den Motor und fuhr vom Parkplatz weg. „Danke für die Vorwarnung. Hoffentlich will er sich nur entschuldigen.“

      „Ja... hoffentlich.“
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      Torpedo nahm eine ganze Couch für sich allein ein, weil er so ein großer Hund war, der seine Pfoten in alle Richtungen ausstreckte. Seine Augen waren geschlossen und sein Bauch hob und senkte sich bei seinen tiefen Atemzügen, gelegentlich kam ein Schnauben aus seinem Maul.

      Das bedeutete, dass Kyle und ich uns eine Couch teilen mussten. Sein Arm lag auf der Rücklehne der Couch, als er neben mir saß, seine Augen waren auf Torpedo gerichtet. „Ich dachte, er sollte nicht auf der Couch sein?“

      Ich verdrehte die Augen. „Ich habe aufgegeben.“

      Er lachte. „Vielleicht ist das das Beste.“

      Wir sahen uns das Spiel gemeinsam an und diskutierten über die dummen Entscheidungen der Schiedsrichter und die Leistungen der Spieler. Einige wurden verletzt und das beeinflusste den Spielverlauf sehr. Ich trank ein Bier und als die Flasche leer war, ließ ich sie neben mir auf dem Tisch stehen.

      „Soll ich dir noch eins holen?“, fragte er.

      „Nein. Ich hatte genug Bier für einen Abend.“ Ich schaute zu meinem Hund auf der anderen Couch und dann wieder zum Spiel im Fernseher. Das Siegerteam war so weit vorne, dass das andere Team keine Chance hatte, es einzuholen. Das machte das Spiel ein wenig langweilig.

      Kyles Hand ruhte an meinem Nacken und ich fühlte plötzlich, wie sich seine Finger unter meinem Haaransatz bewegten. Die Berührung war so subtil, so weich, dass ich dachte, ich würde es mir einbilden. Aber seine Finger bewegten sich immer weiter und bald schon rieb er meinen Nacken stärker.

      Ich verkrampfte bei seiner Berührung. Sie war nicht unangenehm, aber ich war etwas geschockt.

      Seine Finger griffen in meine Haare, die meine Wange bedeckten, und strichen sie über meine Schulter, wodurch mein Nacken und mein Gesicht freigelegt wurden.

      Die Haare auf meinen Armen stellten sich auf. Mein Herz begann zu rasen. Die Zeit verlangsamte sich um mich herum, und obwohl meine Augen noch auf das Spiel im Fernsehen gerichtet waren, schaute ich es nicht mehr wirklich an. Mir war bewusst, dass Kyle mich berührte, mich genauso berührte, wie er es während unseres kurzen Flirts getan hatte. Unsicher, was ich sonst tun sollte, saß ich da, starr wie eine Statue.

      Er bewegte sein Gesicht näher an meins, seine blauen Augen bohrten sich in mein Gesicht, als ob er meine Aufmerksamkeit forderte, und mir befahl, ihn auf dieselbe Weise anzusehen.

      Mein Herz pochte in meiner Brust und ließ meinen ganzen Körper zittern. Meine Fingerspitzen waren taub.

      Seine Hand glitt an meinen Hinterkopf und hielt ihn, als wollte er mein Gesicht dorthin drehen, wo er es haben wollte. Dann zwang er mich langsam, ihn anzusehen, seinen Blick auf sein Gesicht zu richten.

      Ich sah in seine blauen Augen, hell wie der Himmel, und fühlte, wie die Zeit stillstand.

      Seine Augen blickten zu meinen Lippen hinunter und machten seine Absichten kristallklar.

      Ich hatte die Chance, mich abzuwenden, dies zu beenden, bevor es überhaupt begonnen hatte. Aber wie ein Hirsch im Scheinwerferlicht tat ich nichts. Ich fühlte, wie das Adrenalin in meinen Adern zirkulierte, fühlte, wie die Temperatur meines Körpers um einige Grad stieg.

      Als es keine Einwände gab, machte Kyle weiter. Er beugte sich vor, hielt meinen Hinterkopf fest und küsste mich.

      Es war fast ein Jahr her, dass dies das letzte Mal passiert war, als er mich in meiner alten Wohnung geküsst hatte. Damals war er ein guter Küsser gewesen und er war auch jetzt noch einer. Seine Fingerspitzen berührten leicht mein Haar und wurden allmählich besitzergreifend. Sein Kuss war anfangs subtil, nur ein einfaches Küsschen, aber sobald ich ihn erwiderte, wurde er inniger.

      Ich küsste ihn zurück, eingelullt von dem schönen Gefühl. Ich hatte immer gewusst, dass Kyle ein gut aussehender Typ war. Er war muskulös und fit, er sah gut aus, aber all diese Eigenschaften wurden von unserer Freundschaft neutralisiert. Ich sah ihn nicht auf diese Weise, obwohl wir gevögelt hatten und er mich jedes Mal hatte kommen lassen. Aber ich hatte damals gewusst, dass es nicht richtig war, dass ich nicht etwas Körperliches oder Romantisches wollte. Ich hatte nur versucht, Cameron zu vergessen, um mich besser zu fühlen.

      Aber das hier war anders.

      Kyle drückte mich langsam auf der Couch nach unten, bewegte sich auf mich und schob sich gleichzeitig zwischen meine Oberschenkel. Er küsste mich gut, so gut, dass ich fast vergaß, wie falsch das war.

      Mein Kopf legte sich auf das Kissen und meine Finger ergriffen seinen Bizeps. Sein Kuss war nicht wie der von Neil, der Mann, der mir die meiste Zeit im Kopf herumging. Er war der Mann, den ich wollte, aber nie haben konnte, und eine dreimonatige Pause hatte mich ihn nicht vergessen lassen. Aber es war schön, ihn für ein paar Augenblicke zu vergessen. Meine Schenkel drückten seine Hüften und ich öffnete meinen Mund, um seine Zunge in ihm aufzunehmen.

      Er stöhnte in meinen Mund.

      Während es sich gut anfühlte, wusste ich, dass es dasselbe wie letztes Mal war. Ich hatte versucht, Cameron zu vergessen, und jetzt versuchte ich, Neil zu vergessen. Vielleicht hatte Kyle zu viel Bier getrunken und er wollte nur etwas Körperliches. Vielleicht wollte er nur Sex und einen One-Night-Stand haben. Oder vielleicht bedeutete das etwas mehr. So oder so, es war keine gute Idee. Ich schätzte unsere Freundschaft viel zu sehr, um ihn zu benutzen. Ich hatte es schon einmal getan und würde es nicht wieder tun. „Kyle...“ Ich drehte meinen Mund von seinem weg und drückte meine Handflächen gegen seine Brust.

      Er blieb auf mir liegen, sein Körper war völlig ruhig, als er mich in die Kissen drückte. Es schien, als würde er sich nicht bewegen, als würde er mich so lange verführen wollen, bis er bekam, was er wollte. Aber dann setzte sich sein pragmatischer Sinn durch und er bewegte sich von mir weg.

      Mein Herz pochte immer noch wild, als ich mich aufrichtete. Ich richtete meine Haare und vermied Augenkontakt, denn es war mir peinlich, obwohl er wahrscheinlich derjenige war, dem es peinlich war. „Es tut mir leid... Ich glaube einfach nicht, dass es eine gute Idee ist.“

      „Warum nicht?“ Seine tiefe Stimme erklang in der Stille zwischen uns. „Du fühlst dich offensichtlich zu mir hingezogen.“

      „Das bedeutet nicht, dass das eine gute Idee ist. Wir sind Freunde, Kyle.“

      „Was ist, wenn ich mehr als nur ein Freund sein will?“

      Ich drehte mein Gesicht zu ihm zurück und absorbierte den Anblick seiner strahlend blauen Augen.

      „Du bist seit fast einem Jahr geschieden. Du hast mit deinem Leben weitergemacht. Es ist Zeit, dass du es wieder versuchst.“

      „Was willst du damit sagen, Kyle? Bist du auf der Suche nach Sex? Oder nach einer Beziehung?“

      Er sah mir lange in die Augen, als er über seine Antwort nachdachte. „Was immer du willst, Char. Ich habe es satt zu sehen, wie du mit diesen Losern ausgehst, mit ihnen schläfst, obwohl du sie nicht sehr magst...“

      „Und du machst nicht genau dasselbe?“, fragte ich verwundert. „Das ist sexistisch, Kyle.“

      „Das ist überhaupt nicht das, was ich gemeint habe. Ich wollte nur sagen, wenn du nach gutem Sex suchst, bin ich hier.“ Er legte seine Hand auf die Brust. „Wenn du bereit bist, dich zu verabreden, bin ich der Erste in der Schlange. Du kannst weiter Zeit mit Losern verschwenden oder mit einem echten Mann zusammen sein. Das ist alles, was ich sage.“

      Jetzt fragte ich mich, ob ich Kyle die ganze Zeit falsch verstanden hatte. „Das ist eine Menge zu verarbeiten...“

      „Das muss es nicht sein.“

      Ich wandte meinen Blick wieder zum Spiel im Fernsehen, sah aber nicht wirklich zu.

      „Ich bin nicht wie Cameron und ich bin nicht wie Neil. Ich werde jeden einzelnen Tag für dich da sein. Wenn schlimme Dinge passieren, werde ich nicht verschwinden wie Cameron und ich werde nicht in eine Rakete steigen wie Neil. Ich kann genau das sein, was du verdienst, wenn du mir eine Chance gibst.“

      Meine Hände bedeckten mein Gesicht und ich zog sie langsam über meine Wangen. „Ich dachte, wir wären nur Freunde...“

      „Wir sind Freunde, Char.“

      „Aber ich dachte, das ist alles, was wir sind...“

      „Meine Freundschaft mit dir ist echt. Wenn du mich nicht willst, werde ich immer noch für dich da sein. Aber ich denke, du willst mich, und ich habe es satt, in der Freundschaftszone zu sein. Ich habe zu schnell gehandelt, als du dich scheiden gelassen hast, und mir ist klar, dass das ein dummer Fehler war. Ich hatte nur gewusst, dass du nicht lange Single bleiben würdest, also musste ich eher früher als später etwas tun... Rückblickend weiß ich, dass ich ein Freund hätte sein sollen und sonst nichts. Aber jetzt triffst du dich mit Männern und dir geht es wieder gut. Es ist Zeit für mich, etwas zu tun, bevor jemand anderes meinen Platz einnimmt. Tut mir leid, dass du dich unwohl fühlst, aber ich lasse mir lieber einen Korb geben, als mich zu hassen, weil ich zu lange gewartet habe.“

      Das waren zu viele neue Informationen auf einmal, also saß ich schweigend da, unsicher, was ich tun oder sagen sollte.

      „Wie ich schon sagte, bei uns stimmt die Chemie.“

      „Vielleicht bist du nur ein guter Küsser...“

      „Wenn du denkst, dass ich gut küsse, dann stimmt die Chemie. Wenn du dich zu mir hingezogen fühlst, dann stimmt die Chemie. Beides ist wahr.“

      All dies fühlte sich überwältigend an. Ich fing an, schneller zu atmen, weil ich Angst hatte - Angst, dass ich dabei war, einen weiteren Menschen in meinem Leben zu verlieren. Wenn ich ihn zurückweisen würde, wäre es zwischen uns für immer unangenehm. Wenn ich mit ihm zusammen wäre und wir uns trennen würden, würden wir nie wieder Freunde sein. Cameron zu verlieren, hatte eine große Leere in meinem Leben hinterlassen, nicht weil er mich verletzt hat, sondern weil er nicht mehr da war. Ich konnte es mir nicht leisten, noch jemanden zu verlieren.

      „Was ist los?“ Kyle kannte mich so gut.

      „Ja, ich fühle mich zu dir hingezogen. Ja, ich habe früher gern mit dir geschlafen. Aber ich denke, es ist das Beste, wenn wir einfach Freunde bleiben...“

      Schweigen. Schmerzhaftes Schweigen.

      Ein paar Minuten später sprach er wieder. „Sieh mich an.“

      Das war das Letzte, was ich tun wollte.

      „Tu es.“

      Ich drehte mich zu ihm um.

      „Sag mir, warum.“

      „Weil du mir zu viel bedeutest. Ich würde dich nie verlieren wollen. Wenn Leute sich verabreden, machen sie irgendwann Schluss. Und wenn sie sich trennen, können sie es nie wieder ertragen, zusammen in einem Raum zu sein. Das kann ich nicht zulassen.“

      „Was ist, wenn wir uns nicht trennen?“

      „Das werden wir.“

      Er schüttelte leicht den Kopf. „Cameron war ein Arschloch. Ich bin kein Arschloch.“

      „Das weiß ich.“

      „Dann gib mir etwas Anerkennung. Ich habe das letzte Jahr damit verbracht, auf den perfekten Moment zu warten, um dir meine Gefühle zu offenbaren. Du bedeutest mir offensichtlich etwas.“

      „Und ich hatte gedacht, Cameron und ich würden für den Rest unseres Lebens zusammen sein. Wir waren dummerweise verliebt und nannten uns gegenseitig Seelenverwandte. Paare denken, dass sie für immer zusammenbleiben, aber die meisten tun das nicht. Ich liebe dich zu sehr, um das Risiko einzugehen, Kyle. Es tut mir leid, dich zu verletzen... wirklich. Aber ich glaube nicht, dass es eine gute Idee ist.“

      Er senkte den Kopf und seufzte laut.

      „Außerdem... habe ich immer noch Gefühle für Neil.“

      Er hob langsam den Kopf, seine dunklen Augen sahen mich an.

      „Selbst wenn ich keine Angst hätte, dich zu verlieren, wäre es nicht richtig. Ich würde dich nur dazu benutzen, nicht mehr an andere zu denken, und das könnte ich dir nicht antun. Ich liebe dich zu sehr. Mit einem beliebigen Kerl zu schlafen, ist anders, weil es keine Chance gibt, dass jemand verletzt wird.“

      Er beobachtete mich mehrere Herzschläge lang. „Was, wenn mir das egal ist?“

      „Nun, mir ist es nicht egal.“

      „Man sagt, der beste Weg, über jemanden hinwegzukommen, ist, unter jemand anderen zu kommen. Vertrau mir, ich kann dich ihn vergessen lassen.“

      „Ich habe dir gesagt, ich würde dich nicht so benutzen wollen, Kyle.“

      Er seufzte verärgert und sah weg.

      Die angespannte Stille kehrte zurück. Es war ein schöner Abend gewesen, bis er durch das, was eben geschehen war, ruiniert worden war. Ich fühlte mich geschmeichelt, dass Kyle mich wollte, weil er gut aussehend und klug war, und ein Mann, der jede Frau bekommen konnte, die er wollte. Aber er bedeutete mir zu viel, als dass ich ihn verlieren konnte. Nun hatte ich Angst, dass das bereits passiert war... dass diese Freundschaft vorbei war. „Ich hoffe wirklich, dass das nichts zwischen uns ändert... denn ich liebe dich.“

      Er hob seinen Blick und sah mich wieder an, die Wut verschwand langsam aus seinen Augen. Als er seufzte, war es ein viel leiserer Ton. Seine Hände entspannten sich, die Fäuste zu denen er sie geballt hatte, öffneten sich. „Nein… nichts könnte das jemals ändern.“
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      „Was ist los?“ Stacy hatte aufgehört, ihren Salat zu essen, damit sie mich verhören konnte.

      Unsere Mittagspausen waren zur gleichen Zeit, also hatten wir beschlossen, uns in unserem Lieblingsrestaurant zu treffen. „Wie kommst du darauf, dass etwas nicht stimmt?“

      „Weil etwas nicht stimmt.“

      Kyle und ich arbeiteten an diesem Tag zusammen und während es am Anfang angespannt gewesen war, verhielt er sich wie gewöhnlich und sagte die gleichen Dinge, die er immer sagte. Er bemühte sich, alles beim Alten zu belassen, sodass es nicht so schlimm war, wie ich es mir vorgestellt hatte. Vielleicht würde die Erinnerung an die letzte Nacht mit der Zeit verblassen und verschwinden.

      „Was ist das?“ Sie nippte an ihrem Wasser und richtete ihren Blick auf mein Gesicht.

      „Nun... Kyle ist gestern Abend vorbeigekommen.“

      „Und?“

      „Er hat sich an mich rangemacht.“

      Sie war dabei, eine Erdbeere mit der Gabel aufzupicken, aber stattdessen hob sie ihren Kopf und sah mich wieder an. „Wirklich?“

      „Er hat mich geküsst. Ich ließ es eine Weile weitergehen, bevor ich zur Vernunft gekommen bin.“

      „Zur Vernunft gekommen?“, spottete sie. „Kyle ist super-heiß. Warum solltest du das nicht wollen?“

      „Weil wir Freunde sind.“

      „Und?“, blaffte sie. „Freunde werden ständig zu Liebhabern.“

      „Und Liebende machen Schluss und hören auf, Freunde zu sein.“

      Sie verdrehte die Augen. „Das passiert nicht jedem. Vic und ich werden zusammen sein, bis wir sterben.“

      „Ich bin sicher, dass ihr das sein werdet... Ihr seid eines der wenigen glücklichen Paare.“

      Sie sah mich traurig an. „Char, ich denke, du machst einen Fehler, Kyle einen Korb zu geben.“

      „Das denke ich nicht.“

      „Er liebt dich. Der Kerl würde dir niemals wehtun, nicht in einer Million Jahre.“

      „Und was, wenn ich ihm wehtue?“, konterte ich. „Was ist, wenn ich es vermassle und alles ruiniere?“

      „Du würdest es nicht tun.“

      „Das wissen wir nicht. Ich bezweifle, dass Cameron jemals gedacht hat, dass er so etwas Schreckliches tun würde. Der Bösewicht denkt nie, dass er der Bösewicht ist.“

      Stacy seufzte. „Du musst diese Cameron-Geschichte wirklich endlich vergessen.“

      „Das habe ich. Ich glaube nur nicht, dass eine gute Freundschaft zu riskieren, der richtige Weg ist.“

      „Char, du musst...“

      „Ich habe immer noch Gefühle für Neil.“ Ich war es leid, das für mich zu behalten und meine tiefsten Gefühle nicht mit meiner besten Freundin zu teilen. Es war mir peinlich, dass ich mich immer noch um den Mann sorgte, der drei Monate lang weggewesen war. Ich hätte über ihn hinwegkommen sollen, aber ich war nie über ihn hinweggekommen. Ich war immer noch genau an der gleichen Stelle. „Ich habe das Kyle gesagt. Ich würde nie wollen, dass er ein Ersatz für den Mann ist, den ich eigentlich will...“

      Jetzt, wo Stacy die Wahrheit wusste, hörte sie auf, Druck auf mich auszuüben. Sie starrte mich mit weit geöffneten Augen an und dann atmete sie lange und tief aus.

      Ich hatte dieses Geheimnis bewahren wollen, bis meine Gefühle für ihn verschwunden waren, aber ich ahnte, dass sie vielleicht nie verschwinden würden. Neil war drei Monate lang weggewesen, ohne eine Möglichkeit, mit ihm zu kommunizieren, aber ich war emotional immer noch an der gleichen Stelle. Das bedeutete, dass eine körperliche Beziehung noch dämlicher wäre. Mein Herz war voll mit all diesen Gefühlen... was bedeutete, dass es irgendwann explodieren würde. Es gab keine Chance auf ein glückliches Ende. Es war sicher, dass er mir das Herz brechen würde... und das bedeutete, dass es idiotisch wäre, diesen Weg einzuschlagen.

      Stacy starrte mich an. „Ich dachte, es wäre nur eine bedeutungslose Affäre?“

      „Das war es...“

      „Wie kannst du dann immer noch so fühlen? Bist du wieder mit ihm zusammen?“

      „Nein.“ Ich wünschte, wir wären es.

      „Ihr habt drei Monate lang nicht geredet.“

      „Ich weiß...“

      Sie schob ihren Salat zur Seite und legte ihre Ellbogen auf den Tisch. „Weiß er es?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich würde es ihm nie sagen. Wir haben vereinbart, Freunde zu sein, und das wird auch so bleiben.“

      „Dann solltest du vielleicht mit jemand anderem weitermachen.“

      „Kyle zu benutzen, ist nicht die Lösung, Stacy. Das ist nicht fair.“

      „Kyle wäre das egal.“

      Ja, das stimmte. „Darum geht es nicht.“

      Sie starrte mich weiter finster an, ganz offensichtlich verärgert über die Situation.

      „Warum bist du wütend?“

      „Weil ich wusste, dass es ein Fehler war, dass ihr beide euch überhaupt getroffen habt.“

      „Ich bereue es nicht.“

      „Nun, ich bereue es“, blaffte sie. „Ich habe gesehen, wie Cameron dir das Herz gebrochen hat, und ich will nicht zusehen, wie Neil dasselbe tut. Er ist ein toller Kerl, loyal und ehrlich, aber er ist ein Playboy. Er ist kein Mann, mit dem du zusammen sein solltest. Du verstehst doch, dass eine Beziehung mit Neil nur auf eine Weise endet, oder?“

      „Ja...“

      „Dann musst du ihn vergessen und weitermachen. Ich schlage vor, du machst mit Kyle weiter. Wenn wir zusammen rumhängen, können wir nur zu dir gehen, so musst du nie zu Neil. Wir können ihn aus deinem Leben ausschließen, ohne ihn aus unserem auszuschließen.“

      „Das ist unnötig. Ich habe gesagt, dass ich noch Gefühle für ihn habe, nicht, dass ich in ihn verliebt bin.“ Ich vermisste einfach seine Zuneigung, die Art, wie er sich auf mir und in mir anfühlte. Der Sex war gut und die Gespräche waren noch besser. Es fühlte sich angenehm und nervenaufreibend zugleich an.

      „Wenn du immer noch so über ihn denkst, dann klingt es, als wärst du auf diesem Weg.“

      Ich starrte auf meinen halb gegessenen Salat.

      Stacy sah mich lange an, bevor sie seufzte. „Ich verstehe dich nicht. Kyle ist der perfekte Kerl. Er hat einen guten Job, er hat ein Haus, er ist umwerfend, er ist fit... und er vergöttert dich.“

      Ich wusste all diese Dinge bereits. Unter anderen Umständen wäre er wahrscheinlich der Typ, in den ich mich verliebt hätte. Hätte ich ihn vor Cameron kennengelernt, hätte ich ihn wahrscheinlich stattdessen geheiratet.

      „Du sagst, du willst nicht wieder verletzt werden... Kyle ist die Antwort.“

      „Ich will nicht riskieren, ihn zu verlieren.“

      „Du riskierst, ihn zu verlieren, egal was passiert. Er könnte mit einer anderen enden und sie könnte dich hassen, weil du vor langer Zeit mit ihm geschlafen hast. Ihr zwei driftet auseinander und hört auf, miteinander zu reden.“

      „Kyle würde das nie zulassen...“

      „Wovor hast du dann Angst?“

      „Schluss machen, ist etwas anderes. Sieh dir Cameron und mich an. Glaubst du, dass wir jemals Freunde sein werden?“

      „Ich weiß es nicht“, sagte sie mit einem Achselzucken. „Er hat eine andere Frau geschwängert und du hast ihm Blumen gebracht, als er das Baby verloren hat.“

      „Das ist nicht dasselbe...“

      „Ich glaube, du und Kyle habt eine starke Verbindung und unglaublichen Respekt füreinander. Ich bezweifle, dass ihr euch jemals trennen würdet, und wenn doch, würdet ihr euch beide bemühen, eure Freundschaft zu erhalten. Ihr habt bereits miteinander geschlafen und es hat eurer Freundschaft nicht geschadet.“

      „Nicht dasselbe...“

      „Gut“, sagte sie mit einem Achselzucken. „Du hast ihn abgewiesen und am nächsten Tag war alles noch normal.“

      Ich konnte dem nicht widersprechen.

      „Vergiss Neil. Nimm Kyle.“

      „Ich kann Neil nicht einfach vergessen. Wenn ich es könnte, hätte ich das schon längst getan. Neil und ich... es gibt einfach diese Verbindung, die ich nicht erklären kann. Immer, wenn ich in seiner Nähe bin, habe ich das Gefühl, ich schwebe... Es ist einfach so leicht.“

      Sie verstand es immer noch nicht. „Mädchen, vergiss ihn. Sonst endest du wie alle anderen... mit gebrochenem Herzen und vergessen. Er ist unglaublich erfolgreich und so verdammt charmant, dass er jeder Frau dieses Gefühl gibt. Du bist nur eine weitere Kerbe an seinem Bettpfosten. Du bedeutest ihm nichts, Char. Ich sag's nicht gern, weil es so kalt klingt, aber es ist die Wahrheit.“

      Es war schwer, das zu hören, und ich wollte es immer noch nicht glauben. Vielleicht empfand Neil gar nichts für mich, aber ich wusste, dass ich ihm mehr als Nichts bedeutete. Ich wusste, er würde sich immer um mich kümmern... zumindest als Freund.
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      Als ich zum Haus hinauffuhr, schaute Torpedo aus dem Fenster – er musste wohl auf der Couch stehen. Er bellte laut, aber normalerweise lag er auf dem Boden und gab vor, ein braver Hund zu sein, wenn er hörte, wie sich das Garagentor öffnete. Dieses Verhalten war also ungewöhnlich.

      Das war, bis ich bemerkte, dass Cameron aus seinem Auto, das vor dem Haus geparkt war, stieg.

      Oh, Scheiße.

      Ich fuhr in die Garage, stellte den Wagen ab und atmete tief durch, während ich mich auf das vorbereitete, was auch immer passieren würde.

      Ich stieg aus und ging zur Einfahrt, sah ihn dort in einem T-Shirt und dunklen Jeans stehen. Er war schon immer fit gewesen, weil er vom Universum gesegnet war und seine Fitness aufrechterhalten hatte, ohne viel dafür tun zu müssen. Er hatte muskulöse Arme und einen flachen Bauch, der immer die Konturen seiner Bauchmuskeln zeigte. Er sah mich entschuldigend an, als ob er sich schlecht fühlte, dass er überhaupt da war.

      Ich verschränkte die Arme vor meiner Brust und blieb vor ihm stehen. „Was machst du hier, Cameron?“ Als ich die Blumen vorbeigebracht hatte, waren meine Absichten absolut rein und ehrlich gewesen. Ich hatte mich nicht auf einen psychologischen Krieg eingelassen. Ich wollte ihn in dieser schweren Zeit wirklich trösten, obwohl er eine andere gefickt hatte, als er mich hätte trösten sollen.

      „Ich wollte dir keine Angst machen, indem ich darauf lauere, dass du nach Hause kommst. Ich bin vorbeigekommen, weil ich dachte, du hättest jetzt Feierabend, und als du nicht aufgetaucht bist, dachte ich, du wärst spät dran oder so...“

      Ihn vor meinem Haus parken zu sehen, war nicht das Thema. Es war die Tatsache, dass er überhaupt da war. „Was machst du hier, Cameron?“ Wenn er etwas bräuchte, würde ein Anruf genügen. Die Tatsache, dass er Stacy nach meiner Adresse gefragt hatte, war etwas beunruhigend. Ich hoffte, er wollte sich nur entschuldigen und sonst nichts.

      Er schob seine Hände in die Vordertaschen seiner Jeans und sah mich verlegen an. „Ich habe viel nachgedacht und... ich fühle mich scheiße, wegen allem, was zwischen uns passiert ist. Ich hatte schon immer eine Familie gewollt und als ich meinen Willen nicht bekommen habe, habe ich mich wie ein Arschloch benommen. Ich habe dich mehr wie ein Ding zum Kinderkriegen behandelt als eine Person... nicht als meine Frau... und es tut mir so leid.“ Seine Augen senkten sich auf den Beton unter seinen Füßen, als könnte er mich nicht mehr ansehen. „Ich schäme mich für mein Verhalten, schäme mich dafür der Mann, gewesen zu sein, der ich bin. Du warst genauso am Boden zerstört wie ich und ich hätte dir nicht so den Rücken zuwenden sollen... Ich hätte nicht online mit Vivian chatten und hinter deinem Rücken etwas mit ihr anfangen sollen. Ich muss mich für so viele Dinge entschuldigen und während ich das sage, wird mir klar, wie unzureichend eine Entschuldigung ist. Wie könnte ich mich jemals für etwas so Abscheuliches entschuldigen? Etwas so Schreckliches?“ Er hielt seine Augen auf dem Boden gerichtet und atmete tief durch. Seine Augen wurden feucht und er schniefte, als er den Schleim wieder in seine Nase einatmete. „Ich tröste Vivian immer noch, aber ich habe ihr gesagt, dass wir nicht mehr zusammen sein können - nicht, weil sie das Baby verloren hat, sondern weil mich ihr Anblick daran erinnert, was ich getan habe.“ Schließlich hob er seinen Blick, um in meine Augen zu schauen. „Es tut mir so leid, Char. Ich weiß, dass dir das wahrscheinlich nichts bedeutet, aber ich wollte, dass du das weißt.“

      Es war schwer, einen Groll zu hegen, wenn er so aufrichtig zu sein schien, und ich sah, wie mein Mitgefühl ihn dazu gebracht hatte, über seine eigenen Fehler nachzudenken. Ich hatte ihn in unserer Beziehung nicht ein einziges Mal weinen sehen, außer damals, als sein Vater gestorben war, und zu sehen, wie er jetzt Tränen vergoss, ließ mich seine Aufrichtigkeit spüren. „Ich vergebe dir, Cameron.“

      Seine Tränen verebbten, als er mich anstarrte, als könne er nicht glauben, was ich gerade gesagt hatte. „Das solltest du nicht.“

      „Du kennst mich, ich kann nie wütend auf jemanden sein.“

      Er lächelte leicht, seine Augen waren immer noch feucht. „Ich kann nicht glauben, dass ich so dumm war. Ich war mit der tollsten Frau der Welt verheiratet und habe es ruiniert. Als die Ärzte gesagt haben, dass du unfruchtbar bist, bin ich einfach durchgedreht. Es war so schwierig, dass ich außer Kontrolle geraten bin und idiotische Sachen gemacht habe. Ich habe dich betrogen, mich von dir scheiden lassen und dich weggeworfen, als wärst du ein Nichts. Ich will nur, dass du weißt, dass alles vorher... das war alles echt. Ich habe dich geliebt. Ich war glücklich mit dir. Es ist keine Entschuldigung, aber dieses schreckliche Ereignis war so traumatisch, dass ich mich geändert habe.“

      Ich glaubte ihm das, weil ich es alles miterlebt hatte. Wir waren zusammen glücklich gewesen. Die Leute hatten oft gesagt, dass wir füreinander bestimmt waren. „Ich weiß...“

      Er schüttelte den Kopf und seufzte. „Ich denke, was mit Vivian passiert ist, war die Strafe des Universums für mich...“

      „Sag das nicht, Cameron. Das ist nicht wahr. Niemand verdient das - egal was geschehen ist.“

      „Siehst du?", flüsterte er. „Du bist so... unglaublich nett.“

      „Jeder andere würde das Gleiche sagen, Cameron.“ Und wenn sie es nicht tun würden, wären sie böse Menschen.

      Er starrte mich eine Weile an, seine Hände blieben in den Taschen. Es herrschte lange Zeit Schweigen, weil es nichts mehr zu sagen gab, jetzt, wo er sich entschuldigt hatte. Dennoch war die Luft voller Spannung und Gefühle zwischen uns.

      Ich dachte, ich sollte mich verabschieden und ins Haus gehen, aber das schien mir unpassend zu sein, es würde kalt wirken. Das Gespräch war nicht beendet, obwohl es nichts zu sagen gab.

      „Bist du noch mit dem Astronauten zusammen?“, flüsterte er.

      Cameron hatte ihn also erkannt. „Nein. Wir sind nur Freunde.“

      „Oh... ist er ein Idiot?“

      „Nein.“ Das war ich.

      Er sah mich weiterhin an. „Bist du mit jemandem zusammen?“

      Nur langweilige Typen, die ich sofort wieder vergaß. „Nein.“

      Er nickte leicht. „Das überrascht mich.“

      „Nach allem, was zwischen uns passiert ist, war ich nicht gerade erpicht darauf, eine neue Beziehung anzufangen. Ich habe es locker angehen lassen... es zwanglos gehalten.“

      Seine Augen füllten sich erneut mit Traurigkeit, da er wusste, dass er für meinen anhaltenden Herzschmerz verantwortlich war. „Ich bezweifle, dass es da draußen einen Kerl gibt, der dümmer ist als ich, also solltest du nicht auf der Hut sein.“

      Ich verschränkte meine Arme enger vor meiner Brust.

      „Ich weiß, das ist dumm und verfrüht, aber ich würde gerne mal... einen Kaffee mit dir trinken gehen.“

      Ich hätte nie gedacht, dass mein Ex-Mann in meiner Einfahrt auftauchen, sich dafür entschuldigen würde, dass er mich verletzt hatte und mich dann zu einem Date einladen würde. „Cameron, du hast gerade buchstäblich mit Vivian Schluss gemacht... die Frau, die dein Baby verloren hat.“

      „Ich bitte dich nicht um ein Date. Ich will nur reden. Ich will wirklich nur reden. Das ist alles.“

      „Trotzdem... Vivian ist die einzige Frau, die im Moment all deine Aufmerksamkeit haben sollte. Du entschuldigst dich bei mir für das, was du getan hast, aber hier bist du und tust ihr das Gleiche an. Vivian hat dir nicht gegeben, was du wolltest, also hast du sie fallen gelassen und suchst dir die Nächste...“

      „Das stimmt überhaupt nicht.“

      „Scheint mir so zu sein.“

      Er hielt beide Hände hoch, als ob mich das irgendwie zum Schweigen bringen würde. „Schau, Vivian und ich hatten vor Monaten unsere Differenzen. Wir waren uns einig, wegen des Kindes zusammen zu bleiben. Sie und ich haben alles viel zu schnell getan. Wir kannten uns kaum, als wir schwanger geworden sind. Sie war praktisch eine Fremde für mich. Jetzt, wo wir das Baby verloren haben... existiert das, was uns zusammenhält, nicht mehr.“

      „Aber du würdest mich nie zum Kaffee einladen, wenn sie das Baby nicht verloren hätte.“

      „Ich schätze, das stimmt... Aber es ist nicht so, wie du es vermutlich annimmst. Der einzige Grund, warum ich hier bin, warum ich dir all dies sage, ist, weil du für mich da warst, als ich nicht für dich da war. Als du mir die Blumen gebracht hast, ist mir klar geworden, dass ich mich dir gegenüber wie ein totales Arschloch benommen habe. Mir ist klar geworden, dass ich dich nie verdient hatte. Mir ist plötzlich alles klar geworden. Ich wusste, ich hätte nicht gehen sollen, ich wusste, ich hatte die tollste Frau der Welt, die mich geliebt hat... aber ich hatte das aus den Augen verloren. Die Wahrheit, die ich zu leugnen versucht habe, ist zu mir zurückgekommen, um mich heimzusuchen, und ich habe mich verändert. Ich habe mich in diesem Moment buchstäblich verändert. Also... ich wiederhole nicht meine vergangenen Fehler. Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich nicht eines Tages wieder mit dir zusammenkommen will, dass ich meine Frau zurückhaben will und ein paar Kinder adoptieren will. Aber im Moment... könnten wir vielleicht nur Kaffee trinken und Freunde sein?“

      Cameron war die Liebe meines Lebens gewesen. Die Jahre, die ich mit ihm verbracht hatte, waren die glücklichsten Jahre meines Lebens gewesen. Ihn alles sagen zu hören, was ich hören wollte, brachte mich fast zum Weinen. Aber die Liebe, die ich für ihn empfand, war nicht stark genug, um die Vergangenheit auszulöschen, um mich vergessen zu lassen, was er getan hatte. Er konnte sich so oft entschuldigen, wie er wollte, aber ich würde ihm nie wieder vertrauen. „Cameron, wir werden nie wieder zusammenkommen.“

      Er blinzelte nicht und sein Gesicht wurde plötzlich bleich.

      „Und ich halte es für unwahrscheinlich, dass wir jemals Freunde sein können.“

      Er verzog immer noch keine Miene.

      „Ich denke, wir können freundschaftlich zueinander sein, uns das Beste im Leben wünschen und Hallo sagen, wenn wir uns im Supermarkt begegnen. Aber das war's...“ Dieser Moment verschaffte mir keine Genugtuung, ich tat es nicht aus Rache.

      Seine Augen wurden feucht.

      Ich hatte ihn verletzt... und ich fühlte mich nicht gut dabei. „Es tut mir leid, Cameron.“

      Als die Tränen über sein Gesicht zu fließen begannen, wischte er sie mit seinem Handrücken weg. Er schniefte laut. „Ich würde dir nie wieder wehtun, Char. Das verspreche ich dir. Ich weiß, dass ich etwas wirklich Schreckliches getan habe...“

      „Ich bin immer noch kaputt, Cameron. Ich war mit ein paar Jungs zusammen, aber ich habe mich nie auf etwas Ernstes eingelassen. Ich kann mir nicht vorstellen, dass ich wieder heiraten werde. Ich kann mir nicht vorstellen, dass ich wieder in einer Beziehung sein werde. Wir waren so glücklich zusammen und wenn du so etwas tun konntest ... dann wird keine Beziehung halten. Ich habe meinen Glauben an die Liebe verloren. Ich habe meinen Glauben an Beziehungen verloren. Ich suche nicht nach etwas Ernstem - mit niemandem. Du willst, dass wir wieder zu dem werden, was wir waren, aber das ist nicht möglich, weil ich nicht mehr diese Person bin. Deine Handlungen haben mich verändert, mich in eine ganz neue Person verwandelt. Wir können nicht wieder heiraten, wir können nicht wieder glücklich sein, weil keiner von uns beiden die Person ist, die wir mal waren.“
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      Ich stemmte die Gewichte noch ein paarmal, bevor Vic mir half, die Hantel zurück in die Halterung zu hieven.

      „Nicht schlecht.“

      Ich setzte mich auf und wischte mir mit einem Handtuch die Stirn ab. „In ein paar Monaten werde ich wieder zu Kräften kommen.“

      „Glaubst du wirklich, dass es so lange dauert?“

      „Ich war auf dem Mond, wo die Schwerkraft nur ein Sechstel der Erde beträgt. Ja... es wird eine Weile dauern.“ Ich stand auf und ließ Vic meinen Platz einnehmen.

      Er legte sich hin, hob die Hantel hoch und fing an, seine Übungen zu machen.

      Ich behielt ihn im Auge, nur für den Fall, dass er mich brauchte.

      Vic stemmte die Gewichte mit seinen muskulösen Armen, der Schweiß lief ihm über die Stirn. Die Vene über seiner Schläfe wurde durch die Anstrengung dicker.

      Ich zählte mit und als er fertig war, nahm ich ihm die Hantel ab. „Nicht schlecht.“

      „Halt die Klappe, ich kann fünfzig Pfund mehr stemmen als du.“ Er setzte sich auf und wischte sich die Stirn mit einem Handtuch ab.

      „Im Moment.“

      „Wie auch immer. Ich war schon immer größer als du.“

      „Aber nicht stärker. Das ist ein großer Unterschied.“

      Er schnappte sich seine Wasserflasche und nahm einen großen Schluck. Der Klang von Gewichten, die gegen Metall klirrten, erfüllte die Halle, zusammen mit der lauten Musik, die niemand wirklich wahrnahm, weil alle ihre eigene Musik hörten.

      Eine hübsche Blondine in Leggins und Sport-BH ging auf meinen Bruder zu, selbstbewusst, weil sie einen perfekten Körper mit einem Bauchnabel-Piercing hatte. „Hey.“ Mit beiden Händen in die Hüften gestemmt, schenkte sie ihm ein kokettes Lächeln, bevor sie ihn anmachte. „Weißt du, ich könnte etwas Hilfe gebrauchen. Willst du mir helfen?“

      Mein Bruder zeigte ihr die gleiche Reaktion, die er allen interessierten Frauen gab. Er war sichtlich verärgert und eiskalt. „Ich bin verheiratet.“ Er hielt seine linke Hand hoch, an der ein schwarzer Ehering einen sichtbaren Kontrast zu seiner hellen Haut bildete. „Mache keinen verheirateten Mann an. Eines Tages bist du verheiratet und hoffst, dass ihn nicht eine Tussi im Fitnessstudio anmacht.“ Er warf sich das Handtuch über die Schulter und ging zur nächsten Maschine.

      Die Frau stand schockiert da, als könne sie nicht glauben, dass ein Mann sie so abblitzen lassen würde. Sie war es wohl gewohnt, jeden Mann zu bekommen, den sie wollte.

      Ich versuchte, nicht zu lächeln. Mein Bruder hatte das nicht getan, weil ich dabei war. Er wusste, dass ich seine Geheimnisse mit ins Grab nehmen würde. Wenn er eine Affäre hätte, würde ich meinen Mund halten. Aber seine Reaktion auf interessierte Frauen war immer die gleiche. Er war ihnen allen gegenüber gleichgültig, er fühlte sich nur zu einer Frau auf der Welt hingezogen - zu seiner Frau. Er hatte eine arrogante Einstellung, eine ständige Arschloch-Persönlichkeit. Das kam von seinem Beruf, er war ein Anwalt, der im Gericht skrupellos war. Er hatte keine Zeit für irgendwelchen Blödsinn und einen verheirateten Mann anzumachen, war für ihn Blödsinn.

      Als sie sich endlich erholt hatte, wandte sie sich an mich. „Nun, ich könnte immer noch etwas Hilfe gebrauchen...“

      Es machte mir nichts aus, die Frauen, die sich für ihn interessierten, selber zu nehmen, aber ihr Aussehen gefiel mir nicht. Ich konnte mir nicht vorstellen, wie ich ihr blondes Haar packen und ihr dann den Hintern versohlen würde. Es gab überhaupt keine Anziehungskraft, obwohl mit ihr alles in Ordnung war. „Ich bin auch vergeben.“

      „Natürlich... die heißen Männer sind immer vergeben.“

      Ich setzte mich mit meinem Bruder an die nächste Maschine. „Weißt du, du musst nicht jedes Mal ein komplettes Arschloch sein, wenn eine Frau dich anmacht.“

      „Sie wusste, dass ich verheiratet bin.“

      „Vielleicht wusste sie es nicht.“

      „Glaub mir, wenn ein Kerl einen Ring trägt, merkt das eine Frau.“ Er hob die Gewichte vom Boden auf und schob sie auf das Gestell.

      „Ich verstehe immer noch nicht, warum du so kalt sein musst. Ein einfaches Nein würde genügen.“

      „Es stört mich einfach, ok?“ Er nahm eine weitere Scheibe und schob sie auf die Stange.

      „Aber wieso stört es dich so sehr?“

      Er beendete die Vorbereitung der Hantel für unser Training und wandte sich dann an mich. Er hatte einen Arm über die Hantel gelegt und stemmte die andere Hand in seine Hüfte. „Ich möchte nicht, dass ein Kerl meine Frau anmacht. Ich würde nicht wollen, dass irgendein reicher, gutaussehender Kerl sie von ihren Füßen fegt und sie mir wegnimmt. Ich wünschte, die Leute würden die Ehe einfach respektieren, damit das nie passiert.“

      Ich zwang mich, nicht zu lächeln, weil es gemein wäre, ihn wegen seiner Unsicherheit zu necken. Mein Bruder war immer taff und rücksichtslos gewesen, ein Macho, der keine Probleme hatte. Aber tief in seinem Inneren war er genauso unsicher wie alle anderen. „Niemand könnte dir Stacy jemals wegnehmen. Also beruhige dich.“

      „Ich bin ein Arsch. Das ist nichts, was ich ändern kann. Warum bist du nicht mit ihr ausgegangen?“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Kein Interesse.“

      „Warum nicht?“

      „Was meinst du, warum nicht? Manchmal ist man interessiert und manchmal nicht.“

      „Aber du bist immer interessiert, Neil.“

      Ich zuckte wieder mit den Achseln, weil ich nicht wusste, was ich sagen sollte. Ich war nun schon seit einigen Wochen zu Hause und es gab reichlich Angebote an Muschis, aber ich hatte sie nie genutzt. Meine kurzen Gespräche mit Charlotte waren viel besser. „Ich brauche wohl etwas Zeit, um mich wieder an das normale Leben zu gewöhnen.“

      „Wenn du auf die Erde zurückkommst, bist du normalerweise wie ein Seemann auf Landurlaub. Was ist diesmal anders?“ Anstatt sich in Position zu bringen, um seine Übungen zu machen, redete er trotz des Krachs von Musik und lauten Maschinen weiter mit mir.

      Ich stellte mir ihre grünen Augen, ihre weichen Lippen und die Art und Weise vor, wie ihr Haar auf meinem Kissen ruhte. Es war schwer, sich den ganzen Tag nicht ihr Gesicht vorzustellen. Während ich an dem neuesten Shuttle arbeitete, träumte ich auch von der kleinen Brünetten und ihrem faulen Hund.

      Mein Bruder beobachtete mich immer wieder mit seinem feindseligen Blick. „Es gibt etwas, das du mir nicht sagst.“

      „Du interpretierst zu viel in diese Sache hinein.“

      „Nein, das tue ich nicht. Du verhältst dich so, wie ich es tue. Außer, dass ich verheiratet bin und du nicht. Das bedeutet, es gibt jemanden in deinem Leben. Wer ist sie?“

      „Du ziehst voreilige Schlüsse.“

      „Tue ich das?“, konterte er. „Geh zurück zu der Blondine und frag sie, ob sie mit dir ausgeht.“

      „Ich werde keine Frau aufreißen, nur um dir etwas zu beweisen.“

      „Jedes andere Mal würdest du das tun.“ Seine Fähigkeiten als Anwalt waren sein größter Trumpf in einer Auseinandersetzung. Er hatte immer recht, auch wenn er sich irrte. Es war dumm, mit ihm zu streiten, besonders wenn er tatsächlich recht hatte... und er hatte in dieser Situation definitiv recht. „Wir sind nicht nur Brüder, wir sind Freunde. Also, warum stehst du nicht einfach deinen Mann und sagst mir, was los ist?“

      Ich hielt seinem Blick stand und versuchte, einen Weg zu finden, wie ich es sagen sollte. Ich war mir nicht ganz sicher, wie ich mich fühlte, also war es eine Herausforderung, diese Information mit jemand anderem zu teilen.

      „Nun?“, drängte er.

      Schließlich gab ich nach. „Ich habe immer noch eine Schwäche für Charlotte...“

      Vics Augen verengten sich vor Verärgerung. Er hatte wahrscheinlich angenommen, dass es noch eine andere Frau in meinem Leben gab, jemand, über den ich noch nicht bereit war, zu reden. Er hatte Charlotte immer beschützt und sie wie eine kleine Schwester behandelt, statt wie eine Freundin seiner Frau. Seine Augen blickten sofort feindselig.

      „Ich denke ständig an sie, deshalb war ich nicht wirklich an anderen Frauen interessiert. Mir war nicht klar, wie schlimm es ist, bis du mich darauf hingewiesen hast.“ Ich wollte nicht in Bars gehen und Frauen aufreißen, wie ich es früher getan habe. Viel wichtiger war, dass ich, wenn Frauen zu mir kamen, nicht den Köder schluckte. Ich war sexuell abstinent, ohne einen triftigen Grund dafür.

      Vic starrte mich immer noch an, dieser gespenstische Blick ein wenig furchterregend.

      „Ich kann sehen, dass du mit dieser Antwort nicht glücklich bist...“

      „Ich dachte, mit dir und Char ist es längst vorbei.“

      „Es ist aus mit uns.“

      „Warum fühlst du dann so? Du warst drei Monate lang weg. Fickst du sie immer noch?“

      „Nein. Wir sind nur Freunde, wie wir es vereinbart hatten.“

      Er senkte seinen Arm vom Gestell mit den Gewichten, kam dann näher an mich heran und stoppte sein Training ganz und gar. „Wie kannst du dich so fühlen, nachdem du so lange weg warst?“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Weiß ich nicht. Jedes Mal, wenn ich mit ihr rede, genieße ich es einfach.“

      Er griff sich das Handtuch von der Schulter und trocknete sich die Stirn ab. „Neil...“ Er wickelte es um seinen Nacken, um den Schweiß aufzunehmen, der von seinem Kopf auf seinen Rücken tropfte. „Lass sie in Ruhe. Sie braucht etwas Stabiles. Sie braucht einen Mann, der immer in ihrer Nähe sein wird."

      Ich musste an Kyle denken. „Es wird nichts passieren. Sie scheint nicht mehr an mir interessiert zu sein.“

      „Wie kommst du darauf?“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Ich weiß nicht... Es kommt mir einfach nicht so vor.“

      „Charlotte ist eine wirklich erstaunliche Frau. Ich habe keine Ahnung, warum Cameron sie verlassen hat, denn er hatte das perfekte Leben. Selbst wenn sie keine Kinder bekommen kann, ist sie immer noch eine bessere Frau wie jede andere Tussi, die er finden könnte. Sie verdient das Beste, einen Mann, der sich um sie kümmert und ihr niemals wehtut. Nichts für ungut, Mann, aber das bist nicht du. Du hattest eine kurze Affäre mit ihr und die ist vorbei. Lass es gut sein.“

      „Wow... ich wusste nicht, dass du so eine schlechte Meinung von mir hast.“

      „Ich habe keine schlechte Meinung von dir. Ich finde, du bist ein großartiger Mann und ich könnte nicht stolzer auf dich sein. Aber du hast mir gesagt, dass du nie heiraten oder Kinder haben wirst. Du wirst dich immer deiner Arbeit widmen und das respektiere ich. Aber das bedeutet, dass das Einzige, was du Charlotte bieten kannst, Herzschmerz ist. Ich passe nur auf sie auf. Sie ist Familie für mich. Es ist mir egal, ob ihr euch gegenseitig benutzt, aber ich will nicht, dass Charlotte verletzt wird. Ich glaube nicht, dass sie in der Lage ist, eine Affäre zu haben, ohne sich zu verlieben. Ich kenne sie ziemlich gut.“

      Das war der Grund, warum ich Charlotte nicht gesagt hatte, wie ich mich fühlte. So sehr ich sie auch wieder in meinem Bett haben wollte, ich wollte ihr nicht wehtun. Sie hatte gesagt, dass sie mich nicht verlieren wollte, und der beste Weg, das zu tun, war, Freunde zu bleiben. Ich hatte auch keine Ahnung, was sie für mich fühlte. Drei Monate waren eine lange Zeit und sie hatte wahrscheinlich wochenlang nicht einmal an mich gedacht. „Das Letzte, was ich tun will, ist, ihr wehzutun. Du und ich sind da einer Meinung.“

      „Gut. Dann vergiss sie.“ Er drehte sich zu den Gewichten um, als ob das Gespräch vorbei wäre.

      „Und wie kann man jemanden einfach vergessen?“

      Er drehte sich wieder um. „Du kannst anfangen, indem du die Blondine mit zu dir nach Hause nimmst.“
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      Ich saß in meinem Wohnzimmer und schaute aus dem Fenster zum Garten und stellte mir vor, wie Torpedo im Gras unter dem Baum lag. Es war fast dunkel, also würde er den Schatten sowieso nicht brauchen. Der Fernseher war an, aber ich ignorierte ihn.

      Nach meinem Gespräch mit Vic war ich zurück zu der Blondine gegangen, um sie abzuschleppen.

      Aber ich konnte es einfach nicht tun.

      Ich konnte mich nicht zwingen, mit einer Frau zusammen zu sein, die ich nicht wollte.

      Verdammt, ich wollte Charlotte.

      Nun saß ich da, mein Handy war in meiner Hand und ich überlegte, ob ich ihr eine SMS schreiben sollte. Auch wenn ich nicht körperlich mit ihr zusammen sein konnte, wollte ich einfach nur mit ihr zusammen sein. Wir könnten den Abend damit verbringen, uns über Torpedo lustig zu machen, während wir Slurpees tranken, und ich wäre glücklich damit. Geil, aber glücklich.

      Ich gab nach und schrieb ihr eine SMS. Ich bin in der Nachbarschaft und ich habe dein neues Haus noch nicht gesehen. Kann ich vorbeikommen? Es war so eine lahme Ausrede, aber ich konnte nicht direkt sagen, was ich wollte. Mit anderen Frauen zusammen zu sein, war viel einfacher, weil ich meine Wünsche klar ausdrücken konnte. Aber bei Charlotte musste ich mich an die Freundschaftszone halten, das heißt, ich musste mich wie ein Kumpel verhalten.

      Die drei Punkte leuchteten auf dem Bildschirm auf, bevor ihre Antwort erschien. Gerne! :-)
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      Ich fuhr zum Haus und klingelte dann an der Tür.

      Mein Herz klopfte so verdammt schnell. Dieses Mädchen machte mich nervös, was etwas aussagte, weil ich mit Millionen von Litern explosivem Raketentreibstoff ins All geschossen wurde, ohne dass meine Herzfrequenz achtzig Schläge pro Minute überschritt.

      Sie öffnete die Tür, trug winzig kleine Pyjamashorts und ein weißes Tank-Top. Leider trug sie einen BH, so dass ich ihre sexy Nippel und die natürliche Rundung ihrer Titten nicht sehen konnte. „Du bist schnell gekommen.“ Sie wurde aus dem Weg geschoben, als Torpedo an ihr vorbeirannte und dann an mir hochsprang.

      „Ruhig, Junge.“ Ich lachte, als er sich auf seine Hinterbeine erhob und seine Vorderpfoten an meinen Bauch legte. Er bellte und ließ dann seine Zunge aus dem Mund hängen, als er mich ansah, als hätte er mich die ganze Zeit, in der ich weggewesen war, vermisst. „Du hast mir auch gefehlt, Mann.“ Ich kraulte ihn hinter den Ohren und ließ mich von ihm als Stütze benutzen.

      „Oh mein Gott, es tut mir so leid. Das hat er noch nie getan.“ Sie packte ihn am Halsband und zog ihn weg. „Torpedo, runter.“

      Er gehorchte, winselte aber aus Protest leise.

      Ein Gefühl der Sehnsucht überkam mich, ein Gefühl des Heimwehs. Das hatte mir am meisten gefehlt, als ich auf dem Mond gewesen war. Es waren nicht meine Familie oder meine Freunde gewesen. Es waren dieses schöne Mädchen und ihr Hund gewesen.

      Sie zog ihn mit sich ins Haus. „Blamier mich nicht wieder so.“

      „Es ist okay.“ Ich lachte, als ich ihr folgte und die Tür hinter mir schloss. „Ehrlich gesagt, niemand begrüßt mich so stürmisch, wenn ich nach Hause komme. Es ist schön.“

      Sie verdrehte ihre Augen. „Danke, dass du so nett bist. Er hat normalerweise bessere Manieren.“ Sie nahm ein Spielzeug und legte es auf seine Decke auf der Couch. „Komm schon, komm hier hoch.“

      Er sprang auf die Couch, sein Schwanz wedelte noch.

      „Spiel mit deinem Spielzeug und entspann dich.“ Sie drehte sich um und kam zu mir zurück. „Gut, wo waren wir stehengeblieben, bevor dich eine Bestie angegriffen hat?“

      Ihre grünen Augen strahlten vor Lebensfreude und ihr Pferdeschwanz hielt alle Haare von ihrem schönen Gesicht fern. Sie trug kein Make-up, da sie zu Hause war, aber eine wunderschöne Frau wie sie brauchte nichts von diesem Mist. Sie war auf ganz natürliche Weise umwerfend schön. Es war schwer, sie nicht anzustarren, nicht daran zu denken, was ich in diesem Moment mit ihr tun wollte.

      „Neil?“

      Ich hatte lange geschwiegen. „Tut mir leid, ich erhole mich noch von dem Angriff.“

      Sie lachte und ging dann in ihr Wohnzimmer. „Nun, das ist das Wohnzimmer. Es sind meine alten Möbel, aber es gibt viel mehr Platz.“

      „Ja, es ist wirklich schön. Sieht aus, als hättest du einen neuen Fernseher.“

      „Ich musste ihn kaufen. Der alte ist beim Umzug kaputtgegangen.“

      „Wie schade.“

      Sie zuckte mit den Achseln. „Ich habe sowieso einen neuen Fernseher gebraucht, also habe ich aufgerüstet und einen größeren gekauft. Dieser Raum ist so viel größer als das Wohnzimmer in meiner Wohnung, dass ich einen großen Bildschirm brauche.“ Sie ging weiter und betrat den Essbereich. „Ich kann fünf Leute zum Essen einladen, das ist cool.“

      „Sehr schön.“ Ich sah ihr zu, wie sie in die Küche ging, und fand es toll, wie diese kleinen Shorts praktisch ihre Arschbacken zeigten.

      „Das ist die Küche. Ich habe tonnenweise Platz auf dem Tresen, sodass ich ein Festmahl kochen kann.“

      „Du kannst mir jederzeit gerne Abendessen kochen.“

      Sie lachte und ging dann den Flur hinunter. „Ein langweiliger Flur... nichts Aufregendes. Und das sind die beiden Gästezimmer, das Bad und dann mein Schlafzimmer.“ Sie öffnete die Tür und trat ein. Ich sah ihre weißen Kommode und das Bett und die rosa Bettdecke auf ihrer Matratze. „Ich habe mehr Platz hier drin, das ist auch schön.“

      Es war eine große Verbesserung im Vergleich zu ihrer Wohnung und passte viel besser zu ihr. Aber alles, woran ich denken konnte, war das letzte Mal, als wir zusammen in dem Bett gewesen und unsere Körper vor Leidenschaft verschwitzt gewesen waren. Ich fragte mich, ob sie einen anderen Mann in dem Bett gehabt hatte, seit ich weg war. Ich wagte nicht zu fragen. „Mir gefällt es wirklich.“

      „Mir gefällt es auch.“ Sie ging zurück in den Flur und betrat das Wohnzimmer. „Und damit ist die große Führung beendet.“

      „Du hast ein wirklich tolles Haus gefunden.“

      „Willst du ein Bier oder sonst was? Ich habe ein paar im Kühlschrank.“

      „Nein, danke.“ Ich versuchte, mich gesund zu ernähren und meine alte Stärke zurückzugewinnen, was bedeutete, dass ich Kalorien sparen musste, besonders bei Dingen wie Bier. Ich setzte mich auf die Couch und sah, dass ein Basketballspiel im Fernseher lief.

      „Wie du willst.“ Sie holte sich eines und setzte sich dann neben mich.

      Auf der anderen Couch saß Torpedo, der mich mit seinem Spielzeug im Mund schüchtern ansah und mich mit flehendem Blick bat, mich zu ihm zu setzen.

      „Er macht dir ein schlechtes Gewissen“, sagte sie. „Ignorier ihn einfach.“

      „Ist das möglich?“

      „Am Anfang ist es schwer, aber man gewöhnt sich daran. Also, was gibt es bei dir Neues?“ Sie schlug die Beine übereinander, ihre Shorts rutschten bei der Bewegung ein paar Zentimeter höher. Sie hob die Bierflasche an ihre Lippen und trank einen Schluck.

      Alles, was sie tat, lenkte mich ab - von ihren sexy Beinen bis hin zu den prallen Lippen, die sich um die Flasche schlossen. „Ich habe viel gearbeitet.“

      „Das ist lächerlich, wenn man bedenkt, was du gerade getan hast.“

      „Es gibt hier genauso viel Arbeit, die getan werden muss, wie da oben. Und ich war mit Vic im Fitnessstudio.“

      „Warum?“

      „Um wieder in Form zu kommen.“

      „Du siehst aus, als wärst du in perfekter Verfassung“, sagte sie unverblümt.

      Sie behandelte mich, als wäre ich nichts weiter als ein Freund, aber das Kompliment deutete auf etwas anderes hin... oder vielleicht war das nur Wunschdenken. „Danke, aber ich verliere bei meinen Einsätzen immer Muskelmasse. Die geringere Schwerkraft erzeugt einen geringeren Widerstand für unsere Muskeln, sodass sie verkümmern. Wenn ich zur Erde zurückkehre, gibt es in den ersten Monaten nur Proteinshakes und viel Training im Fitnessstudio.“

      „Das klingt nach einer Menge Arbeit.“

      „In Form zu sein, macht die Starts leichter. Die ersten sechs Wochen bin ich normalerweise ziemlich stark, also ist die Arbeit leichter. Vic kommt mit mir, da er ein Muskelfreak ist.“

      „Ein was?“

      „Das bedeutet, er ist ein kräftiger Kerl, der die ganze Zeit im Fitnessstudio ist.“

      „Okay. Es ist schön, dass ihr etwas Zeit miteinander verbringt.“

      „Ja... das ist schön.“ Wir sprachen über Arbeit, Frauen und Bier. „Eine Frau hat sich an ihn rangemacht und er war ihr gegenüber so ein Arschloch. Manchmal macht es Spaß, zuzusehen, und manchmal tun mir die Mädchen einfach nur leid.“

      „Trägt er seinen Ehering nicht im Fitnessstudio?“

      „Doch, das tut er.“

      „Warum baggern die Frauen ihn dann an?“

      Ich vermutete, dass sie genauso dachte wie mein Bruder. „Ich glaube nicht, dass es sie interessiert.“

      „Widerlich.“ Sie trank einen Schluck von ihrem Bier. „Vivian hat mit Cameron geschlafen, obwohl sie wusste, dass er verheiratet war. Ich weiß, ich sollte nur auf Cameron wütend sein, aber es ist trotzdem widerlich, mit dem Mann einer anderen zu schlafen. Ich könnte so etwas nie tun...“

      Ihre Ehrlichkeit machte sie begehrenswerter. „Ich habe meinen Bruder noch nie so an eine Frau gebunden gesehen. Sie sind seit Jahren verheiratet, aber er ist immer noch genauso in sie verliebt wie damals.“

      „Das ist so romantisch... Stacy hat so viel Glück. Nach allem, was mit Cameron passiert ist, habe ich jegliches Vertrauen in Männer, Ehe und Beziehungen verloren. Aber Vic lässt mich glauben, dass die wahre Liebe immer noch da draußen ist... Sie ist nur extrem selten.“

      „Es gibt sie, Char. Cameron war nur ein Fehler.“

      Sie nahm einen großen Schluck von ihrem Bier und stellte es auf den Tisch neben sich. Ihre Augen waren lange auf den Fernseher gerichtet, als ob sie über etwas nachdenken würde. „Er ist vor ein paar Tagen abends vorbeigekommen...“

      „Cameron?“, fragte ich überrascht.

      Sie nickte. „Er hat sich bei mir entschuldigt. Er hat gesagt, dass er sich wegen allem, was passiert ist, schrecklich fühlt und es ihm leidtut.“

      „Wenigstens gibt er zu, dass er ein Arschloch war.“

      „Ja... ich schätze, er und Vivian gehen getrennte Wege. Sie waren nur wegen des Babys zusammen.“

      Ich wusste bereits, wohin das führen würde. Cameron hatte sich entschuldigt und es dann bei ihr versucht. Ihm war endlich klargeworden, dass er ein verdammter Idiot war, der die perfekte Frau rausgeworfen hatte. Ich hoffte, dass sie sich nicht darauf eingelassen hatte... und das nicht nur aus meinen eigenen egoistischen Gründen. „Was hast du gesagt, als er gefragt hat, ob ihr wieder zusammenkommen könnt?“

      Sie sah mich überrascht an. „Wie kommst du darauf?“

      „Wenn er zur Besinnung gekommen ist und sich entschuldigt hat, heißt das, dass er nicht mehr dumm ist. Und wenn er nicht mehr dumm ist, wird er natürlich alles tun, was er kann, um dich zurückzubekommen.“

      Sie sah mich eine Weile an, bevor sie wegblickte. „Nun... du hast recht.“

      „Und was war deine Antwort?“

      „Komm schon, denkst du wirklich, ich hätte Ja gesagt?“ Sie drehte sich zu mir um, ein wenig verärgert wegen dieser Annahme.

      „Ich habe nichts angenommen. Deshalb habe ich gefragt.“

      Sie drehte ihren Körper zu mir, wobei beide Beine mit meinem linken in Kontakt kamen. „Ich habe diesen Mann so sehr geliebt. Ich hätte alles für ihn getan, ohne mit der Wimper zu zucken. Ich hatte gedacht, wir würden für immer zusammen sein, aber obwohl er so aufrichtig zu sein schien, war das nicht genug. Er hat mein Vertrauen missbraucht und wenn das Vertrauen einmal kaputt ist, kann man es nie wieder gutmachen. Ich habe ihm gesagt, dass ich auch nicht mit ihm befreundet sein will. Ich will gar nichts sein.“

      Das war eine Erleichterung, nicht nur, weil ich sie selbst wollte. Ich wollte nicht, dass sie mit einem Mann zusammen war, der sie wie Dreck behandelt hatte. Ich wollte, dass sie mit jemandem zusammen war, der sie anbetete, mit einem Mann wie Vic... Jemand, der ihr treu sein würde, egal was geschah. „Du hast die richtige Entscheidung getroffen.“

      „Ja, aber es fühlte sich trotzdem nicht gut an. Ich habe keine Genugtuung oder Rache verspürt. Es hat wehgetan, ihn zu verletzen.“

      „Nun, das ist die Art von Mensch, der du bist...“ Sie war zu gut, um einen Groll zu hegen, zu heilig für Rache. Die Frau hatte keinerlei Gemeinheit in ihrem Körper. Ihr Herz war zu rein für das Böse.

      „Ich hoffe, er verliebt sich wieder, und dieses Mal ist er der Mann, der er hätte sein sollen.“

      Ich besaß weder ihr gutes Herz noch ihr Mitgefühl. Ich war kalt und unversöhnlich. Ich verstand Gut und Böse - und nichts anderes. Vielleicht hat mich meine Zeit beim Militär dazu gemacht. Aber ich dachte nicht, dass Cameron Glück verdiente, selbst nachdem er sich entschuldigt hatte. Was er getan hat, war immer noch abscheulich. Was für ein Mann betrügt seine Frau, nachdem er herausgefunden hat, dass sie unfruchtbar ist? Als hätte er jedes Recht zu tun, was er wollte, weil sie ihm nicht geben konnte, was er wollte. Sie war kein Stück Vieh, das er von einer Farm gekauft hatte.

      „Jedenfalls... das ist das Neueste, was es bei mir gibt.“ Sie fuhr sich mit den Fingern durch ihren Pferdeschwanz und zog ihn zur Seite, um ihre Schulter freizulegen. Sie hatte so zarte Haut, die Art, die man stundenlang als Vorspiel küssen konnte. Als ihre Augen zu meinen zurückkehrten, war da ein Hauch von Verwundbarkeit in ihrem Blick. Sie war offen zu mir, sie stellte keine Schutzmauern auf wie bei anderen Menschen.

      Das brachte mich dazu, sie noch mehr zu wollen.

      Die Stille dehnte sich aus und wir starrten uns nur noch an. Meine braunen Augen waren mit intensivem Blick auf ihre gerichtet. Ihre grünen Augen waren ein wenig schüchtern, als ob sie mein Verlangen spüren würde, aber sich entschieden hatte, so zu tun, als ob sie es nicht bemerkt hätte.

      Es gab immer noch Chemie zwischen uns... heiß und feurig.

      Oder vielleicht war es nur meine verzweifelte Wunschvorstellung.

      Ich würde alles auf der Welt geben, alles Geld auf meinem Konto und die Besitzurkunde für mein Haus, wenn ich sie jetzt einfach nur küssen könnte, sie so küssen könnte, als würde sie mir gehören. Meine Handfläche sehnte sich danach, diese schönen Beine entlangzugleiten, bis ich ihren knackigen Po fühlen konnte. Ich wollte sie auf mich ziehen, spüren, wie mein Schwanz in die feuchte Muschi glitt und dann tief in sie hineinrutschen, als ob sie mir gehören würde.

      Ich wollte in der Vergangenheit leben.

      Aber die Worte von Vic verfolgten mich. Mein eigenes Gewissen tat das Gleiche. Wollte ich diese Frau nur, weil ich sie nicht haben konnte? Wenn das der Fall wäre, sollte ich besser mit anderen Frauen schlafen. Ich war monogam mit einer Frau, die keine Ahnung hatte, wie sehr ich sie wollte. Es war sehr verwirrend.

      Vielleicht sollte ich es ihr sagen.

      Aber wohin würde es führen? Selbst wenn ich eine Zukunft mit ihr wollte, konnte ich ihr nichts bieten. Ich würde irgendwann in diesem Jahr wieder ins Weltall fliegen und ich hatte keine Ahnung, wann ich zurückkommen würde... oder ob ich überhaupt zurückkommen würde. Wie könnte ich ihr das antun? Wie könnte ich jemanden verletzen, der mir etwas bedeutete? Sie war nicht irgendeine Frau, die mir nichts bedeutete.

      Sie war anders.

      So anders, dass ich anders wurde.

      Ich riss mich zusammen und versuchte, die richtige Entscheidung zu treffen. „Es ist schon spät und ich muss morgen früh arbeiten...“ Ich stand von der Couch auf, ging in Richtung Tür und drehte ihr den Rücken zu, damit ich nicht sehen musste, wie sexy sie auf der Couch aussah. Ich musste mich zwingen zu gehen und nicht daran zu denken, wie ich sie auf dem rosa Bett ficken würde.

      „Ja... ich sollte auch Schlafengehen.“ Sie brachte mich zur Haustür.

      Torpedo schloss sich ihr an.

      Ich überquerte die Türschwelle und drehte mich zu ihr um. „Danke für die Führung. Es ist ein tolles Haus.“

      „Danke...“

      Ich hielt an und sah sie an, aber wenn ich sie weiter anstarrte, würde nichts Gutes geschehen.

      Aber sie starrte mich ebenfalls an.

      Schließlich drehte ich mich um.

      „Neil?“

      Ihre schöne Stimme ließ mich innehalten, weil ich niemals etwas so Schönes ignorieren könnte. Mein Herz begann zu rasen, genau wie vor dem Kuss. Langsam drehte ich mich um und sah sie wieder an, genauso überrascht von ihrer Schönheit wie beim ersten Mal, als ich sie gesehen hatte.

      „Darf ich dich umarmen?“

      Es war eine einfache Bitte, von freundlicher Natur, aber für mich war es das Sexieste, worum sie mich hätte bitten können.

      „Ich habe dich nicht mehr umarmt, seit du zurück bist. Ich dachte nur...“ Sie beendete ihren Satz nicht.

      Ich kam zu ihr zurück und meine Arme legten sich um ihre schlanke Taille. Ich zog sie mit all meiner Kraft an mich, meine Arme verwandelten sich in Stahlstangen eines Käfigs, dem sie nie würde entkommen können. Mein Kinn ruhte auf ihrem Kopf und ich schloss meine Augen. Die Muskeln meiner Arme schmerzten, weil sie so angespannt waren. In dem Moment, in dem ich sie in meinen Armen fühlte, wollte ich sie nicht mehr loslassen. Ich wollte sie hochheben und sie ins Bett tragen. Ich wollte der Mann zwischen ihren Beinen sein, um jeden anderen, der sich dafür interessierte, zu verjagen, indem ich ihr jede Nacht meine Zuneigung schenkte.

      Aber ich musste mich damit zufrieden geben – mit einer unschuldigen Umarmung.

      Ihre Wange ruhte an meiner Brust und sie blieb dort, ihre Arme waren um meine Taille gelegt.

      Ich könnte sie die ganze Nacht so halten und am nächsten Morgen die Sonne aufgehen sehen, aber je länger ich sie hielt, desto härter wurde mein Schwanz. Ich schämte mich nicht für meine Begierde, aber ich wollte ihr nicht fünfzehn Minuten lang mit meinem Schwanz in den Bauch stechen.

      Meine Arme fielen nach unten und ich löste mich von ihr. „Gute Nacht.“ Ich sah sie nicht mehr an, weil ich wusste, was dann passieren würde. Ich hielt meine Augen auf dem Boden gerichtet und ging weiter.

      Ihre sanfte Stimme erklang hinter mir. „Gute Nacht...“
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      Stacy war bereits im Restaurant und schrieb verzweifelt eine SMS, während ihr Eistee vor ihr stand.

      Ich fiel auf den Stuhl gegenüber von ihr. „Wo ist das Arschloch?“

      „Verspätet.“ Sie tippte weiter auf der Tastatur. „Sehr verspätet.“

      „Was gibt's Neues?“

      „Er ist gerade im Gericht, aber der Richter will keine Pause machen. Er will den Fall heute erledigen.“

      „Die können das tun?“

      „Laut Vic können sie tun, was sie wollen.“ Sie legte das Handy weg und schenkte mir ihre Aufmerksamkeit. „Es sei denn, er lügt und vögelt seine Sekretärin... Sie ist hübsch. Bäh, ich hasse sie.“

      „Du brauchst dir keine Sorgen machen, Stacy.“ Wenn sie nur endlich verstehen würde, wie verliebt mein Bruder in sie war.

      „Fürs Erste. Aber wenn ich fett bin...“

      „Es wird keinen Unterschied machen.“ Wenn mein Bruder sich auf etwas eingelassen hatte, dann war er immer voll dabei – mit Herz und Seele. „Wir haben letzte Woche zusammen trainiert, und ein hübsches Mädchen hat sich an ihn rangemacht. Er war ihr gegenüber ein richtiges Arschloch und ging weg. Ehrlich gesagt, er hat es mit dem Arschloch sein übertrieben.“

      Sie lächelte leicht.

      „Mach dir keine Sorgen um Vic.“

      „Nun... das ist gut zu wissen. Ich weiß, dass Vic so etwas nie tun würde, aber er ist so ein sexy Arschloch, besonders wenn er diesen Anzug trägt... Oh Mann. Es ist schwer, ihn aus dem Haus zu lassen, ohne ihm alle Kleider vom Leib zu reißen. Und wenn er einen Fall hat, sich in seine Arbeit hineinsteigert und ganz rot im Gesicht wird…“ Sie fing an, sich Luft zu zufächeln. „Dieser Mann ist so sexy...“

      „Was willst du damit sagen?“

      „Entschuldigung. Was ich meine, ist, dass ich weiß, dass ich einen sexy Mann habe.“

      „Und du hast deinen Standpunkt sehr deutlich gemacht.“ Als eine Kellnerin vorbeikam, bestellte ich auch einen Eistee und schaute mir dann die Speisekarte an. „Also nur wir beide? Kommt Charlotte?“

      „Nein, ich habe sie nicht eingeladen.“

      „Oh...“ Ich verbarg meine Enttäuschung und sah mir die Auswahl an Salaten an.

      „Vic hat mir erzählt, was du über sie gesagt hast.“

      Ich sah von der Speisekarte auf, überrascht, dass Vic mein Vertrauen auf diese Weise missbraucht hatte. Ich wusste, dass er und Stacy sich nahe standen, aber ich hätte nicht gedacht, dass er meine Geheimnisse so leicht mit ihr teilen würde. Jetzt war es nur noch eine Frage der Zeit, bis sie es Charlotte erzählen würde und alles würde komisch zwischen uns werden.

      Stacy sah mich an.

      Ich sah zurück und kommentierte ihre Bemerkung nicht.

      „Er hat es mir nur gesagt, weil ich ihm gesagt habe, dass Charlotte das Gleiche gesagt hat.“

      Innerhalb eines Herzschlags war mein ganzer Zorn verflogen. Die Chemie, die ich neulich zwischen uns gefühlt hatte, war nicht Einbildung gewesen. Vielleicht hatte sie mich so sehr gewollt, wie ich sie wollte. Vielleicht hatte sie mich einladen wollen, die Nacht mit ihr zu verbringen, hatte es aber nicht getan, weil es nicht unserer Abmachung entsprach. „Rede weiter.“

      „Es gibt nicht viel zu sagen. Ich dachte nur, da ihr beide genau das Gleiche empfindet... wäre es komisch, es weiter zu verbergen.“

      „Heißt das, du hast ihr gesagt, was ich für sie empfinde?“

      „Noch nicht.“

      Wenn Charlotte auch so empfand, war es mir egal, ob sie es wusste.

      „Ich weiß, dass Vic schon mit dir geredet hat und ich habe genau das Gleiche zu Charlotte gesagt, und ich denke, ihr solltet wirklich nur Freunde bleiben.“

      „Warum?“

      „Du hast nichts zu verlieren, aber sie hat alles zu verlieren.“

      „Ich weiß nicht, warum du das glaubst. Ich habe sie vermisst, während ich weg war.“

      „Sie hat dich auch vermisst. Aber gibt es eine Chance, dass du dich niederlässt und mit ihr zusammen bist?“

      „Was genau meinst du damit?“

      Sie lehnte sich leicht über den Tisch. „Besteht die Möglichkeit, dass du heiraten und eine Familie gründen wirst? Besteht die Möglichkeit, dass du nicht mehr ins All fliegen und auf unbestimmte Zeit am Boden bleiben wirst?“

      Es spielte keine Rolle, ob ich mich in Charlotte verliebt hatte; ich würde meine Arbeit für nichts aufgeben. Es gab feste Pläne und ich hatte eine wichtige und lange Mission vor mir - eine, die wahrscheinlich mein Leben fordern würde. Selbst wenn ich sie überleben würde, würde ich sie wahrscheinlich wiederholen, was bedeutete, dass ich nie mehr hier sein würde. „Die Antwort auf deine beiden Fragen ist Nein.“

      Ihre Augen füllten sich mit Enttäuschung. „Dann lass Charlotte in Ruhe.“

      Das war das Letzte, was ich tun wollte. „Niemand geht mit jemandem aus, weil man die Person heiraten will. Leute verabreden sich, weil sie gerne Zeit miteinander verbringen. Sie vögeln, weil der Sex gut ist. Ist das denn so sinnlos, nur, weil es am Ende keinen Ring gibt?“

      „Keineswegs.“

      „Aber so klingt es.“

      „Jeder kann in einer Beziehung sein, wenn er keine Ahnung hat, wohin sie führen wird, aber eine Frau wie Charlotte kann nicht in einer Beziehung sein, wenn sie weiß, dass sie nie irgendwo hinführt. Die meisten Frauen denken so. Das ist doch nicht so kompliziert, Neil. Riskiert jemand, dass ihm das Herz gebrochen wird, wenn keine Chance besteht, dass er etwas davon hat?“

      „Ich habe tonnenweise Affären, ohne auch nur daran zu denken.“

      „Weil du nie etwas fühlst. Aber Frauen fühlen etwas für dich, Neil. Du bist die Art von Mann, die sich jede Frau als Ehemann wünschen würde.“

      Das war schmeichelhaft.

      „Lass es einfach sein, okay?“

      „Sie will mich und ich will sie. Findest du es nicht seltsam, es dann sein zu lassen?“

      Sie zuckte mit den Achseln. „Kyle hat ihr sein Herz ausgeschüttet und sie gebeten, mit ihm zusammen zu sein, und sie hat ihm einen Korb gegeben. Am nächsten Tag hat er so getan, als wäre nichts passiert. Sie sind zum Mittagessen und zum Ballspielen gegangen und haben so getan, als wäre alles in Ordnung.“

      Kyle hat also sein Glück versucht. „Sie hat Nein gesagt?“

      Sie nickte. „Ich hatte gehofft, sie würde ihm eine Chance geben.“

      Das sollte mich nicht freuen, tat es aber. Sie hatte Cameron abgewiesen und dann Kyle. Cameron war ein Stück Scheiße, aber Kyle schien ein netter Kerl zu sein, auch wenn ich persönlich nicht mochte. Er war Charlotte gegenüber loyal. Außerdem war er stark und gutaussehend. „Hat sie gesagt, warum?“

      „Sie hat gesagt, sie wolle ihre Freundschaft nicht riskieren.“

      Das machte Sinn. Sie hatte das Gleiche zu mir gesagt.

      „Und sie wollte nicht mit ihm schlafen, solange sie noch Gefühle für dich hat...“

      Mir wurde plötzlich warm ums Herz, während meine Fingerspitzen taub wurden. Sie hatte einen guten Kerl abgelehnt, weil sie mit mir zusammen sein wollte. Sie hatte nicht mit ihm geschlafen, weil sie mit mir schlafen wollte. Ich gab allen Frauen einen Korb und anscheinend tat sie das auch mit Männern. „Und du erwartest, dass ich nichts tue? Ich denke, es ist ziemlich klar, was sie will.“ Wenn sie nicht gerade bei der Arbeit wäre, würde ich sofort zu ihr nach Hause fahren und sie ins Bett bringen.

      „So fühlt sie sich, aber wer weiß, ob sie das auch will. Sie war diejenige, die gesagt hat, dass ihr nur Freunde sein sollt, richtig?“

      „Aber wir sind furchtbar als Freunde. Wir sind viel bessere Liebhaber.“

      „Neil.“

      Ich seufzte, als sie anfing, mich zu ermahnen.

      „Tu meiner Freundin nicht weh.“

      „Das würde ich nie tun, Stacy.“

      „Um ehrlich zu sein, ich wünschte, sie würde mit Kyle zusammenkommen. Kyle liebt sie. Er hat sie geliebt, bevor Cameron alles versaut hat. Das ist ein Mann, der ihr alles geben möchte, was sie will, der ihr niemals wehtun würde. Aber sie will nicht auf mich hören.“

      „Wenn sie ihn nicht mag, mag sie ihn nicht.“

      „Ich glaube nicht, dass das Problem ist, dass sie ihn nicht mag. Ich denke, dass sie zu viel Angst hat, ihn zu verlieren.“

      „Sie hat doch gerade gesagt, dass sie Gefühle für mich hat.“

      „Aber wenn sie keine hätte, würde sie Kyle eine Chance geben.“

      Es klang, als würde ich Charlotte alles ruinieren, als würde ich ihrem Glück im Weg stehen. „Du weißt, ich bin kein romantischer Typ. Ich bin mir nicht mal sicher, was ich für Charlotte empfinde. Aber wenn wir zusammen sind... ist da etwas. Ich habe meinen Schwanz seit meiner Pubertät nicht mehr so lange in der Hose behalten... und wir sind nicht einmal zusammen. Ich hatte schon Angebote von schönen Frauen, aber ich gehe immer allein nach Hause. Ich will Charlotte... sie will mich. Du kannst mir weiterhin sagen, dass ich sie in Ruhe lassen soll, aber einer von uns wird nachgeben. Wenn ich es nicht bin, wird sie es sein. Wir müssen es geschehen lassen und uns später mit den Konsequenzen auseinandersetzen.“

      Sie seufzte, als sie mich ansah. „Du wirst wieder fortgehen... und sie muss dann mit den Konsequenzen klarkommen.“
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      Ich setzte mich an den Küchentisch und schaute auf die Puzzleteile, die dort verstreut waren. Ich hatte bislang nur eine kleine Ecke zusammengesetzt, aber wenn ich genug Stunden investierte, würde ich es wohl hinbekommen. „Vielleicht hätte ich nicht so ein schweres Puzzle nehmen sollen...“

      Torpedo lag auf dem Parkettboden und kaute an einem Knochen, den ich ihm gegeben hatte.

      Ich schnappte mir mein Telefon und wollte Kyle gerade eine SMS schicken, damit er vorbeikam, als es an der Tür klingelte.

      Torpedo ließ seinen Knochen fallen und rannte laut bellend zur Vordertür, als würden wir angegriffen werden.

      „Torpedo, ruhig.“ Ich zog an seinem Halsband und zerrte ihn von der Tür weg. Ich ging nach vorne und schaute durch das Guckloch und sah Neil auf der anderen Seite der Tür stehen.

      Sofort flatterten Schmetterlinge in meinem Bauch und mir wurde warm ums Herz. Ich atmete tief aus und ich wurde so nervös, dass ich fast nicht mehr an die Tür ging. Je länger ich wartete, desto nervöser wurde ich, also öffnete ich die Tür, damit ich keine Zeit hatte, darüber nachzudenken, wie gut er aussah - sogar durch ein Guckloch.

      Wir standen uns gegenüber und ich lächelte, als wäre alles normal. „Was für eine nette Überraschung.“ Er trug Jeans und ein T-Shirt, seine Arme wurden jede Woche dicker, weil er so hart im Fitnessstudio trainierte. Mein Lächeln verblasste langsam, als er nicht lächelte.

      „Können wir reden?“

      „Natürlich...“

      Er kam ins Haus und stand mir dann im Eingangsbereich gegenüber.

      Jetzt war ich wieder nervös.

      Er starrte mich lange an, seine schönen Augen blickten hin und her, als sie in meine schauten. Er behielt seine Hände in den Taschen und ich bekam nicht die Zuneigung, die er mir das letzte Mal gezeigt hatte.

      Ich hatte keine Ahnung, was ihn bedrückte.

      Er beobachtete mich weiterhin, sein Blick verursachte ein Kribbeln auf meiner Haut. „Ich bin seit fünf Wochen zu Hause. Nach drei Monaten auf dem Mond möchte ich normalerweise als erstes eine schöne Frau finden, die mit mir ins Bett geht. Aber die letzten fünf Wochen war ich mit keiner zusammen... weil ich niemanden außer dir will.“

      Oh mein Gott.

      „Ich hatte gedacht, dass ich nach ein paar Wochen während meiner Mission aufhören würde, an dich zu denken. Aber ich habe nie aufgehört, an dich zu denken. Ich weiß, du hast gesagt, du wolltest nur befreundet sein, weil du mich nicht verlieren willst, aber ich glaube nicht, dass diese Gefühle jemals vergehen werden.“

      Mein Mund wurde trocken, weil ich mir vorstellte, wie es sein würde, diese Lippen wieder zu küssen. Ich ahnte, dass diese Nacht mit uns nackt in meinem Bett enden würde... und genauso sollte sie auch enden. Es waren drei Monate voller Verabredungen, die nirgendwo hinführten, gewesen. Ich verglich jeden Mann mit Neil Crimson... also war keiner gut genug für mich.

      „Stacy hat mir gesagt, dass du Kyle abgewiesen hast, weil du noch Gefühle für mich hast.“

      Jetzt fühlte ich mich wie ein Elch im Scheinwerferlicht eines Autos, fühlte mich dumm, dass er wusste, wie ich mich fühlte, ohne dass ich es zugeben würde.

      „Sie hat es mir nur gesagt, weil ich Vic gesagt habe, dass ich mich genauso fühle. Und ich bin froh, dass sie es getan hat... weil ich nicht sicher war, wie du dich fühlst.“

      Ich hatte meine Gefühle wohl gut versteckt gehabt.

      Er trat näher an mich heran, seine Fingerspitzen berührten meinen Arm und glitten dann langsam bis zu meiner Wange. Seine Finger wanderten zu meinen Haaren und strichen sie aus meinem Gesicht und er machte sich bereit, mich zu küssen. „Ist es das, was du willst? Denn wenn nicht, hast du nur ein paar Sekunden, um mich aufzuhalten.“ Er bewegte sich dichter an mich heran, sein Gesicht kam näher, als er sich darauf vorbereitete, mich zu küssen.

      „Ich glaube, es ist eine schlechte Idee...“

      Er zuckte zusammen und seine Finger hörten auf, mit meinen Haarsträhnen zu spielen.

      „Ich glaube, es wird mich verletzen. Ich glaube, es wird unsere Freundschaft ruinieren. Aber ich will es trotzdem tun.“

      Seine Finger glitten über meine Wange, bis sein Daumen meine Unterlippe erreichte und sanft über sie strich. „Ich werde für eine Weile hier sein, aber nicht für immer. Und wenn ich gehe, werde ich für eine wirklich lange Zeit weg sein. Ich kann nicht über die Details reden, also frag mich nicht. Aber wenn dieser Tag kommt, ist das hier vorbei. Und es ist für immer vorbei.“

      Diese Beziehung hatte offiziell ein Verfallsdatum. „Wie lange dauert es noch, bis dieser Tag kommt?“

      „Wahrscheinlich ein Jahr.“

      Je länger wir zusammen waren, desto schwieriger würde es sein, ihn gehen zu lassen. Es war eine schreckliche Idee, sich mit einem Mann einzulassen, mit dem ich nicht für immer zusammen sein konnte. Es würde mit Herzschmerz enden. Es würde in Tränen enden. Aber ich konnte nicht in der Nähe dieses Mannes sein, ohne ihn zu wollen. Ich konnte nicht mit anderen Männern ausgehen, wenn er der einzige Mann war, den ich wirklich wollte. Ich könnte jetzt nachgeben und später den Preis dafür bezahlen... oder ich könnte jetzt den Preis dafür bezahlen. So oder so, ich würde leiden.

      „Ist das okay für dich?“, flüsterte er. Er kam mir so nahe, dass es nicht so aussah, als ob ihn meine Antwort interessierte. Er wollte mich haben, selbst wenn er mich gegen meinen Willen nehmen müsste.

      Alles, woran ich denken konnte, war, mit diesem Mann zusammen zu sein, mich in der Wonne seiner Küsse zu verlieren, so wahnsinnig glücklich zu sein, dass all die schlechten Dinge im Leben verschwanden. Den Preis dafür würde ich später bezahlen müssen, aber das war ein Problem von morgen. „Ja.“

      Er ließ mich kaum das Wort beenden, da waren seine Lippen schon auf meinen. Es gab eine lange Pause in unserer Umarmung, ein sanftes Innehalten, als wir die Berührung unserer Lippen genossen. Seine Finger glitten langsam in mein Haar zurück, sodass er meinen Nacken greifen und mich festhalten konnte. Als seine Lippen sich mit meinen zu bewegen begannen, entwich ein tiefer Atemzug aus seinem Mund, ein Hauch von Begehren.

      Ich schmolz beim Klang seines Verlangens. Ich sah nicht gut aus, weil ich heute Abend keinen Besuch erwartet hatte. Aber er küsste mich, als ob ich ein kurzes Kleid und High Heels trug und kein Höschen anhätte. Meine Finger bewegten sich sofort unter seinem Hemd, sodass ich seinen flachen Bauch fühlen und die harten Rillen seiner Muskeln spüren konnte. Das Wissen, dass er mit keiner anderen Person außer mir zusammen gewesen war, törnte mich an, denn es ließ es so aussehen, als ob er mir gehörte. Meine Finger gruben sich bei diesem Wissen in seine Haut und nahmen ihn in Besitz, während meine Hände langsam sein Hemd von seinem Körper lösten.

      Er zog es für mich aus und ließ es einfach auf den Boden fallen. Seine Lippen waren wieder auf meinen, diesmal küsste er mich noch fester als zuvor. Seine Hand glitt meinen Rücken hinunter zu meinen Shorts und drückte dann meinen Hintern.

      Ich liebte es, wenn er meinen Hintern so drückte.

      Er führte mich den Flur hinunter in mein Schlafzimmer und zog mir mein Top über den Kopf, als wir dort ankamen. Mein BH wurde mir ausgezogen, bevor er auf die Knie fiel und meine Brüste überall küsste. Er ergriff eine mit seiner großen Hand und saugte dann meine Brustwarze in seinen Mund. Er saugte hart und drückte meine Brust, als wäre sie ein Wasserballon, den er zum Platzen bringen wollte.

      Ich schob meine Shorts über meinen Hintern und ließ sie meine Beine herunterrutschen.

      Er packte die Rückseite meines Stringtangas und zog ihn meine Beine hinunter, bis er auf dem Boden lag. Als er wieder aufstand, knöpfte er seine Jeans auf und zog sie schnell aus, zu ungeduldig, um auf meine Finger zu warten, um das zu tun. Seine Boxershorts wurden als nächstes ausgezogen und enthüllten den riesigen Schwanz, der mich unzählige Male hatte kommen lassen.

      Ich konnte nicht aufhören, ihn anzustarren.

      Ich wollte endlich wieder flachgelegt werden.

      Gott sei Dank. Ich war so geil, dass ich kurz davor war, den Verstand zu verlieren.

      Er führte mich zum Bett und legte mich auf den Rücken, weil er mich in der Missionarsstellung nehmen wollte. „Ich war mit niemandem zusammen...“ Er hatte kein Kondom aus der Tasche gezogen und wühlte auch nicht in meiner Nachttischschublade. Seine Augen blickten in meine und fragten, ob ich ebenfalls abstinent gewesen war oder ob ich die Papiere hatte, um zu beweisen, dass ich gesund war.

      Es waren drei lange und enthaltsame Monate gewesen, weil keines meiner Dates gut gelaufen war. Ich hatte nie einen Kerl getroffen, der mich so heiß gemacht hatte, dass ich mit ihm ins Bett hätte gehen wollen. „Ich auch nicht.“

      Seine tiefbraunen Augen leuchteten vor Lust auf und sein Schwanz zuckte gierig. Er schob sich weiter über mich und seine Knie drückten meine Oberschenkel auseinander. Sein harter Bauch lag auf meinem und seine Arme legten sich hinter meine Knie, während seine Hüfte sich in die richtige Position bewegte.

      Ich war so aufgeregt, dass ich dachte, ich würde explodieren. Meine Handflächen glitten über seine Brust, bevor ich ihn dicht an mich zog, voller Ungeduld, diesen Schwanz in mir zu spüren. Ich hatte mit meinem Vibrator bis spät in die Nacht an diesen Moment gedacht und meine Fantasien wurden der Realität nicht gerecht. Ich ergriff seinen Hintern und zog ihn dichter an mich heran.

      Er legte seine Finger um die Basis seines Schwanzes und führte seine Spitze in mich ein. Sobald sein dicker Kopf meinen feuchten Eingang fand, schob er seine Hüften vor und drückte sich hart in mich hinein, um so schnell wie möglich in mir zu sein.

      Meine Hände hielten sich an seinen Schultern fest und ich stöhnte.

      Er stöhnte auch.

      Wir versanken ineinander, unsere Körper wickelten sich umeinander, als wir wieder vereint waren. Das sexy Stöhnen, das tief aus seiner Kehle kam, war das Erotischste, was ich je gehört hatte. Zu hören, wie ein Mann Lust empfand, gab mir das Gefühl, schön zu sein, und so als ob er nirgendwo lieber wäre als zwischen meinen Beinen.

      Er fing sofort an, sich zu bewegen, stieß tief in mich hinein und stöhnte weiter. „Oh verdammt.“ Er legte seine Stirn an meine und stöhnte noch einmal, sein Schwanz war so hart, dass er mich bis an meine Grenzen ausdehnte.

      Ich packte seinen Hintern und zog ihn tiefer in mich hinein, ohne dass er aufhörte. Ich spürte schon den Höhepunkt kommen, fühlte, wie sich meine Zehen krümmten, denn die Lust und Wonne waren überwältigend. Meine Hüften stießen ihm entgegen und ich nahm seinen dicken Schwanz mit derselben Begeisterung auf, mit der er ihn in mich hineinstieß. Wir keuchten und stöhnten und schwitzten uns die Seele aus dem Leib.

      Sein Schwanz verdickte sich merklich, als er sich darauf vorbereitete, zu kommen. Sein Gesicht färbte sich rot und die Muskeln an seiner Brust spannten sich an. Er kam mit einem lauten Grunzen und stieß noch fester in mich hinein, während er seinen Saft tief in mir verspritzte.

      Das Gefühl, dass er in mir kam, ließ mich nur Sekunden später explodieren. Ich nahm seinen Saft auf und drückte seinen Schwanz hart. Meine Hüften drückten sich ihm automatisch entgegen, weil mein Körper jetzt die Kontrolle hatte. Mein Verstand war überwältigt worden.

      Selbst als er fertig war, machte er weiter und blieb trotz der Ladung, die er mir gerade verpasst hatte, hart. Seine Hüften behielten den gleichen Rhythmus bei und er bewegte sein Becken, um sich an meiner Klitoris zu reiben. Seine schönen Augen waren auf meine gerichtet und sagten mir, ich wäre seine Frau. Er drückte seine Stirn gegen meine und machte weiter. „Dein Höschen wird morgen von meinem Saft durchnässt sein.“
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      Ich hatte die Daten in den Computer eingegeben und machte dann mit der nächsten Probe weiter.

      Neil hatte recht. Ich konnte immer noch fühlen, wie sein Saft aus mir herauströpfelte. Wir waren um drei Uhr morgens eingeschlafen und er hatte mindestens fünf Ladungen in mich gespritzt, bevor wir Schluss gemacht hatten. Jetzt versuchte ich, bei der Arbeit nicht zu lächeln und im Labor herumzuspringen wie der glücklichste Mensch der Welt.

      Kyle stand mir gegenüber. „Warum bist du so glücklich?“ Sein Blick war gesenkt und seine Augen betrachteten seine Hände, als er Reagenzgläser beschriftete und sie in die Schlitze schob, wo sie hingehörten. Er trug weiße Handschuhe an seinen Händen und seine Bartstoppeln waren dick, weil er sich ein paar Tage nicht rasiert hatte.

      Ich erzählte Kyle alles aus meinem Leben, von meinen schrecklichen Verabredungen bis zu dem, was Torpedo am Vorabend getan hatte. Es fühlte sich seltsam an, die Wahrheit über Neil zu verbergen, aber es fühlte sich noch seltsamer an, damit in Anbetracht des Gesprächs, das wir vor einer Woche geführt hatten, herauszuplatzen. Kyle wollte mit mir zusammen sein und ich hatte Nein gesagt. Ihm zu sagen, dass ich mit jemand anderen schlief, wäre unsensibel.

      Also log ich. „Ich musste an Torpedo denken.“

      „Ja? Was hat er getan?“

      Mir fiel schnell eine Geschichte ein, die ich erzählen konnte. „Er hat meine Schlüssel versteckt, damit ich nicht weg konnte.“

      Er lachte leise und schraubte die Deckel auf die Reagenzgläser. „Was für ein cleverer kleiner Mistkerl.“

      „Es war nervig, aber auch süß. Er will nicht, dass ich gehe...“

      „Gib ihm nicht die Schuld.“ Er arbeitete weiter, als hätte er mir nicht gerade eben ein Kompliment gemacht.

      Ich wusste, dass ich Kyle die Wahrheit sagen musste, weil es schlimmer war, wenn er es auf andere Weise herausfinden würde. Aber es fühlte sich nicht wie der richtige Zeitpunkt an, wenn wir beide auf der Arbeit waren, denn er konnte dann keine Privatsphäre haben, um damit klarzukommen.

      Ich würde mich später darum kümmern.

      „Hast du heute Abend schon was vor?“

      Neil und ich hatten heute Morgen nicht viel geredet. Er war zur Arbeit gegangen und ich hatte schnell duschen müssen, damit ich hierher kommen konnte. Aber ich nahm an, dass ich ihn heute Abend sehen würde. Wenn er Pläne hätte, würde ich mitkommen, weil ich so oft wie möglich an seiner Seite sein wollte. „Ja, ich gehe aus.“

      Kyle war nicht neugierig, also fragte er nicht, was ich tun würde - zum Glück. „Möchtest du morgen etwas unternehmen?“

      Ich wollte nicht aufhören, mit ihm rumzuhängen, nur wegen der unangenehmen Unterhaltung, die wir gehabt hatten. Er bemühte sich, alles beim Alten zu belassen, und ich sollte dasselbe tun. Und ich wollte nicht aufhören, ihn zu sehen, nur um Neils Gefühle zu schonen. Ich hatte meine Wahl getroffen, also gab es keinen Grund für ihn, eifersüchtig zu sein. „Ich arbeite gerade an einem schwierigen Puzzle. Willst du mir helfen?“

      „Sicher. Ich bringe ein paar Bier mit. Ich frage mich, ob Torpedo meine Schlüssel verstecken wird, damit ich nicht abhauen kann“

      „Lass sie in der Tasche... denn es würde mich nicht überraschen.“
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      Ich hatte gerade meine Zehennägel fertig lackiert, als Neil mir eine SMS schickte.

      Ich komme rüber.

      Ich nahm mir mein Handy und schrieb zurück, mit einem Grinsen im Gesicht. Du lädst dich einfach selber ein? Wie anmaßend.

      Ich weiß, ich weiß.

      Jetzt wurde mein Grinsen breiter.

      Minuten später kam er vor meiner Tür an, er sah so traumhaft aus, dass er nicht real zu sein schien. Er schloss die Tür hinter sich, schob mir eine Hand in die Haare und küsste mich so wie Vic Stacy küsste. Als er sich zurückzog, waren seine Augen heller als zuvor, als hätte er sich den ganzen Tag auf diesen Kuss gefreut.

      Ich wusste, dass ich das hatte.

      Seine Hand lag weiterhin auf meiner Hüfte, als er mich ansah. „Bist du hungrig?“

      „Du kennst mich, ich bin immer hungrig.“

      „Perfekt. Willst du ausgehen?“

      „In ein Restaurant?“, fragte ich überrascht.

      „Nein, zu einem Stand am Straßenrand.“ Er verdrehte die Augen. „Ja, ein Restaurant.“

      „Das klingt wie ein Date...“

      Er neigte den Kopf zur Seite. „Ist das ein Problem? Ein Mann kann sein Mädchen nicht zum Essen ausführen?“

      Ooh... ich war sein Mädchen. „Ich dachte nur, wir würden unsere ganze Zeit im Bett verbringen.“

      „Wir haben das gestern Abend gemacht. Und wir können das erneut machen, nachdem ich dich zum Essen eingeladen habe.“

      „Ich gehe mit dir ins Bett, egal ob du mich zum Essen einlädst oder nicht.“

      Er lächelte. „Gute Antwort.“
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      Wir gingen in ein Steakhaus und teilten uns eine Flasche Wein. Er bestellte das Rib-Eye Steak und ich ein Filet Mignon. Mit gegrilltem Spargel und der größten Kartoffel, die ich je gesehen hatte, war es eines der besten Gerichte, das ich je hatte.

      „Ich bin so voll, dass ich mich jetzt nicht ausziehe.“

      Er steckte sich ein Stück Steak in den Mund und kaute es langsam durch. Die Beleuchtung im Restaurant war schwach, aber seine Augen leuchteten trotzdem hell. Er war der heißeste Mann im Raum, der schärfste Kerl in jedem Raum, und er sah unwiderstehlich aus, wenn er so langsam kaute. „Oh, du wirst dich ausziehen.“

      „Vielleicht, wenn ich alles verdaut habe.“

      „Ich bin nicht wählerisch, du brauchst dir also keine Sorgen zu machen.“

      „Was sagst du da? Du verabredest dich nur mit Supermodels.“

      „Nicht wahr. Du bist das einzige Supermodel, mit dem ich je zusammen war.“

      Es war so süß, das zu sagen, also fühlte ich, wie meine Wangen erröteten. Ich verdrehte trotzdem meine Augen, nur um cool zu bleiben. „Ja, klar...“

      „Und ich bin noch nie mit jemandem ausgegangen. Wir machen nur rum und sehen manchmal auf der Couch fern. Aber ich gehe niemals mit einer Frau aus.“

      „Niemals?“, fragte ich überrascht.

      „Ich würde nicht sagen, dass es vielleicht nicht schon einmal passiert ist, aber es ist selten.“ Er nahm sich sein Glas und trank einen Schluck von seinem Wein.

      „Also das hier ist sowas wie eine Ausnahme?“

      „Sowas in der Art. Und du bist wirklich das einzige Supermodel, mit dem ich je zusammen war.“

      „Hör auf, das zu sagen.“ Ich trat ihn leicht unter dem Tisch.

      „Du hast die sexiesten Beine, perfekte Titten, weiches Haar... Du hast alles.“

      So ein Kompliment hatte mir noch nie jemand gemacht. Ich sah auf mein Essen hinunter und versuchte seine Worte zu ignorieren, als hätte dieser gutaussehende Mann mir nicht gerade gesagt, dass ich schön wäre. „Du bist auch nicht so hässlich...“

      „Nun, komm schon.“ Er lehnte sich zurück und zeigte auf sich selbst. Er lächelte und sagte mir, dass er Witze machte. Er lehnte sich vor und trank wieder aus seinem Glas. „Ich habe einen super knackigen Arsch, der alle meine Mahlzeiten bezahlt.“

      Ich musste lachen. „Das muss schön sein.“

      „Ich bin sicher, dass dein Arsch dir ständig Freigetränke einbringt.“

      Ich zuckte mit den Achseln, weil ich nie wirklich darauf geachtet hatte. Mein Bauch stand schon so weit hervor, dass ich die Gabel absetzte und den Rest meines Essens liegen ließ. Ich würde es einpacken lassen und morgen mit zur Arbeit nehmen - oder Torpedo geben, wenn er mich flehend ansah, wenn ich nach Hause kam. „Gestern Abend hast du gesagt, du würdest in einem Jahr weggehen und für lange Zeit weg sein...“

      Die Erwähnung des Themas ließ ihn sich anspannen und er fühlte sich sichtlich unwohl, als ob er überhaupt nicht darüber sprechen wollte. „Und ich habe auch gesagt, dass ich nicht darüber reden könnte.“

      „Überhaupt nicht?“

      Er schüttelte den Kopf.

      „Weil du nicht willst?“

      „Weil es mir nicht erlaubt ist. Ich hätte dir gar nicht sagen sollen, dass ich gehe, also würde ich es begrüßen, wenn du diese Information für dich behalten könntest. Ich vertraue darauf, dass du diese Bitte respektierst.“

      Ich nahm an, dass seine Abreise etwas mit der NASA zu tun hatte, aber wenn er für längere Zeit zum Mond zurückkehrte, warum musste das ein Geheimnis sein? Er war schon unzählige Male auf dem Mond gewesen. Was war an dieser Mission anders? „Warum hast du mir dann davon erzählt?“

      Seine Augen blickten zu seinem leeren Teller, als er über seine Antwort nachdachte. Leise Musik spielte im Hintergrund und der gedämpfte Klang der Gespräche erfüllte die Luft. Es war ein schönes Restaurant, aber da es ein Dienstag war, war es ruhig. „Das Letzte, was ich will, ist dir wehtun, also will ich so offen wie möglich sein. Ich denke, du hast das verdient.“

      „Du wolltest mich vorzeitig auf das Ende vorbereiten?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Ich denke schon.“

      „Ist das der Grund, warum du nicht sesshaft werden willst? Weil du weißt, was vor dir liegt?“

      Er sah mir in die Augen und rang mit den Dämonen, die in seinem Kopf zu kämpfen schienen. Er hielt so viele Informationen wie möglich zurück, aber er ließ mich ein paar Dinge wissen. „Ja. Ich will mich an niemanden binden, wenn ich mein Leben dem hier gewidmet habe. Es ist einfach kein Platz für jemand anderen, für eine Frau und Kinder. Ich möchte, dass das völlig klar ist, dass dies eine Beziehung ist, die enden wird. Es gibt nichts, was im nächsten Jahr passieren könnte, was meine Meinung ändern könnte, was mein Verhältnis zu dir ändern würde. Ich weiß, dass du eines Tages einen Mann und eine Familie haben willst, wenn du also jemanden triffst, den du magst...“

      Über die Trennung zu reden, bevor wir überhaupt eine Gelegenheit gehabt hatten, zusammen zu sein, war deprimierend. Gestern Abend war ich so high gewesen, dass ich nie wieder davon runterkommen wollte. Es war das erste Mal, dass ich mich wieder ganz gefühlt hatte, seit Cameron mich verlassen hatte. Mit einem Mann zusammen zu sein, der mich wieder an Vertrauen glauben ließ, war gut für mich gewesen. Der Gedanke, Neil gehen zu lassen, deprimierte mich, aber wenigstens kannte ich das Ende bereits am Anfang. Ich konnte mich darauf vorbereiten und den kommenden Schmerz abmildern.

      Wenigstens war Neil ehrlich und sagte, wer er war und was geschehen würde.

      „Ich habe das Gefühl, dass das nicht passieren wird.“

      Sein Appetit schien ihm vergangen zu sein, denn er schob den Teller nach vorne, um seine Ellenbogen auf dem Tisch abzustützen. Seine Hände waren zusammengelegt und zeigten seine muskulösen Unterarme. Selbst wenn er nicht auf dem Höhepunkt seines Fitnessniveaus war, hatte er immer noch einen wunderschönen Körper. „Was ist mit Kyle?“

      „Was mit ihm ist?“

      „Er scheint ein guter Kerl zu sein...“

      „Er ist... er ist perfekt.“ Ich hatte keine einzige Beschwerde über ihn. Er war ein maskuliner Mann, aber mit einem Hauch von Sensibilität. Er war freundlich und mitfühlend, aber wenn ihm jemand in die Quere kam, hatte er kein Problem damit, sich die Hände schmutzig zu machen. Er war immer für mich da gewesen, durch Dick und Dünn, und selbst als ich ihn abgewiesen hatte, war er mein Freund geblieben. Nicht viele Menschen konnten das tun.

      „Ein Kompliment für ihn aus deinem Munde?“

      „Nun, das hat er verdient.“

      „Wenn er perfekt ist, warum willst du dann nicht mit ihm zusammen sein?“

      Ich hatte nicht erwartet, dass Neil mich das fragen würde. „Ich hoffe, du bist nicht eifersüchtig...“

      „Nein“, sagte er schnell. „Nein. Ich frage nur als dein Freund. Ich bin nicht der Typ Mann, der eifersüchtig wird.“

      „Woher weißt du das, wenn du noch nie in einer Beziehung warst?“

      Er zuckte die Achseln. „Ich schätze, ich bin einfach ein sehr selbstsicherer Typ.“

      Vic war auch nicht der eifersüchtige Typ, aber wenn ein Mann Stacy anmachen würde, würde er irgendwann explodieren.

      „Kyle scheint ein guter Kerl zu sein. Er sieht gut aus und hat einen tollen Job. Fehlt da einfach die Chemie?“

      Da war definitiv Chemie. Als wir miteinander geschlafen hatten, hatte ich kein Problem damit, den Höhepunkt zu erreichen. „Nein... das ist es nicht.“

      „Was ist dann das Problem?“

      „Cameron zu verlieren, war hart, und ich will Kyle nicht auch noch verlieren. Wenn Menschen sich trennen, bleiben sie nie Freunde. Sie verschwinden aus dem Leben des anderen, bis sie nur noch eine verblasste Erinnerung sind.“

      „Also... willst du nicht mit ihm zusammen sein, weil du ihn so sehr magst?“

      „Äh... ich schätze, in gewisser Weise stimmt das.“ Ich hatte Kyle nie eine ernsthafte Chance gegeben, weil ich glücklich verheiratet gewesen war, als wir uns kennengelernt hatten. Und als diese Ehe in die Brüche gegangen war, hatte ich ihn benutzt, weil ich deprimiert war... was falsch war. Seit diesen einsamen Nächten hatte ich an mir gearbeitet und versucht, mein Leben wieder in den Griff zu bekommen. „Ich schätze, eines Tages könnte es sein, dass etwas mit Kyle passiert. Aber als ich dich getroffen habe, habe ich diesen Funken zwischen uns gespürt. Ich weiß nicht, wie ich es erklären soll, aber das ist etwas, das ich nicht leugnen kann.“ Manchmal gab es keine Erklärung für Gefühle. Manchmal waren es nur die Hormone und Chemikalien im Blutkreislauf. Aus welchem Grund auch immer, war Neil der Mann, der mich etwas fühlen ließ, der mein Herz vor Aufregung superschnell schlagen ließ. Es erinnerte mich an die Zeit, als Cameron und ich angefangen hatten auszugehen... und das Adrenalin, das durch die Berührung seiner Fingerspitzen durch mein System gerauscht war

      „Ja, ich weiß, was du meinst.“ Er hielt seinen Blick gesenkt. Es schien, als gäbe es einen Hauch von Traurigkeit, ein Gefühl von Reue in ihm.

      Oder bildete ich mir das auch nur ein.

      „Lass Cameron nicht deine Chance auf dein Glück kaputtmachen. Wenn du dich nie mit jemandem verabredest, den du magst, weil du Angst hast, ihn zu verlieren, dann verabredest du dich nur mit Verlierern, und das macht den Sinn eines Dates zunichte. Du verdienst es, mit einem guten Mann zusammen zu sein.“

      „Das ist wahr... aber ich gehe mit dir aus.“ Ich wollte, dass wir Freunde bleiben würden, damit wir immer im Leben des anderen sein können. Aber mein Verlangen nach Neil überwog meinen Pragmatismus und das sagte mir, dass ich viel stärkere Gefühle für ihn hatte, als ich jemals für Kyle haben würde. Es gab keinen Grund dafür. Es war nicht, weil Neil ein Astronaut war. Es lag nicht daran, dass er klüger oder besser aussehend war. Es gab überhaupt keinen logischen Grund.

      Er lächelte leicht. „Und ich bin sehr froh, dass du mit mir ausgehst.“

      „Also, ich bin die erste Langzeit-Frau, die du je hattest.“

      Er nickte langsam. „Ja.“

      „Ich habe das Gefühl, ich sollte eine Trophäe oder sowas bekommen.“

      Er lachte. „Wie wäre es mit einem Slurpee?“

      Ich lachte. „Das wäre klasse.“

      „Okay.“ Er lächelte mich von der anderen Seite des Tisches an.

      Als die Rechnung kam, ergriff Neil sie sofort.

      „Weißt du, wir leben jetzt in der modernen Zeit. Wir müssen nicht diese ‚Der Mann zahlt das Essen‘ Sache machen. Wir können es gleichberechtigt aufteilen oder zumindest abwechselnd bezahlen.“

      „Ich war schon immer altmodisch.“ Er schob seine Karte in das Mäppchen und gab sie direkt dem Kellner, damit ich nicht eingreifen konnte.

      „Altmodisch? Du fliegst mit einer Rakete zum Mond. Das ist das Gegenteil von altmodisch.“

      „Dann bin ich vielleicht nur ein netter Kerl, der eine schöne Frau zum Essen einladen will.“

      Ich schmolz dahin wie Butter. „Danke...“
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      Er saß mir am Esstisch gegenüber und schaute auf die Puzzleteile hinunter. Seine Fingerspitzen legten sich über seinen Mund, während seine Augen die Teile studierten. Wenn er konzentriert war, sah er unglaublich sexy aus.

      Ich sollte weiter an dem Puzzle arbeiten, aber sein Aussehen lenkte mich ab.

      Er griff nach vorne und schnappte sich ein paar Teile, bevor er begann, sie an der Oberfläche zusammenzusetzen. Er fing nicht einmal mit einer Ecke an. Es war ein dreitausendteiliges Puzzle mit zwanzig Welpen, die in einem großen Blumentopf saßen. Sie hatten alle die gleiche Farbe und der Hintergrund war einheitlich, es war also ein schwieriges Puzzle. Aber er fing an, Dinge zusammenzusetzen, als wäre es überhaupt keine Herausforderung. Bald schon hatte er ein großes Bild zusammengesetzt, wodurch das Puzzle zum Leben erweckt wurde.

      „Wow, ich arbeite seit drei Wochen daran, und du hast in fünf Minuten mehr erreicht als ich.“

      Neil setzte noch ein paar mehr zusammen, dann hob er seinen Kopf, um meinem Blick zu begegnen.

      „Machst du viel Puzzles?“, fragte ich.

      „Nicht seit ich ein Kind war.“

      Manchmal vergaß ich, dass er ein wahnsinnig brillanter Mann war, mit dem mein Intellekt nie mithalten können würde, und dass er jedes Problem in Sekundenschnelle lösen konnte, wenn alle anderen dafür Stunden brauchten. „Es scheint, als wüsstest du, was du tust.“

      Er zuckte die Achseln. „Unser Navigationssystem ist einmal ausgefallen, also musste ich nach den Sternen und der Sonne navigieren.“

      „Was hat das mit dem Puzzle zu tun?“

      Er legte ein weiteres Puzzleteil an seinen Platz. „Ich bin es gewohnt, Muster im Nichts zu finden.“

      „Oder du bist einfach nur ein Genie.“

      Er hatte die Bescheidenheit, mir nicht zuzustimmen. „Weißt du, wen ich für ein Genie halte?“

      Meine Augen schlossen sich. „Du sagst besser nicht ich. Vielleicht Torpedo.“

      Er lachte. „Ein Genie ist jemand, der alles, was er denkt, in Frage stellt und versucht, so viel wie möglich zu lernen, und jemand mit der Fähigkeit, seine Meinung zu ändern, wenn seine bisherigen Annahmen falsch waren. Genies passen sich an, lernen und wachsen mit einer so exponentiellen Geschwindigkeit, dass sie sich ständig zu einer besseren Version von sich selbst entwickeln. Das ist ein Genie.“

      Es war eine langatmige Antwort, aber ich genoss jedes einzelne Wort. „Das ist eine wohlüberlegte Antwort.“

      „Die Leute halten mich wegen meiner Referenzen für ein Genie, aber diese Referenzen machen mich nicht intelligent. Die Fähigkeiten, die ich mir aneignen musste und ständig neu aneignen muss, haben mich zu einem Genie gemacht. In der Luftwaffe wollte ich so viel wie möglich lernen. Am MIT ging es mir nur darum, es jedes Mal richtig zu machen, wenn ich etwas falsch gemacht habe. Der Wunsch, besser zu werden, hat mich hierher gebracht. Selbst jetzt strebe ich danach, heute besser zu sein als gestern.“

      „Das ist eine gute Einstellung.“ Ich schnappte mir ein paar Teile und versuchte sie zusammenzufügen, aber sie passten nicht zusammen.

      Er hänselte mich deswegen nicht. „Du bist auch ein Genie, Char.“

      „Verwende das Wort nicht so leichtfertig.“

      „Aber du bist eines.“

      „Ich bin erst achtundzwanzig und schon geschieden. Das klingt für mich nicht, als wäre ich sehr klug.“

      Er hob seinen Blick, um mich anzusehen. „Du bist geschieden, weil dein Ex ein Idiot war. Beurteile dich nicht nach deinen Fehlern. Konzentriere dich auf deine Leistungen. Du hast einen Abschluss in Chemie und arbeitest in einem Labor. Das ist ziemlich beeindruckend. Du besitzt ein Haus, allein von deinem eigenen Einkommen. Ebenfalls beeindruckend. Und nicht zu vergessen, du fährst mit einer manuellen Gangschaltung wie ein Profi und trinkst Slurpees, als wären sie Wasser. Du bist die beeindruckendste Person, die ich je getroffen habe.“ Meine Mundwinkel hoben sich, um sich zu einem Lächeln zu strecken, weil Neil keine Komplimente machte, außer er meinte sie ernst. Er hatte mich zu diesem Zeitpunkt schon für sich gewonnen gehabt, hätte mich so nehmen können, wie er es wollte, also gab es keinen Grund, mich mit einem Kompliment zu beeindrucken. „Ich bin froh, dass du mein Slurpee-Trinken beeindruckend findest.“

      „Jeder Mann würde das tun.“ Er wandte sich wieder dem Puzzle zu. „Machst du das oft?“

      „Hin und wieder... wenn keine Spiele im Fernsehen laufen.“

      „Was sind deine anderen Hobbys?“

      „Ich habe nicht sehr viele. Ich gehe gerne wandern, zum Bowling und so was. Was machst du so?“

      „Ehrlich gesagt... ich habe nicht viele Hobbys. Ich arbeite normalerweise die ganze Zeit. Ich schätze, die Arbeit ist mein Hobby.“

      „Dein Job ist so umfangreich, dass es sich wahrscheinlich so anfühlt. Wenn ich für die NASA arbeiten würde, wäre es wahrscheinlich auch mein größtes Hobby. Viele Leute würden alles geben, um dort nur Hausmeister zu sein.“

      Er lachte. „Davon weiß ich nichts. Aber ich genieße definitiv, was ich tue.“

      „Hast du Zeit mit Hyde verbracht, seit du zu Hause bist?“

      „Wir haben ein paar Bier zusammen getrunken.“

      „Wie geht's Jane?“

      „Gut. Zumindest hat Hyde das gesagt.“ Er setzte noch ein paar Teile zusammen, bevor er das Puzzle ganz aufgab und sich auf mich konzentrierte. „Er erinnert mich an Vic. Er war nicht immer ein Familienmensch, bis er Jane kennengelernt hat. Das hat ihn ganz plötzlich verändert.“

      „Wie war Vic, bevor er Stacy getroffen hat?“ Ich kannte ihn nur durch Stacy, deshalb war seine Vergangenheit ein Rätsel für mich. Ich wusste nur, dass er ein distanzierter, grüblerischer Playboy gewesen war, der Herzen gebrochen hatte, auch wenn sie unzerbrechlich zu sein schienen.

      Neil zuckte mit den Achseln. „Du weißt schon... so wie alle Jungs sind.“

      „Du versuchst, ihn zu beschützen. Wie süß.“

      „Ich kann ihm nicht in den Rücken fallen. Ich will deine Meinung über ihn nicht ändern. Er liebt sie und sie ihn offensichtlich auch.“

      „Ich würde ihn lieben, egal was er in seiner Vergangenheit getan hat. Alles, was mich interessiert, ist der Mann, mit dem Stacy zusammen ist, und er scheint der beste Mann aller Zeiten zu sein. Du kannst seine Geheimnisse für dich behalten, wenn du willst, aber ich wusste bereits, dass er ein Playboy ist.“

      „Playboy ist eine Untertreibung.“

      „Ihr beide seid euch sehr ähnlich.“

      „Ja, ich denke schon. Aber wir gehen anders mit Frauen um. Er war die Art von Kerl, der morgens, bevor sie aufgewacht ist, sich ohne Erklärung davongemacht hat. Er war der Typ, der eine Frau verscheucht hat, nachdem er bekommen hatte, was er wollte. Er war der Typ, der nicht mit einer Frau schlafen würde, wenn sie ihre Freundin nicht auch mit ins Bett bringt.“

      „Verdammt... du scheinst das ernst zu meinen.“ Neil sah besser aus als sein Bruder, also stellte ich mir vor, dass er das Gleiche tun und damit durchkommen könnte. Aufgrund der begrenzten Zeit, die ich ihn kannte, hatte er einen ähnlichen Lebensstil. Eine Schönheitskönigin hatte in seiner Einfahrt gestanden, als ich ihn abgesetzt hatte, und sie hatte sauer ausgesehen, als sie mich gesehen hatte. „Wieso bist du anders?“

      „Normalerweise habe ich eine kurze Affäre, maximal ein paar Wochenenden. Aber ich bin ehrlich zu einer Frau und werde ihr sagen, dass ich sie nie wieder anrufen werde, bevor sie mit mir nach Hause kommt. Manchmal mögen sie meine Ehrlichkeit nicht. Aber manchmal wissen sie es zu schätzen. Ich sage es ihnen lieber gleich, als ihnen später wehzutun.“

      „Das ist sehr aufmerksam.“

      „Bist du sarkastisch?“

      „Nein, eigentlich nicht.“ Neil hatte mich gewarnt, was mit uns passieren würde, dass er gehen würde und unsere Beziehung für immer vorbei wäre. Er hatte es klar und deutlich gesagt und mir die Möglichkeit gegeben, zu entscheiden, was ich tun wollte. Und zu wissen, dass es hier keine Romantik gab, sondern nur Lust gemischt mit Zuneigung, gab mir realistische Erwartungen für die Zukunft. Ich schützte mich vom ersten Tag an und das würde ich auch weiterhin mit einem undurchdringlichen Schild tun. „Willst du noch ein Bier?“

      „Nein danke.“ Seine Ellenbogen waren auf dem Tisch abgestützt und seine zusammengelegten Hände ruhten an seinen Lippen. Er sah mich an und ignorierte das Puzzle, das ihn kurz zuvor beschäftigt hatte. „Was ist mit dir?“

      „Was mit mir ist? Meinst du ob ich früher herumgeschlafen habe?“

      „Ja. Ich bin sicher, du hast dabei viele Herzen gebrochen.“

      Ich musste Lachen, weil es so lächerlich war. „Nein. Cameron war mein erster Mann.“

      Seine Augenbrauen hoben sich. „Er ist der einzige Kerl, mit dem du zusammen warst?“

      „Nein... es gab danach noch Typen.“

      „Aber das müssen so ein oder zwei gewesen sein. Kein Wunder, dass der Übergang in das Single-Leben für dich so schwierig war. Als Erwachsene warst du nie wirklich Single.“

      „Ehrlich gesagt, nachdem Cameron mir das Herz gebrochen hat, habe ich mich nicht mehr so sehr bemüht, mich anzupassen. Ich wollte nur so tun, als ginge es mir gut, auch wenn es nicht so war, also bin ich auf Dates gegangen und habe das Single-Leben gelebt, als hätte ich viel Erfahrung darin.“ Ich trank einen Schluck von meinem Bier.

      „Mit wie vielen Typen warst du vor mir zusammen?“

      „Das ist eine sehr persönliche Frage.“

      „Entschuldigung... Ich wollte nicht neugierig sein.“ Er ließ die Hände sinken. „Ich habe nicht urteilend gefragt. Ich war nur neugierig, weil du mich faszinierst. Du könntest mir die gleiche Frage stellen, wenn du willst, aber ich könnte dir ehrlich gesagt keine genaue Zahl nennen.“

      Ich wusste, dass er die Frage nicht ohne Grund gestellt hatte. Wir hatten miteinander geschlafen, also war es nicht so unangebracht. „Ich beantworte deine Frage, wenn du eine von meinen beantwortest.“

      „In Ordnung. Das klingt interessant. Was willst du wissen?“

      „Ich will wissen, wann du wusstest, dass Vic in Stacy verliebt war.“

      „Oh.“ Er lächelte. „Das ist eine gute Frage und eine tolle Geschichte. Er wird sauer sein, dass ich sie dir erzählt habe.“

      „Wir können es für uns behalten.“

      „Nein, du wirst es Stacy auf jeden Fall sagen. Es wird unmöglich sein, es vor ihr zu verheimlichen.“

      „Dann sage ich ihr, sie soll es ihm nicht sagen.“

      „Ich bezweifle, dass sie das nicht tun wird.“

      „Ja... du hast recht. Aber du wirst es mir trotzdem sagen.“ Ich kannte nur Stacys Perspektive, was die Beziehung anging, aber nicht die von Vic. „Nachdem Cameron und ich uns getrennt hatten, gab es drei Typen. Kyle, ein Typ namens Ted und ein anderer namens Bryce.“

      Neil neigte seinen Kopf leicht, seine Augen verengten sich bei meinen Worten. „Kyle? Wie in: Dein Freund Kyle?“

      „Ja. Jetzt erzähl mir von Vic.“

      Neil weigerte sich, das Thema zu wechseln. „Also, du und Kyle hattet bereits eine Beziehung?“

      Vielleicht war es ein Fehler, Kyle zu erwähnen. „Nein. Er war nur eine Art Lückenbüßer. Cameron und ich hatten uns gerade getrennt und ich wollte einfach nur jemanden... und Kyle war zur Stelle. Wir haben ein paar Mal miteinander geschlafen, aber ich hatte Angst, es würde unsere Freundschaft ruinieren, also habe ich es beendet.“

      „Das ist ziemlich beschissen, dich so auszunutzen“, sagte er kalt.

      „So war es nicht... Ich habe ihn angemacht.“ Ich hatte ihn nach der Arbeit auf dem Parkplatz geküsst und ihn gebeten, mich nach Hause zu bringen.

      „Er hätte es trotzdem sein lassen und dein Freund bleiben sollen.“

      „Nichts für ungut, aber du bist nicht anders. Jeder Kerl, mit dem ich zusammen war, war ein Lückenbüßer.“

      Seine Augen entspannten sich leicht, aber es schien, als hätten meine Worte ihn irgendwie verletzt. „Ich dachte, du wärst über Cameron hinweg.“

      „Das bin ich, aber ich habe rein körperliche Beziehungen, weil ich einfach nicht bereit bin, mit jemandem intim zu sein... wirklich intim. Auch wenn Cameron sich bei mir entschuldigt hat, klingt die Vorstellung, jemandem zu vertrauen, unmöglich.“

      Seine Feindseligkeit verblasste. „Ich hoffe, das hält nicht ewig an. Ich verspreche dir, du findest einen Mann, dem du vertrauen kannst - und er wird dieses Vertrauens würdig sein.“

      „Du scheinst zuversichtlich, dass viele Männer wie Vic sein können.“

      „Alle Männer können wie Vic sein. Sie müssen nur ihre Stacy finden.“ Er beobachtete mich weiterhin, seine breiten Schultern so muskulös und männlich. Seine Augen waren das einzige sanfte Merkmal, das er besaß. „Vic wollte sich nicht ändern. Er wollte ein erfolgreicher Anwalt im Gerichtssaal sein, der einen Haufen Geld verdient hat, und nachts wollte er Muschis haben. Eine Frau? Kinder? Er hat gesagt, dass er das nie haben wollte. Aber dann wurde es ernst mit Stacy und er hat gemerkt, dass er ihr diese Dinge geben musste, wenn er sie behalten wollte. Und dann eines Tages... wollte er diese Dinge.“

      Es war so romantisch. „Ich habe deine Frage beantwortet, jetzt erzähl mir die Geschichte.“

      „Stimmt. Du hast deinen Teil der Abmachung eingehalten.“ Er erhob sich von seinem Stuhl und zog ihn näher zu mir, sodass wir uns dicht gegenübersaßen. Er legte seinen Ellbogen auf den Tisch, nahe genug, dass ich sein Eau de Cologne riechen konnte. „Ich war zu der Zeit in der Stadt und habe in seiner Wohnung herumgehangen. Wir haben ein paar Bier getrunken, uns die Spiele im Fernsehen angesehen und er hat überhaupt nicht über sie gesprochen. Er hatte schon vorher erwähnt, dass er mit ihr zusammen war, aber er hatte mir nie Einzelheiten genannt. Ich dachte mir, dass sie mehr als nur eine Affäre wäre, aber ich hatte sie nicht für was Besonderes gehalten.“

      „Okay... was ist dann passiert?“

      „Er ist in die Küche gegangen, um noch ein paar Bier aus dem Kühlschrank zu holen. Sein Handy ist mit einer SMS aufgeleuchtet und da habe ich das Foto, das er auf seinem Bildschirm gespeichert hatte, bemerkt.“

      „War es ein Bild von Stacy?“ Das war nicht so überraschend.

      „Es war nicht nur ein Bild von Stacy, sondern auch ein Bild von ihr, wie sie in seinem Bett schlief.“

      „Oooh…“

      Er nickte leicht. „Ein Typ hat so ein Bild nicht auf seinem Handy, es sei denn, er ist wirklich verliebt. Vic war die letzte Person, von der ich erwartet hätte, so etwas zu tun, also war es klar, was das bedeutete.“

      „Hast du ihn darauf angesprochen?“

      „Natürlich. Ich habe ihn geneckt. Er war sauer.“

      „Ich frage mich, ob Stacy davon wusste...“

      „Ich bezweifle es sehr. Er würde das nie zugeben, nicht einmal jetzt.“

      „Was ist daran so schlimm?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Es ist ziemlich romantisch und Vic ist kein romantischer Typ.“

      „Naja, irgendwie... ist er schon ein romantischer Typ.“

      „Und er will nicht, dass jemand das weiß. Man sagt, er sei der skrupelloseste Anwalt in Houston. Die Leute zahlen viel Geld dafür, dass er sie in ihren Fällen vertritt. Denkst du, die Leute würden wissen wollen, dass er romantisch ist und ein weiches Herz hat?“

      „Ich finde es sexy, wenn ein Mann eine Schwäche hat - besonders für seine Frau.“

      „Nun, sie war zu der Zeit nicht seine Frau.“

      „Wie auch immer. Es ist trotzdem sexy.“

      Er nickte leicht. „Ja, ich schätze, das ist irgendwie sexy.“ Er schnappte sich mein Bier und nahm einen Schluck.

      Ich stützte mein Kinn auf meine Faust, als ich ihn anstarrte, das Licht der Lampe über dem Tisch war die einzige Lichtquelle im Haus. Die Sonne war hinter den Horizont versunken und jetzt war es draußen stockdunkel. Torpedo rollte auf die Seite und schnarchte, er schlief tief und fest, weil unser Gespräch langweilig war.

      Neil hielt meinem Blick stand, ohne zu blinzeln, nicht eingeschüchtert von der Intimität. Er lehnte sich leicht nach vorne und sah mich weiterhin an, als würde er mich auf den Tisch werfen und mitten in der Küche ficken wollen.

      Ich war ständig feucht in seiner Nähe, sodass ich bereit war, es mit ihm zu tun, wann immer er es war.

      Aber er starrte mich weiter an. „Ich will dich nicht teilen.“ Seine tiefe Stimme klang leise und männlich und sie war auf natürliche Art sexy. Er lehnte sich näher zu mir, seine Hand drückte sich an meinen Ellbogen.

      „Das klingt auch ein wenig romantisch“, flüsterte ich.

      Seine Mundwinkel hoben sich zu einem Lächeln. „Ich schätze, du machst mich ein wenig romantisch.“

      „Nun, ich will dich auch nicht teilen.“

      „Gut.“ Er zog sanft an meinem Ellbogen, nahm meine Hand von meinem Gesicht weg, sodass er sich näher zu mir lehnen und mich küssen konnte, und drückte einen zarten Kuss auf meine Lippen. „Denn ich will niemand anderen als dich.“
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      Mein Leben war wie ein Traum.

      Ich legte mich zurück auf das Bett, mein Kopf lag auf dem Kissen, während meine Hände ihre sexy Hüften ergriffen. Meine Finger drückten hart in ihre Haut, meine Oberschenkel spannten sich jedes Mal an, wenn ich in sie glitt. Sie hob und senkte sich auf eine sexy Art und Weise auf meinen Schwanz, bewegte ihre Hüften und ließ ihre Titten wackeln.

      Sie ritt immer wieder meinen Schwanz, nahm ihn tief in sich auf und biss sich dabei auf ihre Unterlippe.

      Oh mein Gott.

      Ich schloss meine Augen und spürte, wie sich meine Eier anspannten, als ich die beste Muschi meines Lebens fühlte.

      Oh verdammt! Fühlten sich Süchtige so, wenn sie Kokain nahmen?

      „Neil?“ Hydes tiefe Stimme riss mich aus meinem Tagtraum.

      „Hmm?“ Ich öffnete meine Augen und kehrte in die Realität zurück, als der Direktor und ein paar Mitarbeiter in den Konferenzraum kamen.

      „Schlaf jetzt nicht ein.“ Hyde trat mich unter dem Tisch. „Du wirst mich schlecht aussehen lassen.“

      Ich saß auf meinem Stuhl und konnte meine Jeans nicht zurechtrücken, ohne dass die Jungs wissen würden, warum. Ich hatte gar nicht geschlafen. Ich hatte an den Sex von letzter Nacht gedacht. Ich hatte noch nie so viel Spaß mit einer einzigen Frau gehabt, war noch nie so langsam und gleichzeitig so leidenschaftlich gefickt worden. Cameron hatte diese Frau jede Nacht im Arm gehabt und er hatte eine andere gewollt?

      Jetzt fragte ich mich, ob er schwul war.

      Der Direktor ging die Ordner durch und kam zur Sache. „Ich denke, zwei Piloten sind für diese Mission unerlässlich. Wir überlegen, einen dritten mitzunehmen, obwohl das Raumschiff nur sechs Astronauten aufnehmen kann. Was ist eure Meinung dazu? Wenn ihr einverstanden seid, wen würdet ihr empfehlen?"

      Ich wusste bereits, dass ich Teil dieser Mission war, aber ich wusste nicht, dass Hyde es auch war - bis jetzt.

      „Bin ich Teil der Vector-Mission?“, fragte Hyde unverblümt.

      Der Direktor schaute uns über den Rand seiner Brille an. „Hätte ich dich hierher gebeten, wenn das nicht der Fall wäre?“

      Hyde drehte sich zu mir um und sah aus wie ein aufgeregter Schuljunge, der gerade herausgefunden hatte, dass er zu einer Pyjamaparty gehen würde.

      Ich machte ein ehrliches Gesicht. „Ich denke, zwei Piloten reichen aus. Wir sollten die restlichen Plätze für andere Astronauten nutzen. Wir brauchen Ingenieure und Chemiker für diese Mission.“

      Er nickte. „Ich vertraue deinem Urteilsvermögen, Neil. Ich werde es in Betracht ziehen. In der Zwischenzeit fahrt ihr beide nach DC. Die Einzelheiten der Reise stehen in euren Unterlagen. Ihr reist in ein paar Tagen ab.“
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      Hyde saß mir gegenüber und hielt sein Bier vor der Brust, als wäre es ein neugeborenes Kind. Er starrte mit einem leeren Blick auf den Tisch, dann trank er einen großen Schluck, seine Augen weit geöffnet, als hätte er einen Geist gesehen. „Es passiert wirklich...“

      Das war mir nicht neu. Ich war vor über einem Jahr für die Mission rekrutiert worden. Aber die Tatsache, dass Hyde mit mir kommen würde, war neu. „Ich bin froh, dass du mit mir da oben sein wirst. Das beruhigt mich...“

      „Ja. Wenn wir zusammen sind, haben wir bessere Chancen. Aber...“

      „Was?“, Ich hob meinen Kopf und sah ihn an.

      „Für etwas von dieser Größenordnung hatte ich gehofft, dass du hier bleiben würdest. Ich weiß, dass du für Jane und die Kinder da sein wirst, falls mir etwas zustößt.“

      Ich wollte ihm sagen, dass seine Ängste unbegründet waren, aber das waren sie nicht. Es könnte alles Mögliche passieren. Wir könnten jeden Moment sterben, aus einer Million Gründe. „Du musst nicht mitkommen. Es gibt viele andere Piloten, die bei dieser Mission dabei sein wollen.“

      „Aber keiner ist so gut wie ich. Ich bin der beste Copilot für dich.“

      „Ist doch egal. Ich komme schon klar. Bleib, wenn du bleiben willst. Du hast eine Familie, an die du denken musst.“ Das war genau der Grund, warum ich mich weigerte, eine Beziehung einzugehen. Ich konnte die Frau, die ich liebte, nicht zurücklassen, sie allein lassen, um sich um unsere Familie zu kümmern, wenn mir etwas zustoßen sollte. Ich könnte nicht bei jedem Start mit diesen Schuldgefühlen leben. Es war einfacher, ein unbelasteter Junggeselle zu sein. Ich musste mich um niemanden kümmern, außer um mich selbst.

      „Ich weiß... aber das ist wichtig. Das wird eine der größten Missionen in der Geschichte der USA. Das kann ich mir nicht entgehen lassen.“

      „Aber es wird gefährlich sein, Hyde. Der Direktor war ziemlich unverblümt, was unsere Chancen angeht.“

      „Sie sagen dasselbe über andere Missionen.“

      „Und mein Vater ist bei einem Start gestorben.“

      Hyde senkte seinen Blick.

      „Denk einfach darüber nach, Hyde. Denk wirklich darüber nach."

      „Machst du dir Sorgen um mich?“

      Ich machte mir über alles Sorgen. Ich war der Kommandant der Mission und es war meine Pflicht, Entscheidungen zu treffen, um meine Crew um jeden Preis am Leben zu erhalten. Das würde gefährlicher werden als alles, was wir je getan hatten. „Ich mache mir Sorgen um deine Familie. Denn wenn du nicht zurückkommst, heißt das, dass ich auch nicht zurückkomme. Keiner von uns kommt zurück. Das bedeutet, dass Jane allein sein wird.“

      „Sie wusste immer, dass das bei all meinen Missionen möglich ist.“

      „Aber das ist nicht nur eine Reise zum Mond... Wir fliegen zum Mars.“
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      Vic schickte mir eine SMS. Willst du ein Bier trinken gehen?

      Ich gehe heute Abend zu Charlotte. Ich hatte mit meinem Bruder noch nicht über meine Beziehung zu Charlotte gesprochen. Soweit ich wusste, hatte Stacy sie auch nicht getroffen.

      Schau an, wer jetzt unter dem Pantoffel steht, Weichei.

      Verpiss dich!

      Du kannst das Ficken nicht mal zwanzig Minuten aufschieben?

      Wir hatten mehr als nur gefickt, aber das würde ich ihm nicht sagen. Ich war die meiste Zeit meines erwachsenen Lebens weg gewesen und ich wusste, dass Vic das störte, also gab ich nach. Okay. Aber ich weiß, dass du das Ficken deiner Frau für nichts aufschieben würdest.

      Natürlich nicht... Hast du die Beine meiner Frau gesehen?
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      Es war seltsam, Vic gegenüber zu sitzen, mit der Last meiner bevorstehenden Aufgabe auf meinen Schultern. Das Datum stand fest und nun suchten wir die restlichen Astronauten aus. Die nächsten elf Monate würden mit Planung, Planung und noch mehr Planung verbracht werden. Selbst wenn ich diese Informationen meiner Familie mitteilen durfte, war ich nicht bereit, darüber zu sprechen.

      Sie würden durchdrehen.

      „Wie läuft der große Fall, an dem du arbeitest?“, fragte ich ihn.

      Er war in seinem grauen Anzug und trug eine schwarze Krawatte, er sah aus wie ein Kraftpaket mit diesem dunklen Haar und tiefbraunen Augen. Er war großartig im Gerichtssaal, weil er unerbittlich wie ein hungriger Hai war, und er konnte die Geschworenen wegen seines Aussehens leicht beeinflussen. Frauen wurden von ihm angezogen, Männer wollten wie er sein. „Ich habe gewonnen.“

      „Natürlich hast du das. Woran arbeitest du gerade?“

      „Ich habe mich noch nicht entschieden. Ich habe ein paar Fälle auf dem Schreibtisch liegen, aber ich bin mir nicht sicher, welchen ich nehmen werde.“

      „Muss schön sein.“

      Er zuckte mit den Achseln. „Es hat ein paar Jahre gedauert, um meine Karriere auf dieses Niveau zu bringen. Ich habe hart dafür gearbeitet.“

      „Ich weiß, dass du das getan hast. Und ich bin stolz auf dich.“

      Er lachte, als ob ich sarkastisch gewesen wäre. „Ich bin kein Astronaut.“

      „Ich bin nicht besser als du, Vic. Das weißt du.“ Er war immer eingeschüchtert von meinem Erfolg und in meinem Schatten zu stehen. Aber er verstand nicht, dass er viel beeindruckender war als ich.

      Er reagierte nicht.

      „Wie läuft die Haussuche?“

      „Ich bin ziemlich beschäftigt gewesen, also hat sich Stacy darum gekümmert. Sie hat ein paar Häuser gefunden, die ihr gefallen.“

      „Cool. Hast du Fotos?“

      Er holte sein Handy heraus und zeigte mir ein Haus.

      Ich sah das Preisschild. „Wow... das Geschäft läuft wirklich gut.“

      Er zuckte mit den Achseln. „Ich habe eine Trophäenfrau. Ich muss sie in ein Trophäenhaus stecken.“

      Stacy war schön, aber ich hatte sie nie so gesehen. Es machte seine Hingabe süßer, denn seine Liebe war tiefer, als er sich anmerken ließ. „Stimmt.“ Ich schaute mir die Bilder an und gab ihm das Handy zurück. „Sehr schön.“

      Er nahm das Handy wieder an sich. „Wir müssen bald eine Entscheidung treffen. Ich will nicht alle Möbel besorgen müssen, wenn das Baby kommt. Wir müssen darauf vorbereitet sein.“

      „Stimmt.“ Ich würde die Geburt meiner Nichte oder meines Neffen miterleben, aber kurz danach wäre ich weg. Es war ein deprimierender Gedanke.

      „Also... wie läuft es mit Charlotte? Muss gut sein, denn Stacy hat sie nicht gesehen.“ Die Anschuldigung war in seinen Augen zu sehen, als er aus seinem Glas trank, als ob er diese Beziehung nicht gutheißen würde.

      „Es läuft gut.“

      „Also, was ist das? Immer noch eine Affäre?“

      „Ich weiß nicht, was es ist. Ich weiß nur, dass wir beide uns treffen und dass wir viel Spaß haben.“

      „Wie lange, glaubst du, wird das noch so weitergehen?“

      „Wow... dir gefällt das wirklich nicht, oder?“ Ich hatte immer angenommen, dass mein Bruder auf meiner Seite sein würde, aber wenn es um Charlotte ging, war er praktisch mein Feind.

      „Du weißt, wie ich darüber denke, Neil.“

      Ich wusste nicht, warum Vic so stark für sie empfand, warum er sich in einen territorialen Hund verwandelte, wenn ihr Name erwähnt wurde. Sie war wunderbar, aber sie war auch eine starke Frau, die nicht den Schutz eines Mannes brauchte. „Warum liegt sie dir so sehr am Herzen? Du bist ein berüchtigtes Arschloch, außer wenn es um Stacy geht, also warum macht Charlotte dich so sentimental?“

      Er trank von seinem Bier, während er mich ansah. Als er das Glas auf den Tisch stellte, gab es ein lautes Geräusch. „Weil sie Familie für Stacy ist, also ist sie auch Familie für mich. Wenn die Situation umgekehrt wäre, würde ich mich genauso verhalten.“

      „Wenn du Angst hast, dass eine Frau mich ausnutzt?“ Ich grinste, weil die Idee absurd war. Es war unmöglich, mich zu verletzen, weil ich es niemandem erlaubte, mir so nahe zu stehen, dass das passieren konnte.

      „Auf jeden Fall.“

      „Nun, ich versuche nicht, sie auszunutzen.“

      „Sie wurde gerade geschieden...“

      „Vor einem Jahr. Vic, gib ihr mehr Anerkennung. Sie ist kein Porzellanpüppchen, das zerbricht, wenn man es nicht richtig behandelt. Sie ist eine starke Frau, die auf sich selbst aufpassen kann. Sie hat einen tollen Job, hat sich gerade ein Haus gekauft, fährt einen Pickup mit manueller Gangschaltung... Komm schon.“ Ich hob meine Hände ungläubig. „Vielleicht war sie ein Wrack, als Cameron sie verlassen hat, aber sie ist nicht mehr diese Person.“

      Nachdem er mich eine Weile angestarrt hatte, nickte er schließlich zustimmend. „Ich will nur nicht, dass sie sich in dich verliebt und dir dann zusehen muss, wie du sie fallenlässt und dir ein Supermodel suchst.“

      „Ich war sehr klar über meine Absichten.“

      „Das heißt aber nicht, dass sie sich nicht trotzdem in dich verlieben wird.“

      „Wieso denkst du, dass ich mich nicht in sie verlieben werde?“, konterte ich.

      Seine Augen waren leicht verengt, sein Kopf neigte sich zur Seite. „Ist das eine Möglichkeit, Neil?“

      „Es ist nicht unmöglich. Vielleicht bin ich derjenige, der verletzt wird.“

      „Wenn du wirklich so empfindest, warum wirst du sie dann wieder verlassen?“

      Ich konnte ihm nicht die Wahrheit sagen, dass ich auf der ersten bemannten Mission zum Mars sein würde und vielleicht nicht zurückkommen würde. Und wenn ich zurückkommen würde, dann erst in Jahren. Selbst wenn ich mich wahnsinnig in sie verlieben und meine Meinung über Ehe und Kinder ändern würde, würde ich nicht bleiben. Ich hatte mich für diese Mission verpflichtet und ich konnte nicht mehr zurück. „Wir wollen immer noch unterschiedliche Dinge...“
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      „Wow, du lebst.“ Stacy saß bereits am Tisch, als ich das Restaurant betrat und auf den Stuhl gegenüber von ihr fiel. „Ich hatte Angst, du hättest eine Überdosis Schwanz genommen.“

      Ich verdrehte meine Augen. „Du kannst keine Überdosis Schwanz nehmen. Das ist nicht möglich.“

      „Ich weiß nicht... das hängt von der Größe ab. Ich glaube, ich habe bei Vic ein paar Mal eine Überdosis genommen.“ Sie wackelte mit den Augenbrauen und schaute dann auf die Speisekarte.

      „Okay... ich will keine Details wissen.“ Ich warf einen Blick auf die Speisekarte und suchte mir schnell einen Salat für ein frühes Abendessen aus. „Also, wie läuft die Schwangerschaft?“

      „Oh, verdammt nein, darüber reden wir nicht.“ Sie schob die Speisekarte zur Seite und winkte die Kellnerin herbei. „Ich habe dich seit Wochen nicht gesehen. Wie läuft es mit dir und Commander Neil Crimson?“

      „Nun... ganz viele Überdosen Schwanz.“

      Sie verdrehte ihre Augen. „Ich meine, was ist passiert? Was hat er zu dir gesagt?“

      „Er hat gesagt, dass er mit niemand anderem als mir zusammen gewesen ist... und dass er mich vermisst hat.“

      „Wow... das ist irgendwie romantisch.“

      „Jetzt weißt du, warum ich wieder mit ihm zusammen bin.“

      Die Kellnerin kam vorbei und da wir es so eilig hatten, unser Gespräch fortzusetzen, riefen wir ihr unsere Bestellungen zu, sodass sie schnell wieder wegging.

      „Ich habe ihm gesagt, dass ich auch nicht mit jemandem zusammen gewesen war, also sind wir ins Bett gegangen und machen seitdem nichts anderes.“

      „Also, bekommt er eine Überdosis Muschi?“

      „Ich glaube nicht, dass ein Typ davon eine Überdosis nehmen kann“, sagte ich. „Aber wir machen nicht einfach nur rum. Er führt mich zum Essen aus, hilft mir bei einem Puzzle, wir reden... solche Sachen.“

      „Wow, das ist interessant.“ Sie steckte sich den Strohhalm in den Mund und trank einen Schluck von ihrem Eistee. „Neil hat sich nicht mit einem seiner üblichen Supermodels getroffen, als er nach Hause gekommen ist, und er hat dich tatsächlich in der Öffentlichkeit ausgeführt... Das sieht ihm nicht ähnlich.“

      „Ja...“

      „Ich habe den Eindruck, dass er dich sehr mag.“

      „Ich denke, das ist offensichtlich, Stacy.“

      „Aber er mag dich wirklich. Er mag dich auf eine Art, wie er noch nie eine andere gemocht hat.“

      Ich war zum selben Schluss gekommen. „Ja. Aber er war sehr klar, was unsere Zukunft betrifft. Er wird seine Meinung nicht ändern.“

      Sie zuckte die Achseln. „Vic hat gesagt, er würde seine Meinung nicht ändern. Sieh ihn dir jetzt an.“

      „Nicht jeder bekommt ein Happy End wie im Märchen, Stacy.“

      „Das glaube ich nicht. Du kriegst dein Happy End, Char. Es wird vielleicht nicht Neil sein, aber es wird auf jeden Fall passieren.“

      Ich hatte diese Worte oft von Leuten gehört, aber ich war mir nicht sicher, ob ich sie glaubte.

      „Ich glaube immer noch, dass du Neil etwas bedeutest. Und vielleicht wird ihm nach genug Zeit klar, dass er ohne dich nicht leben kann. Die Frage ist, würdest du mit einem Astronauten zusammen sein wollen?“

      „Ich hatte nie ein Problem mit seiner Berufswahl. Es ist sexy.“

      „Und sehr gefährlich.“

      „Alles ist gefährlich. Du könntest von einem Bus überfahren werden, wenn du hier rausgehst.“

      „Sag mir nicht, dass du nicht verstehst, dass Neils Beruf außergewöhnlich gefährlich ist. Es ist der gefährlichste Beruf der Welt.“

      Ja, das wusste ich. „Ich unterstütze seine Leidenschaft. Es ist wichtig für ihn, also nein, es stört mich nicht.“ Ich wusste, dass Stacy und Vic es hassten und dass Neil das wehtat. Aber ich sah, wie seine Augen aufleuchteten, wenn er über seine Arbeit sprach, und wie viel sie ihm bedeutete. Ich würde immer das unterstützen, was er liebte.

      „Dann sollte er dich wirklich nicht verlassen.“

      Ich würde mir keine Hoffnungen machen, denn wenn ich es täte, würde es nur noch mehr wehtun, wenn er schließlich doch ging. „Wir sollten das einfach vergessen, Stacy. Neil und ich amüsieren uns. Fürs Erste ist das gut. Er hat gesagt: Wenn ich jemand anderen treffe, den ich mag, wird er mich gehen lassen.“

      Stacy drängte mich endlich nicht weiter. „Wie denkt Kyle darüber?“

      Das war unangenehm.

      Stacy wollte gerade wieder ihren Eistee trinken, aber sie bemerkte meinen Gesichtsausdruck. „Du hast es ihm nicht gesagt?“

      Ich schüttelte den Kopf.

      „Wirst du es tun?“

      „Natürlich. Aber ich wollte es nicht sofort tun, nachdem er mir gesagt hat, dass er Gefühle für mich hegt. Das schien mir unsensibel zu sein.“

      „Wenn er es von jemand anderem erfährt, wird das sehr unangenehm sein.“

      „Ich weiß...“

      „Zu Kyles Verteidigung: Er ist ein Mann. Er hat deine Ablehnung akzeptiert. Er hat sich am nächsten Tag immer noch wie dein Freund verhalten. Also verdient er mehr Anerkennung als das. Ich bin sicher, wenn du ihm von Neil erzählst, wird er genauso reagieren.“ „Ich bin sicher, das wird er. Kyle ist toll...“

      „Aber nicht toll genug, oder?“, sagte sie.

      Ich wusste, sie wollte, dass ich mit Kyle zusammen wäre, aber es passte mir nicht, dass sie versuchte mir das aufzuzwingen. „Ich liebe Kyle und denke, er ist ein toller Kerl. Das tust du auch. Und aus diesem Grund verdient er eine Frau, die wirklich in ihn verliebt ist. Er verdient eine Frau, die ihn jeden einzelnen Tag schätzt. Das bin nicht ich... also verdiene ich ihn nicht.“

      Sie beruhigte sich. „Du hast recht...“

      „Ich weiß, dass ich recht habe.“

      „Ich glaube, Kyle ist es gewohnt, mit Frauen zusammen zu sein, die ihn für immer wollen. Aber du bist die einzige Frau, die er wirklich will... ein schreckliches Dilemma."

      „Trotzdem wäre es nicht richtig. Aber ich werde ihm das nächste Mal, wenn ich ihn sehe, von Neil erzählen.“

      „Gut. Weil ich das Gefühl habe, dass ich ihn belüge, wenn ich es ihm nicht sage.“

      „Das verstehe ich.“

      Die Kellnerin brachte unsere Salate und wir begannen zu essen. Es war ein bisschen unangenehm zwischen uns, da wir sehr unterschiedliche Meinungen über Kyle hatten. Aber sie akzeptierte es, dass ich mit Neil zusammen war, weil sie dachte, dass ich ihm tatsächlich am Herzen lag. „Neil hat mir eine Geschichte über Vic erzählt.“

      „Ja?“, fragte sie.

      „Ich habe ihn gefragt, ob er wusste, wann Vic sich in dich verliebt hat, also hat er mir diese Geschichte erzählt..."

      „Mädchen, spuck es aus.“ Nun ignorierte sie ihren Salat, weil dieses Thema viel interessanter war.

      „Neil hat mir erzählt, dass sie sich ein Spiel angeschaut haben und Vic in die Küche gegangen ist, um Bier zu holen. Sein Handy hat aufgeleuchtet und Neil hat ein Bild von dir auf seinem Display gesehen…“

      „Was?“, rief sie. „Wirklich?“

      Ich nickte.

      „Ooh... das ist süß.“

      „Er hat mir gesagt, dass Vic ein Superarschloch gewesen ist, bevor er dich getroffen hat.“

      "Nein, er war immer noch ein Superarschloch, als wir uns kennengelernt haben. Aber er war so heiß, dass das okay war.“

      „Ich glaube, das macht ihn noch romantischer, denn er hat sich nur geändert, als er die richtige Frau gefunden hat.“

      „Ja.“ Sie grinste. „Das ist ziemlich sexy, was?“

      „Wirst du es Vic sagen?“

      „Wahrscheinlich nicht. Das ist mein kleines Geheimnis.“

      Ich griff nach meiner Gabel und aß weiter.

      Stacy verlor sich ein wenig in ihren Gedanken, aß und dachte an die Geschichte, die ich ihr gerade erzählt hatte. Sie hatte ein leichtes Lächeln auf den Lippen, also war es offensichtlich, dass sie noch immer daran dachte.

      Ich ließ ihr etwas Zeit, damit sie es noch ein bisschen länger genießen konnte. „Und ich habe dir nie erzählt, dass Cameron bei mir vorbeigekommen ist.“

      „Oh mein Gott, wirklich? Was hat er gewollt?“

      „Zuerst hat er sich entschuldigt... was nett war.“

      „Und was dann? Er hat nicht versucht, dich zurückzubekommen, oder?“

      Ich nickte. „Doch.“

      Sie verdrehte ihre Augen. „Arschloch.“

      „Ich habe ihm gesagt, dass das nie passieren würde und dass ich es für das Beste halte, dass wir auch keine Freunde mehr sein sollten.“

      „Gut. Du schuldest ihm nichts.“

      Es war egal, wie sehr ich Cameron irgendwann geliebt hatte. Alles, was wir zusammen aufgebaut hatten, war durch seinen unverzeihlichen Verrat zerstört worden. Ich wünschte ihm alles Glück der Welt... nur nicht mit mir.

      „Also, du hast drei Kerle, die dich wollen. Kyle, Cameron und Neil.“

      „Ich würde es nicht so ausdrücken...“

      „Aber genau das passiert gerade.“

      „Ich habe Kyle gesagt, dass ich ihn nicht will und er hat es akzeptiert. Ich habe das Gleiche zu Cameron gesagt und er ist gegangen. Also gibt es nicht drei Männer, die aktiv hinter mir her sind.“

      „Drehe es, wie du willst, aber du bist ein begehrtes Mädchen.“

      „Das sehe ich nicht wirklich so, aber trotzdem danke, dass du es gesagt hast.“
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      Ich fuhr zu Kyle, bevor ich nach Hause ging. Er hatte ein Haus im Norden von Houston, etwa fünfzehn Minuten von meinem Haus entfernt. Ich fuhr zu dem Haus und sah keine Autos in der Einfahrt, also hatte er keine Gesellschaft. Sein Pickup stand wahrscheinlich in der Garage.

      Ich ging zur Haustür und klingelte.

      „Sei nicht zu Hause...“ Ich war nervös. Selbst wenn er es gut aufnahm, wäre es immer noch ein unangenehmes Gespräch. Wenn es ihn störte, müsste er so tun, als ob es das nicht täte. Und wenn er nicht so tun konnte, dann musste ich so tun, als wäre es keine große Sache... Es war so chaotisch. Ich wünschte, Kyle hätte nie versucht, sich an mich ranzumachen.

      Es dauerte lange, bis er die Tür öffnete, und als er es tat, trug er kein T-Shirt. Die schwarze Jogginghose hing tief an seinen Hüften und seine gebräunte Haut wirkte erhitzt, als hätte er gerade trainiert, aber er schwitzte nicht wirklich. „Hey. Alles in Ordnung?“ Er ließ mich nicht wie üblich rein und blockierte die Tür mit seinem großen Körper.

      „Ja, ich wollte nur reden. Bist du gerade beschäftigt?“

      „Nein. Aber gib mir eine Sekunde.“ Er schloss die Tür.

      Das war noch seltsamer. Ich hatte sogar einen Schlüssel zu seinem Haus, sodass ich reingehen konnte, wann immer ich wollte - so nah standen wir uns. Dieses Verhalten war definitiv ungewöhnlich. Ich fragte mich, ob ich ihn bei etwas Wichtigem gestört hatte... oder ob ich ihn vielleicht vorher hätte anrufen sollen. Aber er tauchte auch ständig bei mir auf, also hatte ich nicht darüber nachgedacht.

      Er öffnete wieder die Tür, aber diesmal war eine hübsche Blondine dabei. „Wir sehen uns.“ Er gab ihr einen schnellen Kuss auf den Mund, bevor sie an mir vorbei ging und aus dem Blickfeld verschwand. Sie bog an der Garage ab und ging den Bürgersteig entlang.

      „Kyle, ich wollte nicht stören...“

      „Sie wollte sowieso gerade gehen. Komm rein.“ Er ließ die Tür weit offen und ging dann ins Haus, sein muskulöser Rücken war so angespannt, dass die Muskeln sich beim Gehen unter der Haut bewegten. Seine Schultern waren breit und seine kräftigen Arme waren von einem Netz aus Adern bedeckt. Seine Haut war gebräunt, als ob er morgens vor der Arbeit draußen Joggen gehen würde. „Willst du ein Bier?“

      Ich wollte mich für mein Eindringen entschuldigen, aber es schien keine Rolle zu spielen. Sein Date war weg, also würde es keinen Unterschied machen. „Gerne.“

      Er schnappte sich zwei aus dem Kühlschrank und drehte die Deckel ab.

      „Danke.“

      Er ging ins Wohnzimmer und setzte sich dann hin, sein Bauch war auch dann noch flach, weil er so fit war. Er war in besserer Verfassung als in meiner Erinnerung, muskulöser und fitter. Seine Haare waren etwas kürzer, als hätte er sie gerade geschnitten bekommen und er hatte sich den Bart abrasiert. Er sah wie ein ganz neuer Mann aus.

      Ich versuchte, nicht auf seine nackte Brust und seine Brustmuskeln, die wie zwei Betonplatten aussahen, zu starren. Ich drehte mich zum ausgeschalteten Fernseher und trank mein Bier. „Ich wusste nicht, dass du dich mit jemandem triffst.“ Vielleicht hatte ich nichts zu befürchten, da er nach unserem Gespräch schon mit jemand Neuem zusammen war.

      „Das tue ich nicht.“ Er nahm die Fernbedienung und schaltete den Fernseher ein. „Ich habe sie letztes Wochenende kennengelernt.“

      „Magst du sie?“

      Er zuckte die Achseln und trank noch einen Schluck Bier. „Welches Spiel willst du sehen? Basketball oder Hockey?“

      Es war mir egal. „Basketball.“

      Er schaltete es ein und schaute es sich an, als ob zwischen uns alles in Ordnung wäre, als ob er nicht gerade eine schöne Frau in seinem Bett gehabt hätte, als ich geklingelt hatte. Alles war normal... als ob das Gespräch und der Kuss nie stattgefunden hätten. „Ich kann eine Pizza bestellen, wenn du hungrig bist.“

      „Nein, ich habe keinen Hunger.“

      Er fragte mich nicht, warum ich bei ihm war, als ob ich keinen Grund bräuchte, um einfach vorbeizuschauen.

      Ich saß auf der anderen Couch, also stand ich auf und setzte mich zu ihm, um direkt neben ihm zu sein.

      Er lehnte sich zurück und schaute weiter zum Fernseher. „Wie geht's Stacy?“

      „Gut. Die Schwangerschaft verläuft gut. Sie und Vic suchen immer noch nach einem Haus.“

      „Ein Haus zu kaufen ist so stressig. Es ist so viel Arbeit, dass ich nie umziehen werde. Ich werde an diesem Ort sterben.“

      Ich musste lachen. „Ja, es ist stressig. Aber es ist es absolut wert.“

      Seine Augen beobachteten den Spieler, der über den Platz rannte und den Ball im Korb unterbrachte. „Willst du morgen nach der Arbeit mit uns Basketball spielen? Ich und ein paar Jungs aus der Chirurgie treffen uns.“

      „Ja, klar.“

      Er nahm noch einen Schluck von seinem Bier und stellte es auf den Couchtisch. „Was gibt's bei dir Neues?“

      Kyle und ich führten keine langen Gespräche wie Stacy und ich. Wir sprachen über Sport, Politik, und manchmal redeten wir überhaupt nicht. Er war definitiv ein viel entspannterer Freund als Stacy, weil er bei allem cool blieb. „Ähm... darüber wollte ich eigentlich mit dir reden.“

      „Okay.“ Er wandte seinen Blick zu mir und sah mich mit diesen himmelblauen Augen an.

      Ich wollte es nicht sagen, aber je länger ich wartete, desto schlimmer wurde es. „Ich wollte nur, dass du weißt, dass Neil und ich wieder zusammen sind.“

      Es gab überhaupt keine Reaktion. Er wurde nicht wütend, neigte den Kopf nicht in Trauer oder zeigte irgendwelche äußeren Gefühle. Er wandte seinen Blick zurück zum Fernseher, seine Haltung war genau dieselbe wie zuvor. „Charlotte, du kannst tun und lassen, was du willst. Es ist mir egal, ob du mit Neil oder irgendeinem anderen Kerl zusammen sein willst. Wir sind Freunde, also unterstütze ich alles, was du tust. Er scheint ein anständiger Kerl zu sein. Ich will nur nicht, dass du verletzt wirst... Aber es scheint, dass dir das egal ist.“

      Er sagte das Gleiche, was alle anderen mir sagten. „Jede Beziehung endet mit Herzschmerz.“

      Er schüttelte leicht den Kopf. „Das ist nur wahr, wenn man mit der falschen Person zusammen ist. Und du weißt, dass Neil die falsche Person ist.“
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      Ich hatte nach dem Fitnessstudio geduscht und mich dann auf die Couch gesetzt. Ich war in weniger als fünf Minuten dort gesessen, als mein Handy mit einer SMS-Nachricht vibrierte.

      Ich komme rüber.

      Ich lächelte, als ich ihre SMS las. Du lädst dich einfach selber ein?

      Hast du ein Problem damit?

      Nein, Baby.

      Ich ging in die Küche und kochte Abendessen - gegrilltes Hühnchen mit Gemüse. Ich war gerade fertig, als ein leises Klopfen an der Tür ertönte. „Herein.“ Ich schaltete den Herd aus und richtete das Essen auf zwei Tellern an.

      Sie kam in die Küche, sie trug ein weites Sweatshirt und enge Jeans. In den letzten Wochen war es immer kühler und kühler geworden, die sommerliche schwülwarme Luft war der herbstlichen kalten Luft gewichen. Sie kam auf mich zu, ihre Augen blickten auf das dampfende Abendessen, das ich gerade zubereitet hatte. „Ich hoffe, eins davon ist für mich.“

      „Sie können beide für dich sein, wenn du willst.“

      Sie schnappte sich eine Spargelstange und nahm einen Bissen. Es gab keinen Ton, aber es schien, als würde ein hörbares Knirschen den Raum füllen. „Neil Crimson kann kochen.“

      „Manchmal.“ Ich nahm den Spargel aus ihren Fingern und biss ein Stück davon ab. „Und ich koche ziemlich gut.“

      Sie nahm mir das Gemüse aus der Hand und stellte sich auf die Zehenspitzen, um mich zu küssen. „Aber du küsst noch besser...“

      Mein Arm schlang sich um ihre zierliche Taille und ich zog sie an mich, vergaß das Essen und verlor mich in ihrer warmen Umarmung. Ich drehte sie mit dem Rücken zum Tresen und drückte sie gegen ihn. Meine Hand griff ihren Oberschenkel und ich zog ihr Bein über meine Hüfte. Ich drückte sie weiter gegen den Tresen, ließ sie meinen harten Schwanz spüren, und fühlte, wie sie heiß wurde.

      Sie stöhnte in meinen Mund, als ich die richtige Stelle traf. Ihre Arme legten sich um meinen Hals, sie drückte sich an mich und küsste mich mit ihren gierigen Lippen. Manchmal gab sie mir dabei ihre kleine Zunge und ließ ihren heißen Atem in meinem Mund strömen.

      Ich trug kein T-Shirt, also musste sie nur meine Hose herunterzuziehen, um mich nackt zu machen. Sie schob mir meine Jogginghose und Boxershorts über die Hüften, bis mein Schwanz frei war. Dann schob sie sie weiter nach unten, um mich ganz auszuziehen, damit sie ihre Finger um meinen Schwanz wickeln und mir beim Küssen einen runterholen konnte.

      Verdammt!

      Ich wünschte, es wäre Sommer, dann könnte sie in einem kurzen Kleid ohne Höschen darunter zu mir kommen. Ich könnte schneller in die Muschi rutschen, diese Nässe spüren, ohne ihr die Jeans auszuziehen.

      Sie drehte ihren Kopf und brachte meine Lippen zu ihrem Hals und sagte mir genau, was sie wollte. Sie neigte ihr Kinn zurück und ließ sich von mir verschlingen.

      Ich leckte meine Zunge an ihrer seidig-glatten Haut entlang, dann drückte ich einen großen Kuss auf ihren Hals, wobei ich die Haut so stark saugte, dass ich mich wie ein Vampir fühlte, der versuchte, ihr Blut zu trinken. Meine Finger knöpften ihre Jeans auf, dann schob ich sie hinunter bis zu ihren Knien. Als nächstes schob ich ihr Höschen runter, meine Finger glitten zwischen ihre Beine, sodass ich die perfekte kleine Muschi fühlen konnte.

      Sie stöhnte laut, als ich sie an der richtigen Stelle berührte.

      Ich packte ihre Hüften und drehte sie um, beugte sie über den Tresen, damit ich sie von hinten ficken konnte.

      „Was ist mit dem Essen?“ fragte sie, während ihre Hand nur Zentimeter vom Teller entfernt war.

      Ich lehnte mich über sie und schob alles zur Seite. „Das Essen ist mir scheißegal. Ich werde dich stattdessen essen.“
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      Sie lag unter mir, ihre Titten waren perfekt, wie jede andere Kurve ihres Körpers. Ihre Knie waren dicht an ihrer Brust, als ich sie in die Matratze drückte. Mein Schwanz konnte diese Muschi für immer ficken, denn sie wurde nie trocken. Sie war immer feucht für mich, egal ob es drei Uhr morgens oder nachmittags war. Jedes Mal, wenn ich in sie stieß, fickte ich sie so hart, wie ich es noch nie zuvor getan hatte. Haut an Haut, Brust an Brust, waren wir eine Person. Ich wollte immer und immer wieder kommen. Ich spürte, wie sich meine Eier verkrampften und mein Schwanz sich nach Erleichterung sehnte. Charlotte machte diese einsamen drei Monate wieder wett und diese Erinnerungen mussten reichen, um mich auf meiner langen Reise weit in den Weltraum zu befriedigen.

      Sie packte meinen Arsch und zog mich tief in sich hinein, ihre Fingernägel drückten sich in mich. „Komm in mir, Neil.“

      Das hatte noch nie eine Frau zu mir gesagt und es war der sexieste Satz, den ich je gehört hatte. Als hätte sie einen Knopf an meinem Schwanz gedrückt, schob ich mich ganz in sie hinein und kam stöhnend in ihr, als hätte ich sie schon seit Jahren nicht mehr gefickt. „Verdammt...“ Ich fühlte, wie meine Ladung tief in ihre Muschi schoss und sich mit all den anderen Ladungen vermischte, die ich ihr in dieser Nacht verpasst hatte.

      Ihre Finger glitten in mein Haar und sie zog mich eng an sich heran und küsste mich, als wir beide von unserem Hochgefühl herunterkamen.

      Ich konnte nicht aufhören, sie zu ficken.

      Ich hatte noch nie im Leben so sehr eine Frau gewollt.

      Ich rollte von ihr runter, weil mein Körper nicht mehr konnte. Es war schon Stunden her, seit wir angefangen hatten. Ich brauchte Nahrung, Wasser und Ruhe. Ich lag neben ihr und schloss für eine Sekunde die Augen, bereit, in dieser Nacht fest zu schlafen.

      Sie lag dort für ein paar Minuten, weil sie wahrscheinlich die Ruhe so sehr brauchte wie ich. Dann setzte sie sich auf und richtete ihr unordentliches Haar mit den Fingern. Ich nahm an, dass sie auf die Toilette ging, aber sie fing an, sich anzuziehen.

      „Was tust du?“

      „Ich muss nach Hause gehen.“

      „Warum?“

      „Ich habe einen Hund, falls du es vergessen hast.“

      „Warum hast du ihn nicht mitgebracht?“

      „Ich dachte nicht, dass ich so lange hier sein würde.“

      „Du solltest immer davon ausgehen, dass du lange hier sein wirst.“ Ich zwang mich aus dem Bett und zog mir ein Hemd an.

      „Was tust du?“

      „Mich anziehen.“

      „Warum...?“

      Ich schnappte mir eine Tasche und stopfte ein paar Dinge hinein. „Ich komme mit dir.“

      „Ich kann einfach wiederkommen, nachdem ich Torpedo abgeholt habe.“

      „Du wirst zu müde sein, um zurückzukommen, und wir beide wissen das. Ich komme mit dir.“
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      Als ich am nächsten Morgen aufwachte, war ich immer noch müde von all dem Ficken.

      Ich öffnete meine Augen und griff nach meinem Telefon auf dem Nachttisch. Es war sechs Uhr morgens. Ich musste erst um sieben Uhr aufstehen, also hatte ich keine Ahnung, warum mein Körper so früh zum Leben erwachte.

      Sobald Torpedo wusste, dass ich wach war, kam er zum Bett und legte sich direkt auf mich, in der Hoffnung, dass ich ihn nach draußen bringen würde, damit er sein Geschäft auf dem Rasen erledigen konnte.

      Ich fühlte, wie die Luft meine Lungen verließ, als er sich auf mich setzte. „Mann, bist du schwer.“

      Das musste Charlotte aufgeweckt haben, denn sie stützte sich auf ihren Ellbogen und öffnete die Augen. „Du musst ganz still liegen und ihn nicht wissen lassen, dass du wach bist. Sonst belästigt er dich so lange, bis du aufstehst.“

      „Was machst du dann, wenn du nur im Bett liegen willst?“

      „Tu so, als ob ich schlafe.“

      „Nun, ich bin wach, also lasse ich ihn raus.“ In der Sekunde, in der ich aus dem Bett kam, war Torpedo auf den Beinen, verließ das Schlafzimmer und machte sich auf den Weg zur Hintertür. Ich öffnete die Tür und ließ ihn in den Garten. Ich setzte eine Kanne Kaffee auf.

      Charlotte kam in die Küche und trug nur mein T-Shirt. Sie sah so sexy aus wie noch nie.

      Ich brachte die Tasse für einen Schluck an meine Lippen, aber meine Augen waren auf sie gerichtet.

      Ihr langes Haar war durcheinander und ihre gebräunten Beine waren hypnotisch. Ihre Waden waren kräftig und ihre schlanken Oberschenkel führten zu niedlichen Knien. Sie öffnete den Kühlschrank und griff nach einer Packung Sojamilch, bevor sie sich eine Tasse nahm. Sie wusste nicht, dass ich sie anstarrte... wie immer.

      Sie schüttete den Kaffee in die Tasse und fügte dann mit immer noch verschlafenen Augen ihre Milch hinzu.

      Ich könnte sie ewig anstarren.

      „Wir sind beide früh auf. Was sollen wir tun?“ Sie brachte die dampfende Tasse Kaffee an ihre Lippen und nahm einen Schluck, wobei sie mich durch ihre dichten Wimpern ansah.

      „Du weißt, was ich immer tun will.“

      Sie lachte, noch bevor sie ihren Kaffee getrunken hatte. „Ich glaube, ich bin für ein paar Stunden außer Gefecht gesetzt...“

      „Ich hätte nicht gedacht, dass das möglich ist.“

      „Nur ein wenig wund.“

      „Tut mir leid... Ich habe nicht bemerkt, dass ich dich verletzt habe.“

      „Oh, du hast mich definitiv nicht verletzt. Ich habe jede Sekunde davon genossen. Ich denke nur, wir tun es sehr oft... und du bist groß und ich bin klein. Einfache Physik. Aber wir könnten reden.“

      „Reden ist gut... Ficken ist besser.“ Ich lehnte mich an den Tresen und hielt die Tasse am Henkel. „Aber es macht Spaß, mit dir zu reden, also ist das okay für mich. Worüber willst du reden?“

      Sie zuckte mit den Achseln. „Sex?“

      Ich lachte. „Würdest du zum Frühstücken ausgehen wollen?"

      Sie blickte auf die Uhr an der Mikrowelle. „Ich habe nicht genug Zeit vor der Arbeit.“

      „Hmm... hast du etwas Gutes zum Essen im Haus?“

      „Gefrorene Waffeln... die abgelaufen sind.“

      Ich winkte ab. „Ich bin sowieso kein großer Frühstücksesser.“

      Sie fuhr sich mit den Fingern durchs Haar, als sie ihre verschlafenen Augen öffnete und schloss. Als sie den Becher an ihre Lippen brachte, öffnete sich ihr Mund auf die sexieste Art und Weise. Mit jeder Sekunde, die verging, wurde sie immer wacher.

      „Ich muss dir etwas sagen. Ich fahre für ein paar Tage nach DC.“

      „Oh, Urlaub?“

      „Nein“, sagte ich mit einem Lächeln. „Das ist der letzte Ort, an dem ich Urlaub machen würde.“

      „Und wo wäre der erste?“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Hawaii? Das klingt irgendwie gut.“

      „Es ist schön. Du siehst so viele tolle Dinge im Weltraum, aber nicht, wie schön unsere Welt ist... irgendwie traurig.“

      Ich war schon immer ein Workaholic gewesen. Am Tag meines Highschool-Abschlusses hatte mich nur noch das Nächste auf der Liste interessiert. Ich musste alles tun, um meine Träume zu verwirklichen. Es war keine Zeit für Ausflüge. „Ja... das stimmt wohl.“

      „Warum gehst du dann?“

      „Für die Arbeit.“

      „Das habe ich mir schon gedacht. Aber warum?“

      Es war immer das gleiche Problem, dass unsere Beziehung immer wieder ertragen musste, die Geheimhaltung, die mit meinem Beruf zusammenhing. „Noch so eine Sache, über die ich nicht reden kann...“

      Sie seufzte und nahm einen Schluck von ihrem Kaffee. „Verstanden. Wie lange wirst du weg sein?“

      „Nur ein paar Tage.“

      „Und... wann wirst du allen von dieser neuen Mission erzählen?“

      „Wenn es mir erlaubt ist.“

      Sie trank weiterhin ihren Kaffee und schaute aus dem Fenster, zu ihrem Hund im Garten. „Nun, ich sollte wohl ins Fitnessstudio gehen, da ich früh auf bin. Ich war in letzter Zeit nicht oft da, weil ich beschäftigt war.“ Sie warf mir einen vielsagenden Blick zu.

      „Aber du bist immer noch sehr aktiv und definitiv fit.“
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      Mit Neil in einer Beziehung zu sein, auch wenn sie nicht ewig halten würde, war schön. Die Wochen vergingen, ein voller Monat kam und ging, und ich konnte ehrlich sagen, dass ich noch nie so glücklich gewesen war. Das letzte Jahr war schlimm gewesen, voller Schmerz und Depressionen. Ich hatte ständig gelitten, aber es hatte so viele Wunden gegeben, dass ich nicht herausfinden konnte, wie ich mich wieder zusammensetzen sollte.

      Aber jetzt... lächelte ich tatsächlich.

      Stacy und ich standen am Freitagabend an der Bar und Kyle kam dazu. Mit seinen dunklen Jeans und einem schwarzen T-Shirt, passte er sich der Dunkelheit der Bar an. Als er zur Theke kam, um einen Drink zu bestellen, schob ihm der Barkeeper ein Bier zu. „Von der Blondine dort drüben.“

      Kyle richtete seine Aufmerksamkeit auf die Frau und hob sein Glas.

      Sie winkte und lächelte.

      „Sie ist süß“, sagte Stacy. „Wirst du dein Glück bei ihr versuchen?“

      Kyle zuckte mit den Achseln. „Wir werden sehen.“

      „Was sehen?“, fragte Stacy. „Was stimmt nicht mit ihr?“

      „Ich würde mit ihr schlafen“, platzte ich heraus.

      Kyle drehte sich langsam zu mir um, seine Augen verengten sich interessiert. „Jetzt hast du meine Aufmerksamkeit.“

      „Ich sage nicht, dass ich sie ficken will“, sagte ich. „Ich sage nur, dass sie sehr süß ist.“

      „Alle Frauen sind süß.“ Kyle trank einen Schluck von seinem Bier. „Wenn du der ersten nachjagst, die du siehst, rennst du nonstop herum. Und normalerweise mag ich es, zu jagen, anstatt von jemandem gejagt zu werden.“

      „Aber sie macht es dir einfach“, sagte Stacy. „Warum deine Energie für eine Frau verschwenden, die du vielleicht haben kannst, wenn eine dich definitiv will?“

      Kyle beobachtete, wie die Leute in der Bar tanzten. „Ich werde dazu nichts sagen, weil ich mich wie ein Arschloch anhören werde.“

      „Wir halten dich schon für ein Arschloch, also sag es uns einfach“, neckte ich ihn.

      „Na gut.“ Kyle stellte sein Bier ab. „Ich werde die ganze Zeit flachgelegt, um ehrlich zu sein. Ich reiße Frauen im Fitnessstudio auf, wenn ich im Park laufe, wenn ich ein Bier in einer Bar trinke. Sex ist einfach zu bekommen. Er ist genauso leicht verfügbar wie die Luft, die ich atme. Aber ich arbeite lieber für etwas, das mich wirklich beeindruckt. Wie das Sprichwort sagt: Zu viel des Guten ist schlecht...“

      Seine Antwort machte mir klar, wie wichtig unser vorheriges Gespräch gewesen war. Alles, was er normalerweise wollte, war Sex. Aber bei mir war es das erste Mal gewesen, dass er etwas mehr wollte. Ihn abzuweisen, war für uns beide schmerzhaft gewesen, aber jetzt vermutete ich, dass es für ihn noch schmerzhafter gewesen war. „Ich denke nicht, dass du dich deshalb wie ein Arschloch anhörst.“

      „Doch“, sagte Stacy. „Du klingst wie mein Mann, bevor er geheiratet hat.“

      Ich fragte mich, ob er auch wie Neil klang.

      Einen Moment später kamen Vic und Neil rein, eindeutig die beiden bestaussehendsten Männer in der Bar. Die Köpfe drehten sich in ihre Richtung und sie müssen ein gutes Gespräch gehabt haben, denn sie lächelten beide - was sie noch attraktiver machte. Wie immer fühlte ich Schmetterlinge in meinem Bauch flattern, fühlte, wie meine Fingerspitzen taub wurden. Ich war gleichzeitig aufgeregt und nervös. „Die Jungs sind da.“

      Stacy folgte meinem Blick.

      Bis zu diesem Moment hatte ich nicht an Kyle gedacht. Er und Neil hatten sich bis zu diesem Zeitpunkt noch nie gut verstanden. Kyle hatte gesagt, dass er mit meiner Entscheidung einverstanden sei, und er verhielt sich so, als wäre ihm mein Privatleben gleichgültig, aber ich war mir nicht so sicher, ob er wirklich damit einverstanden war. Ich fühlte mich plötzlich nervös und unbehaglich.

      Ich fragte mich, was Neil für ihn empfand.

      Die Jungs schafften es nicht weit durch den Raum, bevor ein Frauenpaar sie anhielt und mit ihnen sprach.

      Ich wandte mich an Stacy. „Keine Schlägerei heute Abend.“

      „Ich werde niemanden schlagen“, sagte sie und verdrehte ihre Augen. „Ich wusste, dass das passieren würde, als ich ihn geheiratet habe. Er wird immer angemacht werden. Ich kann nichts dagegen tun. Ich kann nur hoffen, dass er mich nicht eines Tages satt hat..."

      „Das wird nie passieren“, sagte ich.

      Kyle starrte die Jungs auch an. „Einen begehrenswerten Partner zu haben, wird dich dazu bringen, ihn mehr zu schätzen, mehr zu tun, um ihm weiterhin Zuneigung zu geben und ihn zu ficken. Weil du ihn nicht verlieren willst. Es sind die Paare, die keine Angst davor haben, einander zu verlieren, die nicht funktionieren.“

      Das war genau das, was mit Cameron passiert war. Als ich ihm nicht geben konnte, was er wollte, hatte er sich jemanden gesucht, der es konnte.

      „Das macht Sinn“, sagte Stacy. „Was interessant ist, weil du nie in einer Beziehung warst.“

      „Nur, weil ich noch nie in einer war, heißt das nicht, dass ich nicht weiß, wie sie funktionieren.“ Er drehte sich wieder zur Bar um und schnappte sich sein Glas.

      Ich sah Neil immer wieder an. Er schob seine Hände in die Taschen, als er mit der Frau sprach, die ihm das Ohr vollquasselte. Er lächelte und blieb höflich, aber er ging immer weiter weg, als ob er versuchte, das Gespräch zu beenden, ohne unhöflich zu wirken.

      Vic ging weiter. Er musste etwas gesagt haben, um die Frau abzuschütteln, denn sie versuchte nicht mehr, mit ihm zu reden. Seine Augen waren auf seine schwangere Frau gerichtet, als er auf sie zukam, so als ob ihm niemand sonst in der Bar etwas bedeutete. Seine Arme legten sich um ihre Taille und er zog sie für einen Kuss an sich.

      Meine Augen blickten zurück zu Neil. Ich wusste, dass wir uns nicht mit anderen Leuten trafen, aber wir waren auch nicht explizit ein Paar. Er hatte mir gesagt, dass ich mit einem anderen zusammen sein könnte, wenn ich einen Mann treffen würde, den ich wirklich mochte. Das musste dann auch für ihn gelten, denn dies war keine Einbahnstraße. Ich war nicht seine Freundin. Ich war eine Langzeitaffäre. Ich suchte nach einem besseren Begriff, aber ich fand keinen.

      Vic löste sich von Stacy und wandte sich an mich. „Küss ihn. Das wird das Mädel vertreiben.“

      Neil gehörte mir nicht, also fühlte ich mich nicht wohl dabei. Wenn er mit ihr reden wollte, hatte er das Recht dazu. Ich drehte mich um und ging zur Bar, griff nach dem Drink, den ich dort gelassen hatte. Es war ein Wodka-Cranberry, aber ich wollte eigentlich nur den Wodka.

      Kyle sah mich an, dann schaute er wieder nach vorne.

      Eine Minute später legte Neil seine Arme um meine Taille und beugte sich dann nach unten, um mich auf den Hals zu küssen. Seine Arme hielten mich fest und er gab mir die Art von Zuneigung, die sich an diesem Herbstnachmittag warm anfühlte.

      Ich schloss daraufhin meine Augen und genoss das Gefühl.

      „Was trinkst du?“ Er schnappte sich mein Glas und nahm einen Schluck. „Wodka-Cranberry... mit viel Wodka.“ Er packte mich an der Hüfte und zwang mich, mich umzudrehen. „Ich mag Frauen, die Drinks vertragen können.“

      Als ich in sein Gesicht schaute, verschwand all die Anspannung, die ich zuvor gespürt hatte. Ich konnte ihm nicht böse sein, weil er mit dieser Frau geflirtet hatte. Ich konnte einfach nur dankbar sein, dass er mit mir statt mit ihr zusammen war. „Kann ich dich zu einem Drink einladen?“

      Er warf mir einen ungläubigen Blick zu. „Niemals. Ich bezahle deine Drinks. So läuft das.“

      „Und du weißt, dass ich auch gerne etwas für dich tun würde.“

      „Wie ich dir schon gesagt habe, ich bin altmodisch.“ Er bemerkte Kyle neben mir, also verschwand sein Lächeln und streckte seine Hand aus. „Hey, Mann. Wie geht's dir?“

      Kyle tat so, als ob unsere Zuneigung ihm nichts bedeutete, indem er sich zu Neil drehte und seine Hand ergriff. „Es ging mir schon mal besser. Die Mädchen ärgern mich.“

      „Weswegen?“, fragte Neil.

      Er nickte zum Ende der Bar. „Die schöne Blondine dort hat mir einen Drink spendiert, also denken sie, ich sollte sie ficken.“

      „Hm... das solltest du wohl auch. Da haben die Mädels recht.“ Neil sah nicht die Frau an, stattdessen ließ er Kyle nicht aus den Augen.

      „Aber wenn ich jede schöne Frau ficke, die mich anmacht, habe ich nie Zeit für was anderes.“ Er drehte sich wieder zur Bar um und griff sich seinen Drink.

      „Das stimmt.“ Neil wandte sich wieder mir zu. „Man muss wählerisch sein. Ich würde auch nicht mit der falschen Frau nach Hause gehen wollen.“

      In diesem Moment kam die Frau, die zuvor mit ihm gesprochen hatte, zu ihm. Sie hatte eine Serviette und einen schwarzen Stift. „Ich habe einen Stift gefunden. Könntest du mir ein Autogramm geben?“

      Neil schnappte sich den Stift und signierte die Serviette auf seiner Handfläche. „Aber klar doch. Wie heißt du?“

      „Abigail.“ Mit großen Augen voller Freude sah sie zu, wie Neil eine Widmung auf die Serviette schrieb. „Vielen Dank, dass du das tust. Ich hasse es, dich zu stören, aber als ich dich erkannt habe, musste ich fragen...“

      „Du störst mich nicht.“ Er gab ihr die Serviette zurück. „Abigail, das ist meine Freundin, Charlotte.“

      Wow, hatte er mich gerade als seine Freundin vorgestellt?

      Ich war die Freundin von Neil Crimson.

      Für mich war er nur Neil, aber für alle anderen... wie Abigail... war er so viel mehr.

      „Es ist schön, dich kennenzulernen.“ Abigail gab mir die Hand. „Du hast so viel Glück. Du bekommst all seine Geschichten aus erster Hand zu hören.“ Sie faltete die Serviette zusammen, steckte sie in ihre Tasche und ging weg. Sie kehrte zu ihren Freunden auf der anderen Seite des Raumes zurück und zeigte ihnen die Serviette. Alle schienen genauso aufgeregt zu sein, die Unterschrift zu sehen.

      Neil schenkte ihr keine Aufmerksamkeit mehr, denn so etwas passierte ihm wohl ständig.

      „Ich bin also deine Freundin, hm?“

      Neil drehte sich zu mir um, seine Augen ließen ihn so unglaublich gut aussehen. „Ist das ein Problem?“

      „Nein... ich hatte das nur nicht erwartet.“

      „Wir sind ein Paar, wir gehen nicht mit anderen aus. Macht dich das nicht zu meiner Freundin?“

      „Ich weiß nicht... du hattest noch nie eine Freundin.“

      „Nein, hatte ich nicht.“ Er trank einen Schluck von seinem Bier. „Aber ich glaube, es gefällt mir.“
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      Der Winter war fast da, sodass das schöne Herbstwetter schnell kälteren Temperaturen wich. Wir setzten unsere Aktivitäten im Freien so weit wie möglich fort, bevor der Winter die Stadt überkam.

      Kyle ging mit seinem Putter zum Golfball auf dem Grün. Er visierte das Loch an und versenkte den Ball nach einem leichten Schlag in ihm. „Du musst dich anstrengen, sonst gewinne ich.“ Er beugte sich vor und schnappte sich den Ball aus dem Loch.

      „Vergiss nicht, wie oft ich dich in der Vergangenheit schon geschlagen habe.“

      „Das war früher. Aber heute ist heute.“ Er ging zur Seite, damit ich Platz hatte.

      Ich legte den Putter an den Ball, schätzte die Distanz mit meinen Augen ab und versenkte den Ball dann im Loch. „Jetzt bist du nicht mehr so siegessicher und überheblich, oder?“ Ich holte den Ball aus dem Loch und wir gingen zurück zum Golfwagen.

      „Ich gewinne trotzdem, also ja, ich bin weiterhin überheblich.“ Er gab Gas und wir fuhren den Weg entlang zum nächsten Grün. „Und, wie läuft es mit Neil?“

      Ich war überrascht von der Frage, obwohl wir schon seit mehreren Monaten zusammen waren. Kyle und ich hatten unser unangenehmes Gespräch am Anfang des Herbstes gehabt, es war also schon lange her. Er war seitdem mit vielen Frauen zusammen gewesen und wann immer er in der Nähe von Neil war, verhielt er sich ruhig und freundlich.

      Als ich nicht sofort antwortete, redete er weiter. „Char, hör auf, dir wegen mir Sorgen zu machen. Wenn er der Mann ist, mit dem du zusammen sein willst, habe ich kein Problem damit. Das Letzte, was ich will, ist, dass unsere Freundschaft ruiniert wird. Ich habe dir gesagt, wie ich mich fühle, du fühlst nicht dasselbe, das Leben geht weiter. Ich habe weitergemacht.“ Er sagte all dies in aller Ruhe, als wir den Weg entlangfuhren und uns dem nächsten Grün näherten.

      „Du hast recht... es sind schon ein paar Monate vergangen.“

      Er parkte den Golfwagen und schnappte sich seine Schläger von hinten. „Und wie läuft es mit Rocketman?“

      Ich musste lachen. „Oh mein Gott, nenn ihn nicht so.“

      „Ich finde, es ist ein toller Spitzname. Also, wie läuft's?“

      „Gut.“ Es fühlte sich an wie eine normale Beziehung, mit vielen Übernachtungen, Waffeln am Morgen und Nachmittagsspaziergängen mit meinem Hund. Er verlor nicht das Interesse und ließ mich nicht wegen einer anderen sitzen, obwohl seine längste Affäre nur ein paar Wochen gedauert hatte. Das Verlangen war immer noch stark in uns und unsere tiefen Gespräche hatten zu einer festeren Verbindung geführt. Seit wir zusammen waren, waren alle Dämonen, mit denen ich gerungen hatte, verschwunden. Ich dachte nicht mehr an Cameron, hatte keine Albträume mehr von der Nacht, in der er mich verlassen hatte. Meine Zuversicht war zurückgekehrt und meine Wunden waren geheilt. Und das alles wegen Neil.

      Aber was würde passieren, wenn er weg wäre? Würde es mir dann schlechter gehen als vorher?

      „Das war's?“, fragte er. „Das ist alles, was du mir sagst?“

      „Ich bin glücklich“, sagte ich. „Wir haben eine tolle Zeit und er macht mich glücklich.“ Das war die beste Art zu beschreiben, was ich fühlte. Es war entspannt und unkompliziert, er schien ein loyaler und ehrlicher Mann zu sein. Er verstand, dass ich in der Vergangenheit so schlimm verletzt worden war, dass er nie etwas tun würde, um mir diese Art von Schmerz zu bereiten. Also war er jeden Tag ehrlich zu mir, was Balsam für mein Herz und meine Seele war.

      „Gut. Das ist es, was ein Mann tun sollte, um seine Frau glücklich zu machen.“ Es gab keine Warnung vor dem Schmerz, den ich am Ende fühlen würde. Kyle war nichts weiter als unterstützend und es klang so ehrlich, dass ich ihm glaubte, dass er diese Worte wirklich so meinte.

      „Was ist mit dir?“

      „Ich treffe mich mit jemandem.“

      „Was soll das heißen? Du hast sie gestern Abend getroffen und wirst sie nie wieder sehen? Oder du triffst sie öfter?“

      „Letzteres. Ihr Name ist Lizzie.“

      „Wie bitte?“, fragte ich überrascht. „Du hast eine Freundin?“

      „Ja. Ich würde es nicht so nennen, aber sowas in der Art.“

      „Wo hast du sie kennengelernt? Wie ist sie so?“

      „Sie ist Poledance-Lehrerin in ihrem eigenen Studio.“

      „Wow... das ist so cool.“

      „Sie ist super-fit.“ Er trug seinen Schläger zur Abschlagstelle und setzte seinen Ball ab. „Ich glaube, sie ist sogar noch in besserer Form als ich.“

      „Das bezweifle ich sehr.“

      Er lächelte. „Sie ist cool, ganz ruhig. Sie mag Bier, also haben wir viel gemeinsam.“

      „Ist Biertrinken ihr einziges Hobby?“

      „Das ist mein Lieblingshobby.“ Er richtete sich auf, schwang dann seinen Schläger hart, traf den Ball und ließ ihn weit durch die Luft fliegen. Er landete auf dem Grün, zehn Meter vom Loch entfernt.

      „Wow, guter Schlag.“

      Er ging zur Seite, damit ich Platz für meinen eigenen Schlag hatte. „Und wann werde ich sie kennenlernen?“

      „Wie wär's mit morgen Abend? Sie will dich unbedingt kennenlernen.“

      „Sicher. Ich habe nichts vor.“ Ich legte den Ball hin und schlug ihn hart. Er flog über das Grün und landete einige Meter hinter seinem, aber er war an einer besseren Stelle, um ihn von dort ins Loch zu bekommen. „Vielleicht könnte sie mir ein paar Stunden Poledance-Unterricht geben.“

      „Ich bin sicher, Neil würde das gefallen.“

      „Ich bin nicht sehr geschickt. Ich würde wahrscheinlich einfach auf meinen Arsch fallen.“

      „Du bist sexy, egal was du tust, Char. Sogar wenn du hinfällst.“
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      Ich zog mir das T-Shirt über den Kopf, betrachtete mich im Spiegel und ging dann weg. Ich war nie der Typ gewesen, der gerne schicke Hemden oder etwas Ausgefallenes trug. Mein Schrank war mit kurzärmeligen T-Shirts und einigen Sweatshirts mit langen Ärmeln für die kalten Wintertage gefüllt. „Also, wo gehen wir zum Abendessen hin?“

      Charlotte trug helle Jeans mit künstlichen Löchern und einen locker sitzenden rosa Pullover, der sie wie ein Stück Zuckerwatte aussehen ließ - kurvenreich und süß. Mit ihren leicht gelockten Haaren und den rosa Ohrringen in den Ohrläppchen sah sie aus wie ein Model für Lisa Frank. „Wir gehen mit Stacy, Vic, Kyle und seiner Freundin in einen Burgerladen.“

      Ich drehte mich um, und zog eine Augenbraue hoch. „Kyle hat eine Freundin?“

      „Ich weiß... ich war auch überrascht.“ Eine braune Lederhandtasche hing über ihrer Schulter und sie durchwühlte sie, um ihr Handy herauszuholen. Sie stand in der Nähe der Tür, die Haare über eine Schulter gezogen, die Augen auf den Inhalt ihrer Tasche gerichtet. „Aber das ist die Wahrheit. Er scheint sie zu mögen.“

      Ich war froh, dass er endlich über Charlotte hinweggekommen war. Sie hatte ihm einen Korb gegeben, also musste er mit jemand anderem weitermachen. Ich war nie eifersüchtig auf den Kerl gewesen, weil Charlotte mich immer mehr als ihn gemocht hatte, aber ich hatte bemerkt, wie er sie manchmal etwas zu lange angestarrt hatte, bemerkt, wie seine Textnachrichten zu jeder Tageszeit auf ihrem Handydisplay aufleuchteten. Ich wusste, dass sie nur wirklich gute Freunde waren... aber ich vermutete, dass ihre Freundschaft eher auf Sehnsucht als auf echter Kameradschaft beruhte. „Das ist toll. Wer ist sie?“

      „Ich weiß nicht. Hab sie noch nicht getroffen. Das Einzige, was Kyle mir erzählt hat, war, dass sie eine Poledance-Lehrerin ist.“

      „Wow... das klingt toll.“

      Sie lachte. „Ich schätze, sie ist super-fit und sie machen Sachen zusammen... wie wandern und ins Fitnessstudio gehen.“

      „Vielleicht solltest du dich für einen Kurs anmelden...“ Ich zwinkerte ihr zu.

      „Vergiss es, Neil.“

      „Warum nicht? Es ist nichts falsch daran.“

      „Ich weiß das. Aber man muss eine super Oberkörperkraft haben, um das zu können. Stripperinnen bekommen nicht die Anerkennung, die sie verdienen. Sie machen das härteste Training der Welt und sehen gleichzeitig sexy aus... ziemlich beeindruckend.“

      „Baby, du bist auch super-fit.“ Mit der Zeit hatte ich angefangen, sie immer öfter Baby zu nennen. Früher war es ein liebevoller Spitzname gewesen, den ich ab und zu Liebhaberinnen gegeben hatte, aber jetzt begann der Spitzname ihr wie eine zweite Haut zu passen. Ich sagte ihn öfter, als ihren eigentlichen Namen zu benutzen.

      „So fit dann auch wieder nicht.“

      „Dann solltest du einen Kurs besuchen. Wenn du bereit bist, wirst du als Hauptstar in die Strip-Clubs gehen.“

      Sie verdrehte ihre Augen. „Das würde dir gefallen, nicht wahr?“

      „Absolut.“

      Sie verdrehte wieder ihre Augen und ging hinaus.

      Ich folgte ihr. „Vielleicht kann ich euch beim Training zusehen.“

      „Nur in deinen Träumen, Neil. Und nein, nicht einmal dann.“
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      Wir saßen an einem Tisch in der Ecke und bestellten eine Runde Bier, um den Abend zu beginnen. Charlotte bestellte Zwiebelringe als Vorspeise, aber die Mädchen verschlangen diese so schnell, dass Vic und ich kaum ein paar Bissen bekamen.

      Minuten später kam Kyle rein, mit einer Blondine am Arm. „Verdammt, Charlotte hat die Vorspeisen schon gegessen?“

      „Wenn du pünktlich gewesen wärst, hättest du vielleicht etwas davon gekriegt“, konterte Charlotte.

      „Das bezweifle ich.“ Kyle lächelte und stellte dann seine Freundin vor. „Leute, das ist Lizzie.“ Mit seinem Arm um ihre Taille führte er sie an unseren Tisch, damit sie sich setzen konnte. „Lizzie, das ist die Gang. Das sind Vic und seine Frau Stacy, und das sind Charlotte und...“

      „Oh mein Gott, das ist Neil Crimson.“ Sie zeigte mit dem Finger auf mich, die Augen weit aufgerissen. „Du hast mir nicht gesagt, dass du mit dem berühmten Neil Crimson befreundet bist.“ Sie wandte sich wieder Kyle zu und sah ihn mit vorwurfsvollen Blicken an.

      „Nun, ich schätze, ich sehe ihn nur als Neil.“ Kyle rutschte neben sie auf die Sitzbank.

      Jetzt würde man mir eine Million Fragen über meinen Job stellen und die ganze Unterhaltung würde sich für den Abend darum drehen. Aber wenn sie einen guten Eindruck auf alle machen wollte, sollte sie sich zurückhalten.

      Charlotte fing sofort an, mit ihr zu reden, wahrscheinlich um das Gespräch zu kontrollieren und sie von mir fernzuhalten. „Als Kyle dich zum ersten Mal erwähnt hat, war er sehr stolz, dass du eine Poledance-Lehrerin bist.“

      Ihre Schultern hingen leicht herab, als wäre es ihr peinlich, dass wir das schon wussten. „Ich weiß... er ist ein bisschen besessen davon.“

      „Ist das nicht der beste Job der Welt?“, fragte Kyle. „Ich liebe es, ihr beim Training zuzusehen... und was danach kommt.“

      „Oh mein Gott! Halt deinen Mund.“ Lizzie stieß ihn in die Seite.

      „Ich versuche, Charlotte dazu zu bringen, einen deiner Kurse zu besuchen“, sagte ich. Aber ich hatte das Gefühl, dass das nicht geschehen würde.

      „Warum?“, fragte Lizzie, da sie keine Ahnung von unserer Beziehung hatte.

      „Ich bin seine Freundin“, erklärte Charlotte. „Neil ist genauso besessen von deinem Job wie Kyle.“

      „Das ist der beste Job aller Zeiten“, sagte Kyle. „Sieh nur, wie fit sie ist. Zeig ihnen deine Muskeln, Baby.“

      Jetzt sah sie noch verlegener aus. „Wie auch immer... was ist mit euch? Ich weiß, dass du im Labor arbeitest, weil Kyle mir erzählt hat, dass ihr euch so kennengelernt habt.“

      Ich bezweifelte, dass sie wusste, dass sie miteinander geschlafen hatten.

      „Ich bin Anwalt“, sagte Vic. „Meine Frau arbeitet in der Stadtverwaltung. Aber sie kündigt bald, damit wir unsere Familie gründen können.“

      „Oh, das ist wunderbar“, sagte Lizzie. Sie drehte sich zu mir um. „Und ich weiß, was du tust... offensichtlich.“

      Du und alle anderen Menschen.

      Sie sah mich immer wieder an. „Warst du nicht gerade auf einer Mission...“

      „Also, wo ist dein Studio?“ fragte Charlotte und unterbrach Lizzie, bevor sie die Frage beenden konnte.

      Die Unterbrechung machte ihr nichts aus und sie spielte mit. „Es ist eigentlich nur ein paar Blocks von hier entfernt.“

      Charlotte verstand, dass ich es hasste, über meine Arbeit zu reden, denn meine Arbeit als Astronaut schien für die Menschen meine ganze Identität zu sein. Sie waren von den Sternen beeindruckt und besessen, also stellten sie mir eine Million Fragen dazu. Nach einer Weile wurde es anstrengend, weshalb ich nur ungern neue Leute kennenlernte, es sei denn, es war eine Frau, die ich vielleicht vögeln würde.

      „Ich würde mich auf jeden Fall für einen Kurs anmelden, wenn ich nicht schwanger wäre“, sagte Stacy.

      „Was hat das damit zu tun?“, fragte Vic. „Du kannst an einer Stange tanzen. So weit bist du noch nicht in deiner Schwangerschaft.“

      „Ich bin im dritten Monat schwanger, Vic“, sagte sie und sah ihm direkt ins Gesicht. „Es ist jetzt auch durch meine Kleidung hindurch zu sehen.“

      „Und?“, drängte er. „Es wäre sexy, dich an einer Stange tanzen zu sehen.“

      „Während ich schwanger bin?“, fragte sie ungläubig.

      „Auch dann“, sagte Vic. „Ich würde dir einen Haufen Geld in dein Höschen stopfen, aber hoffentlich hast du nichts an, in das ich es hineinstopfen könnte.“

      „Ooh, das ist süß“, sagte Lizzie. „Wahre Liebe.“

      „Ich weiß es nicht“, sagte ich. „Ich glaube nicht, dass Liebe etwas damit zu tun hat. Ich glaube, Vic ist einfach scharf auf seine Frau. Alles nur pure Lust.“

      Vic zuckte mit den Achseln. „Das auch. Es geht mir nicht um Romantik.“

      „Ich finde es immer romantisch, wenn ein Mann seine Frau ficken will“, sagte Charlotte. „Und nur sie.“ Sie schaute in ihr Bier hinunter und nahm einen Schluck, als ob sie sich daran erinnerte, wie ihre Ehe in die Brüche gegangen war. Das Leuchten in ihren Augen verdüsterte sich ein wenig, als ob der Schmerz sie noch immer verfolgte.

      Charlotte war der Typ Mensch, der es nicht verdient hatte, auch nur einen Hauch von Schmerz zu spüren. Ich wünschte, ich könnte ihre Erinnerungen auslöschen, sie nur noch an glückliche Dinge denken lassen. Mein Arm lag um ihre Taille und ich beugte mich vor, um sie zu küssen, denn es war die einzige Waffe in meinem Arsenal, die ich hatte. Es war das einzige Werkzeug, mit dem ich sie dazu bringen konnte, sich besser zu fühlen.

      Sie erwiderte den Kuss, ihre Lippen leicht verwirrt von der unerwarteten Zuneigung. Aber sie küsste mich trotzdem... ohne sich um all die Leute zu kümmern, die zusahen.
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      Kyle und Charlotte gingen auf die Toilette, denn sie waren immer zusammen, egal wohin sie gingen, und wir anderen blieben am Tisch sitzen. Lizzie war ohne Kyle, also fühlte sie sich sichtlich unwohl mit der Situation.

      „Du bist die einzige Freundin, die Kyle je hatte“, sagte Stacy. „Also musst du etwas Besonderes sein.“

      Vic hatte an diesem Abend viel getrunken, drei Bier ganz alleine. Er vertrug Alkohol gut, aber seine Augenlider wirkten ein wenig schwer. Die Arbeit war anstrengend, auch wenn er so tat als ob es ihm nichts ausmachte. Die meiste Zeit kam er gut damit klar, aber jetzt, wo er einen großen Fall übernommen hatte, wirkte er etwas müde. „Ich hätte nie gedacht, dass ich Kyle mit jemandem sehen würde. Aber vielleicht ist er endlich über Charlotte hinweggekommen und macht mit seinem Leben weiter.“

      Ich dachte mir nichts dabei, als er das sagte, weil ich annahm, dass Kyle Lizzie über seine Vergangenheit erzählt hatte. Er hatte ihr wahrscheinlich erzählt, dass er seine beste Freundin vor einem Jahr gefickt hatte, und er hatte vielleicht sogar erwähnt, dass er in der Vergangenheit versucht hatte, mit ihr zusammen zu sein.

      Aber dem schockierten Gesichtsausdruck nach zu urteilen, hatte Lizzie keine Ahnung davon.

      Stacy tat ihr Bestes, um das wieder in Ordnung zu bringen. „Der war gut“, sagte Stacy, mit einem erzwungenen Lachen. „Als ob Kyle jemals Gefühle für jemanden haben könnte... Dieser Kerl ist eiskalt.“ Sie wandte sich wieder Lizzie zu. „Wir freuen uns so, dass Kyle dich in unser Leben gebracht hat. Char und ich könnten immer eine weitere Freundin als Verstärkung gebrauchen.“

      Lizzie nickte und zwang sich zu einem Lächeln, aber es war offensichtlich, dass ein Sturm in ihr tobte. Sie war verwirrt, überwältigt und wahrscheinlich peinlich berührt, dass wir alle etwas wussten, was sie nicht wusste. Sie tat mir leid und Kyle hätte seine Beziehung zu Charlotte erwähnen sollen, wenn er mit Lizzie auf Dauer zusammen sein wollte.

      Als Lizzie nicht hinsah, warf Stacy Vic einen verärgerten Blick zu.

      Vic zuckte mit den Achseln und trank wieder sein Bier.

      Charlotte setzte sich wieder neben mich auf die Sitzbank, ohne zu wissen, wie Lizzie sie anstarrte.

      Dann kehrte Kyle an Lizzies Seite zurück, sein Arm bewegte sich um ihre Schultern. „Ich habe eine Idee. Wie wär's, wenn du sowohl Stacy als auch Char Unterricht gibst? Ich bin sicher, das wird die Jungs glücklich machen.“

      „Überglücklich“, sagte Vic zustimmend.

      „Gerne“, sagte Lizzie. „Und ich bin sicher, es wird dir am meisten gefallen...“
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      Als wir bei Charlotte ankamen, ließen wir Torpedo in den Garten, damit er herumschnüffeln und sein Geschäft verrichten konnte. Wir saßen auf der Couch und schalteten den Fernseher ein, um uns vor dem Schlafengehen zu entspannen.

      Sie schnappte sich zwei Gläser Wasser und stellte sie auf den Couchtisch. „Ich mag Lizzie. Sie ist hübsch, locker, erfolgreich... Sie ist perfekt für Kyle. Ich habe mir immer vorgestellt, dass er mit so jemandem endet. Du weißt schon, super-fit wie er.“

      „Ja, ich mag sie auch.“ Ich überlegte, ihr zu erzählen, was passiert war, aber sie war offensichtlich glücklich, sich Kyle mit einem netten Mädchen vorzustellen. Und es würde sie sich schrecklich fühlen lassen, wenn sie wüsste, dass sie der Grund für einen Streit zwischen ihnen wäre. Also hielt ich meinen Mund. „Nimmst du ihr Angebot für ein paar Tanzstunden an?“

      „Du wirst damit nicht aufhören, oder?“

      „Wahrscheinlich nicht.“

      „Selbst wenn ich es täte, wie würdest du mir zusehen?“

      „Im Strip-Club.“

      „Ich werde auf keinen Fall in einem Club strippen.“ Sie saß neben mir auf der Couch, kuschelte sich eng an meine Seite und legte ihre Beine über meine Oberschenkel. „Würdest du wollen, dass mir ein Haufen Typen beim Ausziehen und Herumwirbeln an einer Metallstange zusehen?“

      Ich zuckte mit den Achseln. „In meiner Fantasie bin ich der einzige Kerl dort.“

      „Nun, wir können nicht eine ganze Bar mieten und ich werde keine Stange in mein Haus stellen.“

      „Dann schaue ich dir beim Training zu.“

      „Das wird auch nicht passieren. Ich wäre schrecklich.“

      „Übung macht den Meister, oder?“

      Sie drehte ihren Körper zu mir, sodass unsere Münder dicht beieinander waren. „Wie wär's, wenn ich einfach strippe, ganz ohne Stange?“

      „Du hast meine Aufmerksamkeit.“

      Sie stand von der Couch auf und spielte dann ein langsames Lied mit einem kräftigen Beat von ihrem Handy.

      Ich setzte mich aufrecht hin und rieb meine Hände aneinander. „Wow... das passiert wirklich.“

      „Nur so kriege ich dich dazu, mit diesem Poledance-Blödsinn aufzuhören.“ Sie schwenkte ihre Hüften von einer Seite zur anderen, schwang ihre Haare und zog dann ihren rosa Pullover über den Kopf. Jetzt trug sie nur noch ihren weißen BH, ihre helle Haut war so appetitlich. Sie drehte sich um, wackelte mit ihrem Hintern und griff dann nach hinten zum Verschluss ihres BHs.

      Sie war eigentlich ziemlich gut als Stripperin.

      Sie machte den Verschluss auf und drehte sich um, ließ den Stoff ihre Arme heruntergleiten, und entblößte ihre perfekten Titten. Als sie den BH in ihren Hände hielt warf sie ihn mir zu und ließ ihn in meinem Schoß landen, genau dort, wo mein harter Schwanz war.

      Meine Arme ruhten auf der Rückenlehne der Couch und ich stellte mir vor, wie ich sie fickte, während noch mehr Kleider auf den Boden fielen. Meine Augen genossen den Anblick ihrer Kurven und ihrer herrlichen Haut. Ich war mit vielen schönen Frauen zusammen gewesen, alle verschieden und einzigartig, aber keine von ihnen war wie Charlotte gewesen.

      Sie knöpfte ihre Jeans auf und wackelte dann mit ihrem Hintern, als sie den Stoff über ihre Kurven zog. Langsam rutschten sie bis zu ihren Oberschenkeln hinunter, bevor sie sich umdrehte und sich ganz nach vorne beugte, um sie auszuziehen. Das gleiche tat sie mit ihrem Höschen.

      Oh verdammt.

      Ich bekam einen perfekten Blick auf ihre sexy kleine Muschi, die glattrasierte Stelle, die zu ihrem Arschloch zwischen ihren Pobacken führte. Sie wölbte ihren Rücken, als sie aufrecht stand, ihr perfekter Körper war von Kopf bis Fuß sichtbar. Ihr langes Haar hing ihren Rücken hinunter bis zu der Stelle, an der das Band ihres BHs an ihrem Oberkörper gewesen war. Es war ein atemberaubender Anblick, eine Frau in ihrer ganzen Pracht.

      Und ich durfte sie ficken.

      Ich Glückspilz.

      Sie drehte sich um und stemmte eine Hand in die Hüfte. „Wie war das?“

      Ich konnte nicht einmal ein Wort hervorbringen, weil sie mich sprachlos gemacht hatte.

      „Schweigen... das ist ein gutes Zeichen.“ Sie ging vor mir auf die Knie und kroch völlig nackt zwischen meine Schenkel. Ihre kleinen Finger griffen nach dem Bund meiner Jeans und knöpften sie auf.

      Ich sah ihr zu und fühlte den Rausch der Erregung in meinen Adern.

      Sie machte den Reißverschluss auf, dann zog sie an meiner Jeans und gleichzeitig an meinen Boxershorts.

      Ich hob sofort meine Hüften an, ließ sie meine Hose bis zu den Oberschenkeln herunterziehen. Mein Schwanz tauchte auf, bedeckt von pulsierenden Adern und zuckte leicht vor Erregung. Meine Schwanzspitze war vor Vorfreude geschwollen, begierig darauf, in ihren perfekten kleinen Schlitz zu gleiten und diese feuchte Wärme zu spüren. Ihr zuzusehen, wie sie für mich gestrippt hatte, war so sexy, weil sie so viel Selbstvertrauen zeigte. Sie war von Natur aus schüchtern, aber wenn sie sich wohl fühlte, konnte sie so viel tun.

      Ich war so begierig darauf, sie auf mir zu spüren, dass ich sie fast packte und auf meinen Schoß zog.

      Sie erhob sich wieder und senkte dann ihren Körper langsam auf meinen, bis ihr Hintern auf meinen Oberschenkeln ruhte. Ihre Beine waren weit geöffnet, sodass ihre Muschi direkt auf mir lag. Nass, warm, perfekt... verdammt perfekt. Ihre Nippel drückten leicht gegen meine Brust, als sie sich mir näherte, ihre Haare hingen auf die sexieste Art und Weise um ihr Gesicht. Sie beobachtete mich, ihre vollen Lippen öffneten sich leicht in Erwartung meines Kusses.

      „Ich habe viele schöne Dinge da draußen gesehen...“ Meine Handfläche glitt über ihre Wange, als meine Finger sich in ihr Haar gruben. „Ich habe das Nordlicht gesehen, als ich auf einem Weltraumspaziergang vor der ISS war. Ich habe Afrika in der Regenzeit gesehen, habe gesehen, wie sich das braune Gras in einen schönen Grünton verwandelt hat. Ich habe jeden Krater auf dem Mond gesehen, habe die dunkle Seite des Mondes gesehen. Aber du bist mit Abstand das Schönste, was ich je gesehen habe.“

      Sie brauchte einen Moment, um meine Worte aufzunehmen, um zu fühlen, wie sie ihr Herz erreichten und wärmten. Ihre Augen blickten sanfter und ihre Lippen öffneten sich ein wenig weiter, als ob sie mehr Luft in ihren Lungen brauchte. Als meine Finger sich auf ihren Mund zu bewegten, drückte sie einen Kuss auf meinen Daumen, ihre Augen waren dabei immer noch auf mich gerichtet.

      Mein harter Schwanz war an ihrem Eingang, bedeckt von dem Verlangen, das aus ihrem Körper tropfte. Es gab nichts Sexieres als eine schöne Frau auf dem Schoß zu haben, die ihre Pobacken gegen die Muskeln meiner Beine drückte. Ich hatte noch nie in meinem Leben etwas Romantisches zu jemandem gesagt, aber die Worte kamen einfach aus mir heraus, als ich sie ansah. Sie waren so leicht zu sagen, kamen mir so einfach über die Lippen, während ich in ihre schönen Augen schaute. Sonst machte ich nur Komplimente, um flachgelegt zu werden. Aber mit Charlotte hatte ich schon jede Nacht Sex. Ich sagte diese Worte einfach nur, um sie ihr zu sagen, denn genauso fühlte ich.

      Meine Hände ergriffen ihren Hintern und ich hob sie hoch, damit ich meinen Schwanz in ihren Eingang führen konnte. Langsam manövrierte ich sie nach unten, sodass mein Schwanz langsam in diese perfekte Muschi glitt. Zentimeter für Zentimeter war ich wieder mit dem Ort vereint, an dem ich am liebsten sein wollte. Sie war eine tolle Frau, mit herrlichen Kurven, schlicht perfekt. Wie jedes Mal, wenn ich in sie eindrang, stöhnte ich, als wäre es Wochen statt Stunden her, dass wir das letzte Mal zusammen gewesen waren.

      Sie stöhnte, als sie mich in sich fühlte, und spürte, wie hart ich für sie war. Ihre Arme schlangen sich um meine Schultern, und sie legte ihren Kopf an meinen, ihre Augen schlossen sich, als sie die Art und Weise genoss, wie ich mich zwischen ihren Beinen anfühlte. Ihre Hüften bewegten sich leicht, als sie fühlte, wie sich mein Schwanz gegen die Wände ihrer Vagina drückte.

      Meine Hände griffen ihre Pobacken und ich fing an, sie auf und ab zu bewegen, zog ihre Muschi an meinem Schwanz entlang hinunter und schob sie dann wieder hoch. Jedes Mal, wenn ich in ihr versank, stöhnte ich, weil es sich so verdammt gut anfühlte. Es war die beste Muschi und sie war die beste Frau, die ich je gehabt hatte. Sie war so zierlich, dass meine Finger ihre Taille komplett bedecken konnten. Sie hatte einen zierlichen Körperbau, aber die Brüste einer Frau. Sie war perfekt, so verdammt perfekt.

      „Neil...“ Sie meinen Namen hauchen zu hören, war noch erotischer als ihr Stöhnen. Es war so persönlich, so unbewusst. Sie schloss die Augen, als sie fühlte, wie ich immer wieder in sie eindrang, fühlte, wie hart ich war, als würde ich jeden Moment explodieren.

      „Baby, du brauchst keinen Poledance-Unterricht. Du kannst einfach diese Stange reiten.“
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      Ich kam nach der Arbeit nach Hause und fand Charlotte in meinem Wohnzimmer. Sie war bereits mit einem meiner T-Shirts und einer Jogginghose bekleidet, bereit für einen Schlummertrunk, um die Kälte zu bekämpfen. Der Winter war gekommen und die Feiertage standen vor der Tür. Weihnachten war für meine Mutter ohne meinen Vater immer schwer, obwohl er schon vor dreißig Jahren gestorben war. Sie hatte nie wieder geheiratet... Sie war nicht einmal auf ein Date gegangen.

      Wenn ich jemals verheiratet wäre und mir etwas zustoßen würde, würde ich wollen, dass meine Frau mit ihrem Leben weitermachte, dass sie einen guten Mann fand, der sich um sie kümmerte, sie beschützte und sie glücklich machte. Aber meine Mutter konnte sich einfach nicht vorstellen, mit jemand anderem als ihm zusammen zu sein. Es war romantisch, aber gleichzeitig auch deprimierend. „Du siehst in meinen Kleidern besser aus als ich.“

      „Nun, ich habe Titten.“ Sie lächelte, als sie auf mich zukam. Sie erhob sich auf die Zehenspitzen und gab mir einen Kuss, als sie mich zu Hause willkommen hieß. Wir waren jetzt seit Monaten zusammen und hatten eine Routine, die wir beide gewohnt waren. Wenn sie früh von der Arbeit kam, machte sie es sich bei mir zu Hause gemütlich. Normalerweise kümmerte sie sich um das Abendessen, also stand eine warme Mahlzeit bereit, wenn ich durch die Tür kam. Das Haus war auch sauberer, denn sie räumte auf, spülte ab, wechselte die Laken auf dem Bett und wusch meine Wäsche zusammen mit ihrer.

      Es war schön.

      Ich war noch nie in einer Beziehung wie dieser gewesen, in der wir so oft zusammen waren, dass wir praktisch zusammen wohnten - ein Mann und eine Frau zusammen als ein Paar und dazu noch ein Hund.

      Ich mochte es wirklich.

      Die anderen Frauen, mit denen ich zusammen gewesen war, waren langweilig und oberflächlich gewesen. Alles, was ihnen wichtig war, war, dass sie kein Dressing auf ihren Salaten hatten, jeden Morgen ins Fitnessstudio gingen und ihre Solariumsbräune makellos intakt hielten. Sie interessierten sich nicht für tiefe Gespräche, waren in keinem Aspekt ihres Lebens echt.

      Charlotte war anders.

      „Das stimmt. Titten machen alles besser.“

      Nach einem Kuss zog sie sich zurück und sah immer noch sexy aus, obwohl alle meine Kleidungsstücke zu groß für sie waren. „Ich habe Schmorfleischeintopf zum Abendessen gemacht. Ist das okay?“

      „Okay? Das klingt verdammt gut.“ Ich konnte das Essen in der Küche von hier aus riechen. Ich zog meine Schuhe aus und ging dann in die Küche und sah das Kondenswasser auf dem Deckel des großen Topfes. Als ich aus dem Fenster schaute, sah ich Torpedo auf der Veranda sitzen. Er hatte jetzt seinen eigenen Sessel mit seiner eigenen Decke. „Was hast du heute gemacht?“

      „Nicht viel. Kyle und ich wollten nach der Arbeit ins Kino gehen, aber dann wollte Lizzie etwas mit ihm machen...“ Sie öffnete den Deckel und warf einen Blick hinein, um die Garstufe des Fleisches zu prüfen. Ihr Tonfall deutete auf ihre Enttäuschung über den Nachmittag hin.

      „Du magst Lizzie nicht?“

      „Nein, das ist es nicht. Ich verstehe nur nicht, warum wir nicht alle drei ins Kino gehen können. Ich habe das Gefühl, dass ich Kyle weniger sehe als früher, und ich sehe sie nie. Anstatt einen Freund zu gewinnen, habe ich das Gefühl, einen verloren zu haben...“

      Es war ein Monat seit dem Abendessen im Burgerladen vergangen, als Vic dummerweise die Bemerkung über Kyle und Charlotte gemacht hatte. Ich hatte angenommen, die Dinge würden sich beruhigen, aber offensichtlich mochte Lizzie Charlotte überhaupt nicht, nachdem sie herausgefunden hatte, was Kyle für sie empfand. Ich konnte es ihr nicht wirklich übel nehmen... denn wie konnte sie jemals mit Charlotte konkurrieren? Charlotte war mit mir zusammen, aber vielleicht war das nicht genug für sie. Vielleicht hatte sie Angst, dass Kyle immer etwas für Charlotte empfinden würde ... was wahrscheinlich wahr war. „Zu seiner Verteidigung, so sind Beziehungen. Sobald man mit jemandem ernsthaft etwas anfängt, verbringt man seine ganze Zeit mit ihm. Sieh uns an. Du lebst praktisch hier.“

      „Aber ich hänge immer noch genauso viel mit Kyle rum wie vorher.“

      „Nun... die Dinge ändern sich.“ Ich wusste, dass es Charlotte verletzen würde, wenn sie die Wahrheit wüsste, dass sie der Grund sein könnte, warum die Dinge in Kyles Beziehung so kompliziert waren. Es war das erste Mal, dass er eine Freundin hatte, und es würde Charlotte schwer treffen, zu wissen, dass sie der Grund für die Probleme war.

      „Anscheinend. Aber als Stacy mit Vic zusammenkam, änderten sich an unserem Verhältnis nichts.“

      „Das ist anders.“

      „Ich wüsste nicht, wie.“ Sie holte zwei Teller aus dem Schrank und schöpfte dann Essen aus dem Topf. Es war ein köstlicher Eintopf mit zarten Kartoffeln und Karotten, dazu gab es reichlich Fleisch. Es war die perfekte Mahlzeit für einen kalten Tag wie diesen.

      „Das sieht köstlich aus.“

      Wir setzten uns an den Tisch und schauten aus dem Fenster.

      Torpedo war sich meiner Anwesenheit nicht bewusst. Er begnügte sich damit, draußen auf dem Stuhl zu sitzen, auch wenn die Sonne weg war und es dunkel war. Charlottes Haus war zwar auch schön, aber er schien mein Haus etwas mehr zu mögen.

      „Er sieht glücklich aus.“ Charlotte hatte einen frischen Laib französisches Brot gekauft, also tauchte ich ein Stück Brot in die Brühe, bevor ich es in meinen Mund steckte.

      „Weil er es hier liebt. Wenn er könnte, würde er für immer hier bleiben.“

      „Das bezweifle ich. Er liebt dich zu sehr.“

      „Er liebt dich genauso sehr.“ Sie aß ihr Abendessen mit über eine Schulter gezogenen Haaren und schien sich in meinen Kleidern wohlzufühlen. Es wirkte so, als wäre sie meine Frau, die darauf wartete, dass ich nach Hause komme, damit wir beim Essen reden konnten. Es erinnerte mich daran, wie Hyde Jane beschrieben hatte. Sie war eine Hausfrau, also aßen sie immer am Tisch, und die Kinder waren müde von all den Aktivitäten, die sie den Tag über gemacht hatten.  „Ist bei der Arbeit etwas Interessantes passiert?“ Ich hatte an den neuen Modulen für die Missionen gearbeitet, die Software für die Systeme getestet und andere Dinge getan, um die Reise zum Mars vorzubereiten. Die Welt hatte keine Ahnung, was die NASA vorhatte, und sie würden es erst einige Monate vor dem Start erfahren. Ich konnte nichts davon mit ihr besprechen und es fühlte sich komisch an, nicht jeden Aspekt meines Lebens mit ihr zu teilen. Hyde erzählte Jane alles, sogar Dinge, die er nicht erzählen durfte, aber sie waren verheiratet, also war es anders. Trotz des hohen Risikos, das sein Beruf mit sich brachte, war sie immer unterstützend. Ich stellte mir vor, dass Charlotte genauso sein würde, aber nicht die anderen. Ich wusste, dass sie die wenigen Informationen, die sie hatte, vor Stacy geheim hielt, denn Stacy hätte mich damit konfrontiert, wenn sie etwas wüsste. Wenigstens wusste ich, dass Charlotte vertrauenswürdig war.

      Als ich keine Antwort gab, sprach sie wieder. „Du kannst nicht darüber reden, hm?“

      Ich schaute auf meinen Suppenteller und fischte ein Stück Fleisch heraus. „Nicht wirklich.“

      „Das ist schade. Ich würde gerne wissen, was du machst, während ich arbeite.“

      „Ich arbeite nur an verschiedenen Modulen, unterschiedliches Training und so weiter.“

      „Wozu brauchst du eine neue Ausbildung, wenn du das schon mal gemacht hast?“

      Weil ich es nicht hatte. „Es gibt immer etwas Neues.“

      „Arbeitest du die meiste Zeit am Computer? An Maschinen?“

      „Beides.“

      „Also, wenn etwas in meinem Haus kaputt geht, könntest du es reparieren?“

      Ich lachte. „Nein, ich bin kein Handwerker. Aber ja... ich könnte wahrscheinlich herausfinden, was kaputt ist und wie man es repariert.“

      „Dann bist du wirklich der perfekte Mann.“

      „Ich weiß nicht, ob das stimmt...“ Ich hatte Angst davor, was passieren würde, wenn ich wegging, wie sie sich fühlen würde, nachdem wir uns so nahe gekommen waren. Diese Beziehung entwickelte sich so schnell, weil es sich natürlich anfühlte. Ich hielt keine Distanz, weil ich es nicht wollte... Ich liebte es, sie um mich zu haben. Ich brauchte nie meinen Freiraum, weil ich mich ohne sie unvollständig fühlte. So hatte ich mich noch nie im Leben gefühlt. Normalerweise konnte ich es nicht erwarten, eine Frau loszuwerden, wenn wir unseren Spaß gehabt hatten. Ich mochte es nicht, wenn sie bei mir schliefen, aber ich wollte kein Arsch sein und sie rausschmeißen. Bei Charlotte fing mein Tag immer genau dann an, wenn ich aufwachte und sie neben mir sah. „Übrigens, danke, dass du das Thema gewechselt hast, als Lizzie angefangen hat, mir Fragen zu stellen.“

      „Du meinst letzten Monat?“, fragte sie.

      „Ja... ich weiß das zu schätzen.“ Ich sah mein Essen an und aß weiter.

      Eine Zeit lang war sie ruhig. „Ich weiß, dass dich die Leute nerven... Ärgert es dich, wenn ich Fragen stelle?“

      Es war so lächerlich, dass ich fast die Augen verdrehte. „Überhaupt nicht, Baby.“

      „Ich schätze, das macht Sinn... da ich mit dir schlafe.“

      „Es ist nicht nur das.“

      „Weil ich andere schmutzige Dinge tue?“ Sie wackelte mit den Augenbrauen.

      „Nun... das ist auch gut.“

      Sie kicherte und aß dann weiter. „Wie geht's Hyde? Ich habe ihn schon eine Weile nicht mehr gesehen.“

      „Gut. Wir sehen uns ständig bei der Arbeit.“

      „War das nicht immer so?“

      „Nein. Wir sind nur zusammen, weil er mich bei meiner nächsten Mission begleitet.“

      „Oh, er kommt mit dir?“, fragte sie überrascht. „Das sind gute Neuigkeiten. Du wirst einen Freund dabei haben.“

      „Ja. Wir sehen uns außerhalb der Arbeit nur selten, weil er oft mit Jane und den Kindern zusammen ist.“

      „Weil ihr lange weg sein werdet, stimmt's?“

      Ich nickte.

      „Wie lange... genau?“ Sie blickte auf ihren Teller und schob mit ihren Löffel die Kartoffeln und Karotten umher.

      Je mehr Zeit verging, desto schwieriger wurde es, alles geheim zu halten. Ich vertraute Charlotte, dass sie ihre Informationen für sich behalten würde, aber ich wusste, dass in dem Moment, wenn ich es ihr sagte, unsere Beziehung anders sein würde. „Eine lange Zeit... ich werde es dabei belassen.“

      „Wie lange... sechs Monate? Ein Jahr?“

      Ich wusste genau, warum sie fragte, und ich brachte es nicht übers Herz, ihr die Wahrheit zu sagen. „Ich kann es dir nicht sagen... es tut mir leid.“

      Sie richtete ihren Blick wieder auf ihren Teller und stellte keine weiteren Fragen. Sie stieß einen leisen Seufzer aus, ihre Enttäuschung war hörbar.

      Ich fühlte mich wie ein Arsch, weil ich ihr nicht die Wahrheit sagte. Aber ich wusste, es würde ein Fehler sein, es zu tun. „Wie war dein Tag?“
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            Charlotte

          

        

      

    

    
      Ich hatte Kyle mehrere SMS geschickt, aber er hatte mir nicht geantwortet.

      Zwei Tage lang.

      Als ich ihn am Montag bei der Arbeit sah, tat er so, als wäre nichts geschehen.

      „Alles okay?“ Ich stand auf der ihm gegenüberliegenden Seite des Tresens und überprüfte die Etiketten auf den Reagenzgläsern, um sicherzustellen, dass alles in Ordnung war.

      „Ja. Warum sollte es nicht so sein?“ Seine Augen waren auf seine Hände gerichtet und beobachteten seine Bewegungen, während er seine Laborausrüstung benutzte. Sein weißer Kittel lag eng an seinen muskulösen Armen an. Sie schienen in den letzten Monaten größer geworden zu sein, wahrscheinlich weil er viel mehr Übungen mit Lizzie machte. Sie war super-fit, mit definierten Armen und einer Taille in Größe Null. So eine superheiße Freundin zu haben, zwang ihn wahrscheinlich dazu, in die beste Form seines Lebens zu kommen.

      „Weil ich dir vor ein paar Tagen eine SMS geschickt und nie eine Antwort bekommen habe.“ Ich wusste, dass Kyle beschäftigt und vergesslich war, aber er hatte es nie versäumt, auf meine Nachrichten zu antworten.

      „Oh ja. Ich bin abgelenkt worden und habe es vergessen.“ Er sah mich bei seinen Worten nicht an. Er arbeitete weiter, als wäre es eine beiläufige Unterhaltung über unser Lieblings-Basketballteam.

      „Du hast es noch nie vergessen.“ Ich wollte keinen Streit verursachen, aber etwas sagte mir, dass er log. Jetzt, wo er über mich hinweg und mit jemand anderem zusammen war, war ich vielleicht nicht mehr so wichtig für ihn, aber ich wusste, dass unsere Freundschaft ihm viel bedeutete. Er konnte mich nicht ignorieren, nur, weil er eine Frau gefunden hatte, mit der er zusammen sein wollte.

      „Ich sagte, ich habe es vergessen.“ Er schaute auf und sah mir in die Augen, wobei er etwas feindselig blickte.

      Das fühlte sich nicht wie der Kyle an, den ich kannte. Es fühlte sich an wie jemand ganz anderes, jemand, den ich kaum kannte. Er wurde nie wütend auf mich, er würde es nicht einmal werden, wenn ich auf ihn schießen würde. Er war immer ein wenig still, blieb ruhig, und wurde nie so richtig wütend.

      Ich senkte meinen Blick und ging wieder an die Arbeit. „Na gut...“
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      „Er hat mich total ignoriert und dann so getan, als würde er mich hassen. Das war das Verrückteste.“ Ich saß Stacy an der Bar gegenüber. Normalerweise fühlte ich mich zu schuldig, um zu trinken, da sie es nicht konnte, aber ich bestellte trotzdem einen Wodka-Cranberry.

      Stacy trank Eistee. „Werd nicht sauer auf mich... Aber glaubst du, du bist nur verärgert, weil du nicht mehr der Mittelpunkt seines Universums bist?“

      Ich sah sie mit einem eiskalten Blick an, beleidigt, dass sie das auch nur denken würde. „Das ist so lächerlich. Ich bin wahnsinnig in... ähm… sehr glücklich mit Neil.“ Ich hatte nicht einmal gemerkt, wie tief ich in dieser Sache drin steckte, bis diese Worte aus meinem Mund herauskamen.

      Stacys Augen weiteten sich. „Char...“

      „Ich bin nicht verärgert, dass Kyle keine Gefühle mehr für mich hat. Ich bin froh, dass er jemanden hat. Ich dachte nur, Lizzie würde ein Teil unserer Gruppe sein. Es scheint, als hätte sie ihn aus unserem Leben entfernt. Und jetzt ist er anders... irgendwas stimmt nicht.“

      Stacys Gesichtsausdruck änderte sich und sie meckerte nicht über das, was ich gerade gesagt hatte. „Also... bei diesem Essen hat Vic etwas wirklich Dummes gesagt...“

      „Was meinst du damit?“ Ich hätte fast noch einen Wodka-Cranberry bestellt, aber das wäre einer zu viel, also konzentrierte ich mich auf das, was Stacy sagte. „Vic sagt immer dumme Sachen. Was hat er diesmal gesagt?“

      „Als wir uns alle sechs zum Essen getroffen haben, sind du und Kyle zur Toilette gegangen. Und Vic hat dummerweise Kyles Gefühle für dich erwähnt.“

      Um Himmels Willen. „Du machst Witze...“

      „Nein.“

      „Warum hast du mir das nicht schon vor zwei Monaten gesagt?“

      „Ich hatte gedacht, es würde vorbeigehen und ich wollte nicht, dass du dich schlecht fühlst.“

      Ich hielt mir die Hände vors Gesicht. „Ich hoffe wirklich, dass das nicht der Grund ist, warum alles anders ist. Es ist zwei Monate her - wäre das wirklich ein Problem?“

      „Wenn Kyle ihr gesagt hat, dass ihr miteinander geschlafen habt... könnte es sein. Sie könnte dich als diejenige sehen, die er wirklich haben wollte. Ehrlich gesagt, kann ich ihr nicht verübeln, dass sie sich von dir bedroht fühlt. Kyle ist schon so lange in dich verknallt und sie weiß, dass sie nicht mithalten kann.“

      „Das ist blöd. Kyle wäre nicht in einer Beziehung, wenn sie nicht diejenige wäre, die er haben wollte. Er ist einfach nicht so.“

      Sie zuckte mit den Achseln. „Vielleicht denkt Lizzie anders.“

      „Und Kyle war also gemein zu mir... weil sie ihn gegen mich aufhetzt.“ Der Gedanke, Kyle zu verlieren, machte mir Angst. Er war mein bester Freund. Er war derjenige, mit dem ich alles in meiner Freizeit machte. Als Neil gegangen war, war er einer der wenigen Menschen, die mich getröstet hatten. Wir hatten zusammen Golf gespielt, waren zusammen wandern, hatten alles zusammen gemacht. Ich konnte mir mein Leben ohne ihn nicht vorstellen. „Ich weiß nicht, was ich tun soll...“

      „Ich glaube nicht, dass du etwas tun kannst.“

      „Ich konnte immer mit ihm über alles reden. Ich weiß, dass Kyle unsere Freundschaft wichtig ist. Er war vielleicht heute Morgen verärgert, aber er würde mir nicht so den Rücken zuwenden.“

      Stacy zuckte mit den Achseln.

      „Verdammt... warum musste Vic das sagen?“

      Sie verdrehte ihre Augen. „Weil er zu viel trinkt. Darum.“

      „Aber trotzdem... wie dumm ist das denn?“

      „Kyle hätte ihr wahrscheinlich irgendwann erzählt, dass ihr miteinander geschlafen habt.“

      „Aber er hätte es taktvoller gemacht. Kannst du dir vorstellen, wie sie sich gefühlt haben muss? Wenn ich mit Neil unterwegs wäre und herausfinden würde, dass er mit einer seiner guten Freundinnen geschlafen hat, wäre ich wahrscheinlich auch komisch drauf.“

      „Er schläft mit jeder Frau, also ist das wahrscheinlich eine reale Möglichkeit.“

      Ich hatte Neil überhaupt nicht so gesehen, weil er so gut zu mir war. Wir waren die ganze Zeit zusammen und hatten kaum jemals getrennt geschlafen. Er war ein wesentlicher Bestandteil meines Lebens, als wäre er mein Mann oder sowas. So wie es früher gewesen war, als Cameron und ich zusammen waren. Wir waren beste Freunde und Liebhaber gewesen. Ich sah Neil als einen monogamen Mann.

      „Nun, zurück zu dem, was du gerade eben gesagt hast...“

      Ich hätte wissen müssen, dass sie nicht locker lassen würde. „Ich habe nichts gesagt.“

      „Wirklich?“, fragte sie. „Weil es sich so anhörte, als wolltest du sagen, dass du in Neil verliebt bist. Ich hoffe aufrichtig, dass das nicht wahr ist, denn das würde bedeuten, dass du ein Idiot bist, der alles, was man dir über ihn erzählt hat, missachtet hat.“

      „Ich liebe ihn nicht.“ Ich zwang die Worte heraus und fühlte einen Schmerz in meinem Magen, als ich die Aussage machte. „Ich wollte es nur klarstellen. Ich bin so mit Neil beschäftigt, dass mir Kyles Aufmerksamkeit egal ist. Selbst wenn ich nicht mit Neil zusammen wäre, würde ich so empfinden.“

      Ihre Augenbrauen hoben sich.

      „Ich meine es ernst.“

      „Ich glaube dir nicht, Char. Und das beunruhigt mich...“

      Es war unmöglich, meine beste Freundin zu belügen. „Nun, ich nicht. Ich verstehe, dass meine Beziehung zu Neil nicht ewig hält. Er wird nie mein Ehemann sein. Er wird nur für kurze Zeit mein Freund sein... bis er weg ist.“

      Stacy blickte mich misstrauisch an. „Ich glaube das nicht... und ich weiß, dass du es auch nicht tust.“
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      Ich kam bei Kyles Haus an und klopfte an die Tür.

      Es war so still, dass es nicht schien, als wäre er zu Hause, aber sein Pickup stand in der Einfahrt.

      Eine Minute später hallten seine schweren Schritte im Flur wider, bis er an der Tür stehen blieb. Er schaute durch das Guckloch, sah, dass ich es war, und öffnete dann die Tür. Er trug nur seine Jogginghose, ohne ein T-Shirt und lief im Haus herum, als ob es draußen fünfunddreißig Grad wären, obwohl es eigentlich Winter war. Mit einer Hand am Türrahmen, sah er mich an und versperrte mir den Weg ins Haus.

      Als ob ich einfach reingehen würde... Ich war eindeutig nicht willkommen.

      Er sah mich mit finsterem Blick an.

      Ich hielt seinem Blick stand und fühlte, dass meine Wut ebenso groß war wie seine. „Was zum Teufel ist dein Problem, Kyle?“

      „Ich habe kein Problem. Du bist diejenige, die auf meiner Türschwelle aufgetaucht ist. Was willst du?“

      Meine Augenbrauen hoben sich vor Schreck. So hatte er noch nie mit mir gesprochen. „Was ich will?“, fragte ich ungläubig. „Ein Bier trinken? Ein Spiel sehen? Ins Kino gehen? Das sind die Dinge, die ich normalerweise will, also warum sollte es jetzt anders sein?“

      Sein Arm senkte sich leicht, aber er behielt seinen feindseligen Blick bei.

      „Also... das war's dann? Du hast eine Freundin, die mich nicht mag, und wir sind keine Freunde mehr?“

      „Das ist eine vorschnelle Annahme.“

      „Du bist also derjenige, der mich nicht mag?“, blaffte ich.

      Er starrte mich mit einem kalten Blick an.

      Ich konnte nicht glauben, dass unsere körperliche Beziehung aus der Vergangenheit uns jetzt auseinanderriss. „Na gut, dann... Ich denke, ich gehe jetzt.“ Ich drehte mich um und ging den Bürgersteig entlang. „Nur fürs Protokoll...“ Ich drehte mich um, um ihm wieder ins Gesicht zu sehen. „Wenn Neil ein Problem mit dir hätte, würde ich ihm sofort in seinen Arsch treten.“

      Für einen Augenblick blickten seine Augen sanfter, als könnte er die Wut, die er sich zwang, zu fühlen, nicht mehr aufrechterhalten. Es dauerte einige Sekunden, bevor er endlich blinzelte, bevor sich seine starren Züge veränderten. Es schien, als würde er etwas sagen wollen, aber die Worte kamen ihm nicht über seine Lippen.

      Ich wusste, dass meine Freundschaft mit Kyle vorbei war, dass er seine Freundin mir vorgezogen hatte. Und obwohl das wehtat, weigerte ich mich, ihm meine Gefühle zu zeigen. Ich drehte mich um und ging zurück zu meinem Pickup. Genau wie in der Nacht, als Cameron meinen Ring zurückverlangt hatte, wartete ich, bis ich um die Ecke war, um zu weinen.
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      Willst du was aus dem Laden? Neils SMS blinkte auf meinem Handy auf.

      Ich lag im Bett und dachte über mein letztes Gespräch mit Kyle nach. Es war dumm, dass es mich so sehr störte. Wenn er wirklich mein Freund wäre, würde er nicht zulassen, dass eine Frau zwischen uns kommt. Wenn ihre Einstellung feindselig war, würde er Schritte unternehmen, um sie zu beruhigen, um Lizzie zu beweisen, dass wir nur Freunde waren und sonst nichts. Ich erwartete nicht, dass er sie abservieren würde - sondern dass er einfach einen Weg finden würde, dass wir alle drei Freunde sein könnten

      Nein. Und ich denke nicht, dass ich mich heute Abend entspannen könnte. Wir sehen uns morgen. Ich hatte Neil nie abgewiesen, seit wir zusammen waren, weil ich jeden Moment genießen wollte, solange wir noch Zeit für uns hatten, aber jetzt wollte ich einfach nur allein sein. Ich war sauer auf Kyle, denn es war trotzdem herzzerreißend, ihn zu verlieren. Er war jeden einzelnen Tag für mich dagewesen, nachdem Cameron mich abserviert hatte - und das nicht nur in meinem Bett.

      Neil gab nicht auf. Er rief an.

      „Verdammt.“ Ich sah, wie das Display aufleuchtete und seinen Namen in Großbuchstaben zeigte. Sein Hintergrundbild war ein Bild von der Milchstraße und es erschien jedes Mal, wenn er anrief. Ich nahm den Anruf an. „Hey...“

      Seine tiefe Stimme war autoritär. „Was ist los?“

      „Warum nimmst du an, dass etwas nicht stimmt, nur, weil ich einen Abend lang meine Ruhe haben möchte?“

      „Weil du das nie willst.“

      „Tja, die Dinge ändern sich.“

      „Können wir den Quatsch sein lassen, Baby?“ fragte er, seine Stimme war aggressiv. „Ich kenne dich verdammt gut. Etwas bedrückt dich und du wirst mir sagen, was es ist.“

      „Wow... herrisch, nicht wahr?“ Ich sollte ihm gegenüber kein Arsch sein, nicht wenn er ein guter Kerl war, der sich nach meinem Wohlbefinden erkundigte.

      „Ich komme in einer Viertelstunde vorbei. Ich schlage vor, dass du dir die Zeit nimmst, über deine Antwort nachzudenken, bevor ich dort ankomme.“ Er legte einfach auf.

      Ich hörte, wie die Verbindung beendet wurde, und war frustriert von seiner Einstellung. Aber gleichzeitig war ich froh, dass er vorbeikam... denn ich litt mehr, als ich zugeben wollte.

      Eine Viertelstunde später kam er mit einer Tüte Lebensmittel, damit wir wie üblich Abendessen machen konnten. Er ließ sich selber ins Haus und kam nicht zur Schlafzimmertür. Seine Bewegungen waren den ganzen Flur entlang von meinem Schlafzimmer aus hörbar. Als seine Schritte auf dem Parkettfußboden erklangen, wusste ich, dass er in meine Richtung kam.

      Ich blieb im Bett und trug nur sein T-Shirt und mein Höschen darunter.

      Er trat durch die offene Tür ein und sah, wie Torpedo und ich uns aneinander kuschelten.

      „Hier ist kein Platz für dich.“

      Mit vor der Brust verschränkten Armen näherte er sich dem Bett und sah uns beide an. „Scheint so zu sein.“ Er zog sich sein T-Shirt über den Kopf und enthüllte seinen muskulösen Körper, an dem er so hart gearbeitet hatte. Als er vom Mond zurückgekehrt war, hatte er viel Muskelmasse verloren gehabt, aber er hatte sie schnell wieder aufgebaut, mit einer proteinreichen Ernährung und vielen Besuchen im Fitnessstudio. Er ließ auch seine Jeans fallen und zog sich bis auf die Boxershorts aus, bevor er ins Bett kam.

      Es war ein beträchtlicher Abstand zwischen uns, weil ein verdammt großer Hund im Weg war.

      Er sah Torpedo an. „Hey, Mann. Macht's dir was aus?“

      Torpedo bewegte sich keinen Zentimeter.

      „Wow, normalerweise freut er sich, mich zu sehen.“ Er streichelte mit der Hand Torpedos Kopf und kraulte ihn dann hinter den Ohren.

      „Er weiß, dass ich traurig bin.“

      „Und warum bist du traurig?“ Er hörte auf, sich um Torpedo zu kümmern und legte seinen Kopf auf ein Kissen. Seine braunen Augen blickten in meine und suchten nach der Antwort. Er war ein gutaussehender Mann, zu gutaussehend.

      Ich zog die Decke weiter über meine Schulter, aber nicht, weil mir kalt war.

      „So habe ich dich noch nie gesehen. Also, du wirst es mir sagen, oder ich bringe dich dazu, es mir zu sagen.“

      „Und wie willst du das anstellen?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Sex vorenthalten.“

      „Nun, ich bin sowieso nicht in der Stimmung für Sex.“

      „Warte ein paar Tage, dann wirst du verrückt nach mir sein.“

      „Wow... du bist sehr überzeugt von dir, nicht wahr?"

      Er kam mir so nahe wie möglich, wenn man das große Objekt zwischen uns berücksichtigte. „Sag mir, dass ich mich irre.“

      Ich hielt seinem Blick stand, ohne ein Wort zu sagen, da ich seinen Körper ebenso sehr brauchte wie Nahrung und Wasser.

      Er sah mich weiter an. „Sag es mir.“

      Ich gab auf. „Kyle...“

      „Was ist mit ihm?“

      „Ich bin zu seinem Haus gegangen, um zu reden, und er wollte nichts mit mir zu tun haben. Es ist offensichtlich, dass Lizzie mich hasst, und da sie mich hasst, will er nichts mit mir zu tun haben. Ich dachte, unsere Freundschaft wäre stärker als das, also fällt es mir ziemlich schwer, das zu akzeptieren...“

      „Es ist kompliziert. Er will, dass es mit ihr klappt, und es ist verständlich, warum sie nicht will, dass er dich weiter sieht. Ich bin sicher, es war ein Ultimatum.“

      „Aber ich bin überrascht, dass er sich das hat bieten lassen.“

      „Ehrlich gesagt, jede Frau, die er sieht, wird die gleichen Vorbehalte haben.“

      „Kyle hat außer mit mir mit vielen anderen Frauen geschlafen...“

      „Aber er wollte nie eine von ihnen, außer dir. Jetzt sieht er dich immer noch täglich, macht immer noch alles mit dir. Kannst du dir vorstellen, dass das für eine andere Frau okay ist?“ Seine Augen blickten leicht hin und her, als er mich ansah.

      „Ich denke, eine Frau sollte sich sicherer fühlen als das. Mit Kyle und mir wird nichts passieren. Vielleicht hatte er in der Vergangenheit Gefühle für mich, aber die hat er jetzt nicht mehr. Wenn er welche hätte, hätte er mich nicht so einfach gehen lassen.“

      „Oder vielleicht ist das der Grund, warum er dich gehen lassen muss...“

      Ich sah ihn fragend an.

      „Er wird nie von dir loskommen, wenn er dich ständig sieht.“

      „Das ist nicht der Grund. Ich weiß, dass es nicht der Grund ist.“

      Er zuckte mit den Achseln. „Es ist kompliziert. Du bist nicht irgendeine Frau, die er in einer Bar aufgegabelt hat. Du bist eine Frau, die er ständig sieht, eine, mit der er viel Zeit verbringt. So wie Kyle ist, glaube ich nicht, dass er das wirklich nur aus Freundschaft tun würde.“

      „Willst du damit sagen, dass unsere Freundschaft nichts bedeutet?“, fragte ich. „Dass das alles nur ein Trick ist, um eines Tages mit mir zusammen zu sein?“

      „Vielleicht.“

      „Das ist nicht wahr, Neil. Und ich glaube es keine Sekunde lang.“

      Neil lag weiterhin ruhig da, seine Augen auf meine gerichtet. „Was wirst du jetzt tun?“

      „Es gibt nichts, was ich tun kann... Ich muss es einfach akzeptieren.“

      „In Ordnung... Kann ich etwas tun, damit du dich besser fühlst?“

      Ich schüttelte den Kopf.

      „Wie wär's, wenn ich Essen mache? Ich habe ein paar gute Sachen mitgebracht.“

      „Was?“

      „Carne-Asada-Tacos und Reis.“

      „Oh... das klingt gut.“

      Er lächelte, bevor er aus dem Bett schlüpfte. „Ich werde sie warmmachen. Nichts bringt einen schneller aus einer miesen Stimmung als gutes Essen.“
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            Neil

          

        

      

    

    
      Vic schickte mir eine SMS. Wir müssen reden.

      Das hört sich nicht gut an. Bist du immer so dramatisch?

      Ja. Ich bin Anwalt. Ich muss es sein.

      Aber das ist nervig.

      Anwälte sind nervig. Das ist ihr Job.

      Triff mich einfach, Arschloch.

      Jetzt freue ich mich noch weniger darauf. Okay. Bis dann.

      Nach der Arbeit traf ich ihn in einer Bar. Er trug einen grauen Anzug mit Krawatte und sah aus wie ein Kraftprotz, der einen im Gerichtssaal vernichten würde. Ich trug Jeans und ein T-Shirt, da ich den ganzen Tag an der Ausrüstung gearbeitet hatte. Es gab keine größere Gewissheit, dass bei der Mission alles funktionieren würde, als es selbst zu überprüfen. „Also gut, was ist der Notfall?“ Ich saß ihm gegenüber und trank ein Light-Bier, weil ich mir die Kalorien und die Kohlenhydrate nicht leisten konnte.

      Er starrte mich mit diesem drohenden Blick an, als hätte ich mit seiner Frau oder so geschlafen.

      „Wow... das wird bestimmt lustig. Was habe ich jetzt schon wieder getan?“

      „Du musst das mit Charlotte beenden. Und zwar sofort.“

      Ich hatte es wirklich satt, dass mein jüngerer Bruder mich herumkommandierte. Er steckte immer wieder seine Nase in meine Beziehung, die nur Charlotte und mich etwas anging. „Wie wär's, wenn du dich einfach nur um deine Angelegenheiten kümmerst?“

      Seine Augen verengten sich, als hätte ich ihn wütend gemacht. „Das ist meine Sache. Charlotte ist wie eine Schwester für mich.“

      „Und ich bin dein Bruder, Arschloch. Ich bin gut zu Charlotte. Ich bin ehrlich und loyal zu dieser Frau. Ich habe dir gesagt, dass ich ihr nicht wehtun werde, und ich halte mein Wort. Du bist derjenige, der sich zurückhalten muss, klar?“

      „Nein. Du hast dein Wort schon gebrochen.“

      „Wie bitte?“

      Er rührte sein Glas Scotch nicht an, was eine gute Sache war, da er an einem Mittwochnachmittag sowieso keinen Scotch trinken sollte. „Beende es einfach, okay? Du hattest deinen Spaß und jetzt ist es vorbei.“

      „Es ist erst vorbei, wenn wir wollen, dass es vorbei ist.“

      Der Körper meines Bruders verkrampfte sich weiter, als würde er gleich wie ein Vulkan explodieren. „Du musst mir hierbei vertrauen.“

      „Was zum Teufel soll das heißen?“

      „Du wirst ihr wehtun. Je länger das so weitergeht, desto schlimmer wird es sein.“

      „Wovon zum Teufel sprichst du, Vic?“ Entweder war er betrunken, oder er wusste etwas, was ich nicht wusste. „Ich war gerade erst gestern Abend bei ihr und sie war wegen Kyle traurig. Ich war für sie da. Ich bin immer für sie da.“

      „Aber du kannst nicht für sie da sein, wenn du ihr das Herz brichst.“

      „Ich werde ihr nicht das Herz brechen, Mann.“

      „Das denkst du, aber du könntest dich nicht mehr irren.“

      „Warum das?“

      Er senkte den Kopf leicht und seufzte, als ob er mit inneren Dämonen ringen würde. Er stritt schweigend mit sich selbst und debattierte, ob er mir sagen sollte, was ihm durch den Kopf ging.

      „Vic?“

      „Ich sollte dir das nicht sagen. Aber ich glaube, du verstehst nicht, was direkt vor deiner Nase geschieht.“

      „Mir was nicht sagen?“

      „Stacy hat mit Char gesprochen und... Char hat gesagt, sie wäre in dich verliebt.“

      Die Worte hatten die gleiche Wirkung in mir, wie wenn man Schnaps auf nüchternen Magen trinken würde. Sie sickerten sofort ein und wurden sofort in meinen Blutkreislauf aufgenommen. Ich fühlte nichts als Antwort, weder positiv noch negativ. Ich stand nur für einige Sekunden unter Schock.

      Vic beobachtete mich. „Ich sollte es dir nicht sagen. Aber da du nicht mit ihr Schluss machen willst, hast du mir keine Wahl gelassen.“

      Ich hatte über unsere Beziehung nachgedacht, über all die Nächte, all die gemeinsame Zeit, die wir miteinander verbracht hatten. Früher waren wir zum Essen ausgegangen, aber jetzt aßen wir immer zu Hause, wie ein Ehepaar, das seine Privatsphäre haben wollte. Wir machten ständig Liebe und uns wurde im Bett nie langweilig. Ich wusste, dass ich ihr am Herzen lag, und dass sie etwas für mich empfand. Die Worte meines Bruders waren eine Überraschung, aber gleichzeitig war ich auch nicht so überrascht.

      „Es ist Zeit, zu gehen, bevor sie noch mehr verletzt wird.“

      Es wäre das Klügste, zu gehen, bevor unsere Herzen noch weiter verschmelzen würden. Aber die Wahrheit war, dass ich nichtgehen wollte. Ich hatte noch Monate bis zu meinem Start und ich wollte meine letzten Monate nicht allein verbringen... Ich wünschte mir, dass ich mit Charlotte zusammen sein konnte. „Ich mache nicht Schluss mit ihr.“

      „Du verdammtes Arschloch.“ Er schüttelte leicht den Kopf. „Du wirst sie weiter vögeln, ohne dich um den verdammten Schlamassel zu kümmern, den du hinterlässt?“ Seine Stimme wurde lauter. „Bist du wirklich so egoistisch? Dann bist du ein Arschloch...“

      „Ich werde sie nicht verlassen, weil ich sie auch liebe.“

      Vics Mund hing weit offen, weil er mitten im Satz aufgehört hatte zu reden. Sein Mund schloss sich langsam, als sich seine Augenbrauen überraschend zusammenzogen. Es dauerte noch länger, bis er verstanden hatte, was er gerade gehört hatte, länger als ich gebraucht hatte, um das, was er gesagt hatte, aufzunehmen.

      „Ich liebe sie“, wiederholte ich. „Ich habe es bis jetzt nicht bemerkt... aber ich tue es.“
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      Statt weiterzureden verfielen wir in Schweigen. Vic trank seinen Scotch, weil seine Zurückhaltung in der Sekunde verschwand, in der ich meine Beichte abgelegt hatte. Jetzt wusste er nicht mehr, was er sagen sollte, wie er auf eine solche Erklärung reagieren sollte.

      Ich wusste auch nicht, was ich sagen sollte. Diese Worte waren aus meinem Mund gekommen, bevor ich den Ernst der Aussage wirklich verstanden hatte. Zu wissen, dass sie solche Gefühle für mich hegte, ermutigte meine Gefühle, an die Oberfläche zu kommen. All unsere gemeinsamen Nächte, all die Fahrten, die wir unternommen haben, um im Dunkeln mit ihrem Hund auf dem Rücksitz Slurpees zu holen, sagten mir, dass sie alles war, was ich wollte.

      Vic legte seine Hände vor sein Gesicht, bevor sie auf die Tischoberfläche klatschten. „Und was bedeutet das?“

      „Es bedeutet nichts.“

      „Das ist nicht möglich. Das ändert alles, Neil.“

      Ich sah nicht, warum das so sein sollte. Ich würde nicht nach Hause laufen und ihr meine tiefsten Gefühle mitteilen. Sie würde mir ihre auch nicht sagen. Es war schön, zusammen zu sein, ohne es zugeben zu müssen. Wenn wir einander wirklich zuhören würden, wüssten wir genau, was der andere empfand. „Nein, das tut es nicht.“

      „Wenn du diese Frau liebst, kannst du nicht weiter ins All starten.“

      „Militärangehörige sind immer wieder unterwegs und verlassen ihre Familien, Vic.“

      „Das ist anders. Sie können immer noch telefonieren oder Videochats führen. Du bist nicht einmal auf diesem Planeten.“

      Ich liebte Charlotte... Aber meine Leidenschaft für die Weltraumforschung war nicht erloschen. Ich war meinem Beruf genauso verpflichtet wie zuvor. Es war wichtig, das Wichtigste, was ich je tun würde. „Ich kann nicht aufhören, Vic. Charlotte würde das sowieso nicht wollen.“

      Vic hoffte eindeutig, dass diese Enthüllung zu einem Ende von meiner Arbeit für die NASA führen würde, und als sie es nicht tat, konnte er seine Enttäuschung nicht verbergen. „Was ist dann dein Plan? Willst du mit ihr zusammenbleiben und sie hier allein lassen? Sie will eine Familie, Vic.“

      Es hatte sich nichts geändert. Die Vereinbarung, die wir vor langer Zeit getroffen hatten, galt immer noch. „Ich werde ihr nie sagen, wie ich mich fühle, denn das wird nicht ewig so bleiben. Ich verstehe, dass wir verschiedene Dinge wollen, und sie verdient jemanden, der besser ist als ich. Wenn der Zeitpunkt kommt... gehe ich.“

      „Du liebst sie, aber du willst trotzdem Schluss machen?“

      „Ich muss es tun.“

      „Ich wüsste nicht, warum.“

      Meine Mission zum Mars könnte drei Jahre dauern. Das war viel zu lange, um Charlotte warten zu lassen. Und es bestand immer die Möglichkeit, dass ich überhaupt nicht zurückkommen würde. „Ich werde nie Kinder haben wollen. Das ist etwas, worüber ich meine Meinung nie ändern werde.“

      „Warum?“

      „Weil ich nicht die Art von Vater sein will, die nie da ist.“

      „Willst du damit sagen, dass Papa ein schlechter Vater war?“

      „Nein. Aber wenn er leben würde, hätten wir ihn nie gesehen. Astronaut zu sein, ist eine besondere Verpflichtung. Ich habe keine Zeit, mich von meiner Familie auf der Erde ablenken zu lassen.“

      „Neil, viele Astronauten haben Familien.“

      „Ja... und es bringt sie jedes Mal um, wenn sie gehen müssen. Ich habe Angst, dass ich, wenn ich eine Familie habe, das Handtuch werfe und meinen Traum aufgeben werde.“

      „Du lebst den Traum schon seit Jahren, Neil. Eines Tages wirst du zu alt sein, um diesen Scheiß zu tun, und du wirst etwas anderes in deinem Leben wollen, das ihm einen Sinn gibt.“

      „Vielleicht. Vielleicht auch nicht.“

      Vic seufzte verärgert. „Dein genialer Plan ist es also, der Frau, die du liebst, nie zu sagen, was du wirklich empfindest, sie gehen zu lassen, um sich in einen anderen zu verlieben, und dann weiter in die ewige Einsamkeit des Weltraums zu fliegen?“

      Mir gefiel sein Sarkasmus nicht, aber ich äußerte mich nicht zu der Beleidigung. „Du würdest es nicht verstehen.“

      „Du hast recht, Neil.“ Er schüttelte den Kopf. „Ich verstehe es nicht. Ich verstehe nicht, wie dies Vorrang vor dem eigenen Leben haben kann. Wann hast du das letzte Mal Urlaub gemacht?“

      „Ich war auf dem Mond, Arschloch. Wie viele Leute können das sagen?“

      Seine Augen verengten sich. „Ich werde zwei Kinder haben. Du wirst zwei Nichten und Neffen haben. Willst du nicht für sie hier bleiben?“

      „Natürlich will ich das. Aber ich muss das tun.“ Ich war der Mission verpflichtet und konnte mich nicht zurückziehen. Wenn ich lebend zurückkehren würde, bestand eine gute Chance, dass ich nie wieder ins All starten würde. Der Tribut, den diese Mission von meinem Körper fordern würde, wäre vielleicht irreversibel. Ich könnte weiterhin als Ingenieur für die NASA tätig sein, aber als Astronaut wäre ich im Ruhestand. Wenn das geschehen würde, würde ich es akzeptieren. Aber ich würde jetzt nicht aus dem Rennen aussteigen, wo ich so kurz davor war, Geschichte zu schreiben. „Wir können noch tagelang weiterreden, aber es wird nichts ändern. Ich habe mich entschieden, Vic.“ Wenn er sich meines bevorstehenden Schicksals bewusst wäre, würde er wahrscheinlich mehr Verständnis für die Situation aufbringen, aber ohne dieses Wissen war es ihm nicht möglich.

      „Ich habe dir gesagt, du sollst ihr nicht wehtun.“

      „Ich weiß. Aber denke daran, dass ich auch verletzt werde.“

      Er schüttelte den Kopf. „Bei ihr ist es anders. Sie hat schon so viel durchgemacht.“

      „Herzschmerz ist scheiße, egal wie oft oder selten es passiert. Wenn ich den ganzen Herzschmerz auf mich nehmen könnte, würde ich es tun. Glaub mir.“

      Vic sah in sein leeres Glas, seine Arme ruhten auf dem Tisch. „Wenn du weg bist, wird Kyle es noch einmal versuchen. Vielleicht gelingt es ihm diesmal, und wenn sie ihren Kopf aus dem Arsch zieht, könnte es schon zu spät sein.“

      „Er ist jetzt mit Lizzie zusammen.“

      „Komm schon, wir wissen beide, dass das nur eine Ablenkung ist.“

      „Ich weiß nicht... Er hat deswegen aufgehört, mit Charlotte befreundet zu sein.“

      „Aber wenn Charlotte wieder verfügbar ist, wird er diese Frau abservieren und ihr hinterherlaufen. Ich weiß nicht, was zum Teufel Cameron sich dabei gedacht hat, sie zu verlassen, aber Charlotte ist eine außergewöhnliche Frau. Sie ist schön, klug, witzig, entspannt... Sie ist eine Traumfrau.“

      „Glaub mir, ich weiß, dass sie es ist.“ Sie schlief jede Nacht neben mir. Sie sah mich mit diesen schönen grünen Augen an und starrte direkt in meine Seele. Ich vermisste sie jeden Tag, wenn ich sie nicht sehen konnte. Jedes Mal, wenn ich mit jemand anderem zusammen war, wünschte ich mir, ich wäre bei ihr.

      „Aber das ist immer noch nicht genug für dich...“
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            Charlotte

          

        

      

    

    
      Ich kam am nächsten Morgen zur Arbeit und zog meinen Laborkittel an. Meine Arbeit konnte manchmal eintönig und langweilig sein, aber ich machte sie dennoch gerne. Meine Arbeit war wichtig im Gesundheitssystem, da ich den Ärzten Daten für die Behandlung ihrer Patienten zur Verfügung stellte. Es geschah oft, dass ich meine Pause ausließ, um weiter zu arbeiten, auch wenn ich dafür eigentlich nicht bezahlt wurde. Ich wollte, dass die Menschen so schnell wie möglich die Hilfe bekamen, die sie brauchten.

      Aber jetzt fürchtete ich mich davor, zur Arbeit zu gehen.

      Weil ich Kyle sehen musste.

      Ich hatte mir nie vorgestellt, dass es so sein würde, dass ich sein Gesicht sehen und eine Mischung aus Wut und Enttäuschung empfinden würde. Jetzt, da wir keine Freunde mehr waren, würden wir uns einfach gegenüber stehen und so tun, als würden wir den anderen nicht sehen.

      Alles, weil wir vor einem Jahr miteinander geschlafen hatten.

      Ich hatte es beendet, weil ich ihn nicht als Freund verlieren wollte, aber das war dann doch passiert.

      Ich ging zu meiner Station, zog meine blauen Handschuhe an und machte mich an die Arbeit.

      Minuten später kam er zu mir. Er stand mir gegenüber, nahm seine Proben und bearbeitete sie. Nicht ein einziges Mal sah er mich an. Er sagte nicht einmal „Guten Morgen“. Musik spielte über unsere kleine Musikanlage, aber das reichte nicht aus, um die Stille zu übertönen.

      Die qualvolle Stille.

      Ich seufzte unglücklich, als ich weiterarbeitete...
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      „Was ist los?“ Neil saß neben mir auf der Couch, seine Finger fuhren mir durchs Haar.

      Wir sahen uns zusammen einen Film an, aber ich hatte zwanzig Minuten lang über meinen schrecklichen Arbeitstag nachgedacht. Kyle war ständig in meinem Kopf. Ich vermisste ihn, aber gleichzeitig hasste ich ihn auch. „Was soll los sein?“

      „Was bedrückt dich?“

      „Warum nimmst du an, dass mich etwas bedrückt?“

      „Weil ich dich kenne.“

      Er kannte mich wirklich. Irgendwie wusste er immer, wenn mich etwas bedrückte. Ich drehte mich zu ihm um und begegnete seinem Blick, während seine Finger weiter durch mein Haar fuhren. Torpedo saß auf der anderen Seite von mir und nahm den größten Teil der Couch ein, sodass Neil und ich eng beieinander sitzen mussten... nicht, dass es mir etwas ausmachen würde. Ich schaute in seine schönen braunen Augen und vergaß für einen Moment meine Probleme, verlor mich in seiner männlichen Perfektion.

      Als ich nicht antwortete, beugte er sich vor und gab mir einen sanften Kuss auf den Mund. Es war eine sanfte Berührung, aber sie war voll von so viel Zuneigung, dass meine Knie weich wurden.

      Ich atmete tief ein und wand mich.

      Er zog sich weg und legte seine Stirn an meine, seine Finger strichen meine Haarsträhnen hinter mein Ohr.

      Er war so ein verdammt guter Küsser.

      Seine Finger glitten zu meinem Nacken, als er mich betrachtete, seine Augen verengten sich. „Ist es Kyle?“

      „Ja...“

      „Hat er etwas zu dir gesagt?“

      „Nein... das ist das Problem. Wir haben heute zusammen gearbeitet, zwei Meter voneinander entfernt, und er hat kein einziges Wort zu mir gesagt. Jetzt ist es unangenehm bei der Arbeit. Ich muss mir einen neuen Job suchen, weil ich das auf Dauer nicht ertragen kann.“

      „Du solltest nicht gehen müssen. Er ist das Problem, nicht du.“

      „Ich weiß... aber es gibt noch andere Labore.“

      „Er ist derjenige, der gehen sollte."

      Ich zuckte mit den Achseln und schaute ihn immer wieder an und versuchte, nicht daran zu denken, wie meine Freundschaft zerbrach. Wenigstens hatte ich Neil... auch wenn das nicht für immer war. Ich würde seinen kantigen Kiefer vermissen, die starke Art, wie er mich packte und festhielt. Ich würde seine Nähe vermissen und einen Mann zu haben, dem ich so sehr vertraute. „Ich werde dich vermissen...“ Vielleicht sollte ich nicht über das Ende sprechen, wenn wir noch Zeit miteinander hatten. Vielleicht sollte ich nicht zugeben, wie viel er mir bedeutete. Aber die Worte kamen einfach so aus meinem Mund, als hätte ich keine Kontrolle über sie.

      Seine Augen blickten sanfter, füllten sich mit Traurigkeit und Zuneigung. „Ich werde dich mehr vermissen.“

      Das bezweifelte ich, aber ich sagte nichts. „Ich hab keine Lust mehr auf diesen Film.“ Ich schnappte mir die Fernbedienung und schaltete den Fernseher aus, obwohl wir erst die Hälfte des Filmes gesehen hatten. Ich kroch auf seinen Schoß und spreizte seine Hüften.

      Seine Hände bewegten sich sofort zu meinem Po und zogen mich dicht an ihn heran, sodass unsere Lippen nur wenige Zentimeter voneinander entfernt waren. Sein Schwanz war bereits hart in seiner Jeans und drückte sich mit Verlangen gegen mich. Seine Hand glitt hinten an meinem Rücken hoch, damit er meinen BH öffnen konnte.

      Meine Hände hielten seine Wangen und ich schloss meine Augen, während ich seine Zuneigung genoss. Die Zeit verging so schnell und bevor ich bereit wäre, es zu akzeptieren, würde er für immer weg sein. Ich wollte jeden einzelnen Moment, den ich mit ihm hatte, würdigen. Und in diesem Moment sehnte sich mein Herz danach, ihm zu sagen, was ich fühlte... ihm zu sagen, dass ich mich irgendwie verliebt hatte, obwohl ich mir geschworen hatte, es nicht zu tun. Aber ich beherrschte mich und behielt mein Geheimnis für mich. „Bring mich ins Bett.“

      Er stand auf und trug mich mühelos. Er hielt sein Gesicht dicht an meinem, während er mich den Flur hinunter und in mein Schlafzimmer trug. Der Flur war dunkel, ebenso wie das Schlafzimmer, und wir waren bereit, uns auszuziehen und uns gegenseitig zu genießen. Ich liebte es, diesen starken Mann auf mir zu haben und zu spüren, wie sein Schweiß auf meine Haut tropfte, während wir uns zusammen bewegten. Ich wollte das jede Nacht für den Rest meines Lebens und es tat weh, dass es nie geschehen würde.

      Er legte mich auf das Bett, zog dann seine Kleidung aus und ließ alles schnell fallen, bis er splitternackt war – er sah so verdammt sexy aus. Mit seinem dicken Schwanz und seinem harten Körper war er der Traum, den ich mit meinem Vibrator träumen würde. Er war der Traum, den jede Frau hatte, ein starker Mann mit einem Körper, der so schön wie seine Seele war.

      Er zog meine Hüften an den Rand des Bettes und zog mir meinen Slip aus, dann ließ er meinen Hintern über den Rand hängen, damit er mich im Stehen nehmen konnte. Er ließ mein Oberteil an, als er beide Hüften griff und sich hart in mich hineinschob.

      Ich stöhnte laut und krallte mich an den Laken fest, als ich den großen Schwanz in mir spürte.

      Er riss meinen BH und mein Hemd hoch, sodass meine Titten sichtbar wurden, bevor seine Hand wieder an meine Hüfte zurückkehrte. Dann stieß er weiter in mich hinein, hart und tief, während er mir zusah, wie ich ihn genoss.

      Meine Hände ergriffen seine Handgelenke und ich hielt ihn fest, während er sich an mir festhielt.

      „Baby... verdammt.“ Sein Körper war angespannt, seine Bauchmuskeln hart wie Stahl und seine Brust wie zwei Betonplatten. Er sah zu, wie meine Hüften zitterten, als er mich an die Bettkante zog und dann in mich stieß. Immer und immer wieder bewegten wir uns.

      Ich wollte, dass es nie aufhörte. Ich benutzte ihn, um meine Sorgen zu vergessen, ich benutzte ihn, um mich gut zu fühlen, um mich schön zu fühlen. Ich benutzte den Mann, den ich liebte... weil er alles war, was ich je wollte.
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      Ich textete Neil. Pizza oder Pasta? Ich war zu Hause und stand in meiner Küche, unsicher, ob ich Spaghetti zubereiten oder eine große Pizza bestellen sollte. Neil war bei seiner Ernährung viel wählerischer als ich, sodass er wahrscheinlich keines von beiden wollte.

      Ich werde heute Abend bis ziemlich spät im Space-Center sein. Bestelle, was immer du willst.

      Du kannst danach einfach nach Hause gehen, wenn du müde bist.

      Es ist mir egal, wie müde ich bin. Ich will bei dir sein.

      Mein Körper wurde von Wärme durchströmt und ich stellte mir vor, wie ich zu einer riesigen Pfütze auf dem Boden dahinschmolz. Dann beeile dich.

      Werde ich.

      Ich legte das Telefon beiseite und sah Torpedo an. „Er ist so traumhaft, nicht wahr?“

      Er bellte leise.

      „Ich weiß... ich wünschte auch, er wäre dein Herrchen.“

      Er bellte wieder und legte dann seine Schnauze auf seine Pfoten.

      „Wir dürfen uns nicht zu sehr an ihn gewöhnen, denn er wird in ein paar Monaten gehen... obwohl ich mich schon an ihn gewöhnt habe.“

      Er winselte leise.

      „Und du offensichtlich auch.“

      Ich drehte mich wieder zum Fernseher um und hörte schließlich auf, an Neil zu denken, als jemand an die Tür klopfte. „Hm... ich frage mich, wer das ist.“

      Torpedo sprang von der Couch und bellte in Richtung Haustür.

      Ich folgte ihm bis zum Eingang und schaute dann durch das Guckloch. „Oh mein Gott, es ist Kyle“, sagte ich leise zu Torpedo, als wäre er ein echter Mensch.

      Torpedo hörte auf zu bellen und winselte stattdessen. Er legte seine Pfote gegen das Holz, als könnte er es nicht erwarten, dass die Tür aufging, damit er Kyle sehen konnte.

      Was tat er hier? Bei der Arbeit an diesem Morgen war er so angespannt gewesen. Kam er hierher, um all die Dinge zu sagen, die er bei der Arbeit nicht hatte sagen können? Ich war von ihm schon so sehr verletzt worden, dass ich die Tür fast nicht geöffnet hätte, weil ich nicht noch mehr Herzschmerz ertragen wollte.

      Aber ich öffnete sie trotzdem.

      Ich stand ihm von Angesicht zu Angesicht gegenüber, er hatte die Hände in den Hosentaschen und trug ein langärmeliges olivgrünes Hemd. Seine Arme waren muskulöser als je zuvor, so dick, dass sie den Stoff seines Hemdes ausdehnten. Er musste wohl neue Kleidung kaufen, weil er eine Nummer größer geworden war. Sogar seine Brust war größer.

      Es hatte gerade angefangen zu regnen, also fielen die Tropfen hinter ihm herab.

      Ich behielt meine Hand an der Tür und wusste nicht, was ich tun sollte. Ich war wie erstarrt. Dies könnte ein feindseliges Treffen sein oder ein Treffen der Versöhnung. Aber Kyle entschuldigte sich niemals für etwas, sodass das nicht wahrscheinlich erschien.

      Nach einer langen Zeit des Schweigens sprach er. „Kann ich reinkommen?“

      Torpedo winselte, als er auf ihn zuging, stellte sich auf seine Hinterbeine, um seine Pfoten auf Kyles Bauch zu legen.

      Kyle streichelte seinen Kopf, ohne ihn anzuschauen. „Hey, Mann.“

      Es schien mir übertrieben unhöflich, ihn draußen stehen zu lassen, wenn es regnete, also öffnete ich die Tür weiter und ließ ihn hinein.

      Kyle trat ein, Torpedo folgte ihm.

      Ich schloss die Tür und lehnte mich dann an sie, immer noch unsicher, was ich tun sollte. Früher hatten Kyle und ich so ein entspanntes und freundschaftliches Verhältnis gehabt, aber jetzt vertraute ich ihm nicht mehr. Ohne auch nur die geringste Erklärung zu geben, hatte er mich ignoriert und mich genau wie Cameron im Stich gelassen. Aber diese Ablehnung tat noch mehr weh... denn wir sollten für immer Freunde sein. Mit vor der Brust verschränkten Armen fragte ich: „Was willst du?“ Ich wiederholte dieselbe Frage, die er mir gestellt hatte, als ich vor seiner Tür gestanden hatte.

      „Okay... das habe ich verdient.“

      „Ich meine es ernst. Was willst du, Kyle?“ Neil könnte jede Minute nach Hause kommen und ich würde meinen Abend lieber mit ihm verbringen, anstatt mit Kyle zu streiten.

      „Mich entschuldigen. Ich habe mich dir gegenüber wie ein totales Arschloch benommen... und es tut mir leid.“

      Ich sah ihn weiterhin an und weigerte mich, meine Wachsamkeit zu vernachlässigen. Seine Entschuldigung reichte aus, aber ich war immer noch in schlechter Stimmung. Ich war immer noch verletzt von allem, was passiert war. Eine Frau war so leicht zwischen uns gekommen.

      „Du bist immer noch wütend.“

      „Nein. Ich bin sauer, Kyle. Ich weiß, dass Lizzie nicht glücklich darüber ist, dass wir vor langer Zeit miteinander geschlafen haben, aber du hast nicht einmal versucht, uns dazu zu bringen, Freunde zu werden. Du hättest Lizzie dazu bringen können, Zeit mit mir zu verbringen, und sie hätte verstanden, dass es keinen Grund gibt, sich unwohl zu fühlen. Aber du hast einfach...“

      „Sie mag dich nicht und sie wird ihre Meinung nicht ändern.“

      „Wow... das ist unfair.“

      „Das habe ich ihr gesagt.“

      „Ich bin mit Neil zusammen und du hast mit deinem Leben weitergemacht und bist mit ihr zusammen. Klingt, als ob sie aus einer Mücke einen Elefanten macht.“

      Er zuckte mit den Achseln.

      „Ich kann einfach nicht glauben, dass du mich so einfach aus deinem Leben rauswerfen kannst.“

      „Ich habe dich nicht rausgeworfen. Ich war nur frustriert von der Situation. Sie schreit mich jedes Mal an, wenn du mir eine SMS schreibst, und dann schreibst du mir immer zu den schlechtesten Zeitpunkten. Es war ein Albtraum und ich wusste nicht, wie ich damit umgehen sollte.“

      „Nun, wie werden wir damit umgehen? Ich würde gerne mit Lizzie befreundet sein, wenn sie mir eine Chance geben würde. Sie wird merken, dass sie sich lächerlich macht...“

      „Ich habe mit ihr Schluss gemacht.“

      Ich wusste nicht, was ich sagen sollte.

      „Sie hat mir ein Ultimatum gestellt. Du oder sie - Ich habe dich gewählt.“

      Ich war gerührt von seiner Entscheidung, aber ich konnte mich nicht dazu durchringen, es zu sagen.

      Kyle sah mich weiterhin an.

      „Was für eine Person zwingt dich dazu, dich überhaupt entscheiden zu müssen?“

      „Eine Frau, die sich sehr unsicher fühlt, wenn du in der Nähe bist.“

      „Sie hat keinen Grund dazu.“

      Ohne zu blinzeln, starrte er mich an. Seine Augen hatten die Farbe des Himmels, aber es war auch ein Hauch von Feindseligkeit in seinem Blick. „Wir wissen beide, dass sie einen Grund hat.“

      „Du würdest keine Freundin haben, wenn du Gefühle für mich hättest.“

      „Char, ich werde immer Gefühle für dich haben. Manchmal mehr, manchmal weniger, aber sie verschwinden nie. Die einzige Möglichkeit, dass das aufhört, ist, dass wir aufhören, uns zu sehen, oder dass wir versuchen, eine Beziehung zu führen, und es nicht klappt. Als Lizzie mich dazu gedrängt hat, war ich ehrlich zu ihr. So bin ich eben... auch wenn ich dadurch in Schwierigkeiten komme. Also hat sie mir gesagt, dass es mit ihr nur funktionieren würde, wenn ich aufhöre, dich zu sehen.“ Er sah mich an und wartete darauf, dass ich etwas sagte. „Sie ist nicht irgendeine verrückte eifersüchtige Person. Ihre Bedenken sind berechtigt. Und jetzt weiß sie, was ich wirklich fühle...“

      Es war eine überwältigende Menge an Informationen, eine weitere Erklärung seiner Liebe, die ich nicht verarbeiten konnte. Mir war nicht klar gewesen, wie ernst Kyles Gefühle waren, dass dies ein andauerndes Problem war, das nicht verschwinden würde. „Kyle... wie lange fühlst du schon so?“ Nun, da das Problem auf dem Tisch lag, mussten wir es ansprechen. Ich konnte es nicht länger ignorieren und so tun, als wäre es ein Problem, das von selbst verschwinden würde.

      Er lachte leise, obwohl nichts daran lustig war. „Seit dem Tag, an dem wir uns das erste Mal getroffen haben.“

      „Was...?“

      „Komm schon, Char. Du bist klüger als das.“

      „Ich glaube nicht, dass ich...“

      „Seit ich dich zum ersten Mal gesehen habe, hatte ich eine Schwäche für dich. Als Cameron ein Idiot war und alles ruiniert hat, wusste ich, dass du nicht lange Single bleiben würdest. Also habe ich mich viel früher an dich rangemacht, als ich es hätte tun sollen. Wir haben miteinander geschlafen und es war offensichtlich, dass du noch nicht bereit warst, mit jemand anderem zusammen zu sein. Ich habe mich zurückgezogen und bin dein Freund geblieben, weil ich wusste, dass du das brauchst. Mit der Zeit hast du angefangen, dich besser zu fühlen, aber dann ist Neil aufgetaucht. Als ihr euch getrennt habt, habe ich erneut mein Glück probiert... Aber du hast mich abgewiesen.“

      Ich kam mir so dumm vor. Unsere gesamte Freundschaft war eine Lüge gewesen. Sie existierte nur, weil er Gefühle für mich hatte. „Ich weiß nicht, was ich sagen soll, Kyle...“

      „Ich mache dir keine Vorwürfe. Es ist eine Menge zu verkraften.“

      „Ich schätze... ich habe alles nicht klar gesehen.“

      „Unsere Freundschaft ist echt, Charlotte. Ich habe die Nähe genossen, die wir hatten. Aber ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich mich dadurch nicht noch mehr in dich verliebt habe. Du bist so eine fantastische Frau. Ich würde über Leichen gehen, um dein Mann zu sein.“

      Wow, das war ernst.

      „Aber jetzt wird mir klar, dass das nie passieren wird...“ Seine Augen blickten vor Enttäuschung nach unten. „Du hast mich abgewiesen, weil du Angst hattest, mich als Freund zu verlieren. Das ist ironisch.“

      Ich fühlte mich furchtbar, fühlte mich wie ein schrecklicher Mensch. Ich war die ganze Zeit blind dafür gewesen, ich war so dumm. Ich hatte einen Mann verletzt, der mir jeden Tag etwas bedeutet hatte. Ich hatte Neil direkt vor seinen Augen geküsst, in der Annahme, dass seine Gefühle viel weniger ernst waren, als sie es wirklich waren.

      „Ich dachte, eine Beziehung würde mir helfen, über dich hinwegzukommen, dass wir wirklich nur Freunde sein könnten. Aber es scheint nicht zu helfen. Es hat mich nur dazu gebracht, Lizzie zu verletzen, obwohl sie es nicht verdient hat. Das ist ein Experiment, das ich nicht wiederholen werde.“

      Ich hatte eine Entschuldigung erwartet und eine bekommen, aber ich hatte auch viel mehr bekommen, als ich erwartet hatte. Ich wusste nicht einmal, was ich sagen sollte. Kyle hatte mir gerade gesagt, dass seine Gefühle schon da gewesen waren, bevor wir Freunde geworden waren, dass er sich immer etwas mehr erhofft hatte.

      Kyle seufzte, als er mich beobachtete. „Es tut mir leid. Ich weiß nicht, was ich noch sagen soll.“

      „Du brauchst dich nicht zu entschuldigen, Kyle. Es tut mir leid, dass ich nicht früher gemerkt habe, wie du dich fühlst. Ich war dabei, über meine Scheidung hinwegzukommen, also war ich nicht in der richtigen Verfassung...“

      „Du brauchst dich nicht zu entschuldigen, Char. Wirklich nicht.“

      Wenn wir Freunde blieben, würde Kyle für immer in diesem Dilemma feststecken. Es war mehr als vier Jahre her, dass wir uns getroffen hatten, und er wartete immer noch darauf, dass ich seine Gefühle erwidern würde. Unsere Freundschaft war nicht echt, denn seine Gefühle komplizierten alles. Ich wusste genau, wie es sich anfühlte, jemanden zu lieben, der einen nicht liebte... und ich wollte nicht, dass Kyle das durchmachen musste. Ich war wahnsinnig in einen Mann verliebt, der nicht bei mir bleiben wollte. Er hatte mir gesagt, dass er gehen würde, und er würde das in ein paar Monaten tun.

      Das konnte ich Kyle nicht antun. Ich hatte ihn schon genug gequält. „Kyle...wir können keine Freunde mehr sein.“

      Seine Augen verengten sich und seine Brust bewegte sich nicht mehr, weil er nicht mehr atmete, als die Worte aus meinem Mund kamen. Verwirrung mischte sich mit Schmerz, der in seinen Augen so hell brannte, dass es wie ein Leuchtfeuer aussah. „Was soll das bedeuten?“

      „Das bedeutet, dass wir keine Freunde sein können.“ Es war so schwer für mich, das zu sagen, jemanden, den ich liebte, aus meinem Leben zu vertreiben. Aber ich würde ihn nicht wirklich lieben, wenn ich ihn nicht wegstoßen würde. „Du kannst dir das nicht länger antun. Das lasse ich nicht zu. Du wirst nie mit deinem Leben weitermachen, wenn wir uns jeden Tag bei der Arbeit sehen, wenn wir ins Kino oder zum Sport gehen.“

      „Da hast du vermutlich recht. Aber vielleicht will ich nicht weitermachen.“

      Ich lehnte mich an die Tür, meine Arme verschränkten sich vor meiner Brust, während mein Puls in den Adern pochte. „Was...?“

      „Ich sagte, ich will nicht weitermachen.“ Er sagte die Worte mit mehr Kraft, was ihn noch selbstbewusster klingen ließ als zuvor. „Du hast gesagt, dass du nicht mit mir zusammen sein willst, weil du unsere Freundschaft nicht riskieren willst. Nun, unsere Freundschaft ist sowieso in die Brüche gegangen. Jetzt hast du nichts mehr zu verlieren. Du kannst genauso gut versuchen, mit mir zusammen zu sein und auf das Beste hoffen.“

      „Kyle…“

      „Wir wären ein tolles Paar und das weißt du. Neil ist genau wie Cameron. Er wird gehen und dir das Herz brechen. Ich kann dir jetzt schon sagen, dass ich für immer mit dir zusammen sein will, um Babys zu bekommen und all das Zeugs. Ich biete dir etwas an, was keiner von beiden getan hat. Ich liebe dich, Charlotte.“ Er trat näher an mich heran, seine Hände hoben sich zu meinem Gesicht, als ob er mich küssen wollte.

      „Kyle...“

      „Nenn mir einen guten Grund, warum nicht.“

      „Ich bin mit Neil zusammen.“

      „Er hat gesagt, er würde dir nicht im Wege stehen, wenn du jemanden findest, den du magst. Der Mann weiß, dass dies nicht für immer ist. Er weiß, dass er seine Meinung nicht ändern wird. Lass ihn fallen und konzentriere deine Energie auf einen Mann, den du wirklich verdienst. Ich bin seit vier Jahren jeden einzelnen Tag für dich da. Ich habe geduldig auf die perfekte Frau gewartet. Sieht er dich auch so?“

      Meinen Blick zu senken, war Antwort genug.

      „Du fühlst dich zu mir hingezogen. Wir haben so viel gemeinsam. Wir haben den gleichen Beruf. Wir wollen die gleichen Dinge im Leben. Glaubst du, es kümmert mich, dass du keine Kinder bekommen kannst? Nein. Wir werden welche adoptieren. Solange ich mit dir zusammen bin, bin ich glücklich.“

      Ein Teil von mir wünschte sich, ich wäre mit Kyle statt mit Neil zusammen. Mit einem Mann, der mich wirklich wollte, und in einer stabilen Beziehung zu sein, wäre eine so schöne Abwechslung. Ich hatte mich immer wieder in die falschen Männer verliebt, in die, die mich nie lieben würden. Neil war wunderbar ... aber er würde mir nie das geben, was ich wollte. Es würde nur auf eine Weise enden - schlecht.

      „Komm schon, ich weiß, du denkst darüber nach.“

      „Kyle... ich bin in Neil verliebt.“

      Seine Augen blieben ruhig, aber sein Blick senkte sich leicht.

      „Ich weiß nicht, wie es passiert ist. Ich habe mir gesagt, dass ich es nicht zulassen soll, aber es ist trotzdem passiert. Ich weiß, dass Neil mich verlassen wird, und ich weiß, dass es wehtun wird, aber ich will nicht eher gehen, als ich muss. In einen Mann verliebt zu sein, der mich nicht liebt, ist schmerzhaft. Es ist etwas, das ich niemals einem anderen wünschen würde... auch nicht dir. Vielleicht bist du die bessere Wahl, vielleicht bist du der Typ, der mir alles geben kann, was ich will. Aber Kyle, du bist ein erstaunlicher Mann. Du bist gut aussehend, klug, erfolgreich... heiß. Du verdienst es, mit einer Frau zusammen zu sein, die dich in dem Moment liebt, in dem sie dich sieht. Du verdienst es nicht, mit einer Frau zusammen zu sein, die dich nur bemerkt hat, weil du sie dazu gebracht hast, dich zu bemerken.“

      „Ich habe dich nicht auf mich aufmerksam gemacht, Charlotte. Du hast dich immer zu mir hingezogen gefühlt. Unser Timing ist das Problem. Hätte ich dich kennengelernt, bevor du dieses Arschloch geheiratet hast, wären wir jetzt glücklich. Hätte ich dich für mich gewonnen, bevor Neil aufgetaucht ist, wären wir jetzt glücklich. Wenn das Timing stimmt, könnte das perfekt sein.“

      „Ich habe dir gerade gesagt, dass ich in einen anderen verliebt bin.“

      „Aber er wird dich verlassen - genau wie Cameron. Und dann bekomme ich meine Chance.“

      „Kyle... Nein.“

      „Doch.“

      „Nein. Wir müssen aufhören, uns zu sehen.“

      Seine Augen verengten sich noch weiter.

      „Ich kann dir das nicht immer wieder antun und dir falsche Hoffnungen machen, wenn ich keine Ahnung habe, was die Zukunft bringt. Vielleicht treffe ich am Tag nachdem Neil mit mir Schluss gemacht hat, jemand anderen. Vielleicht werde ich das nicht tun. Ich kann nicht mit jemandem befreundet sein, wenn es diese Art von Druck gibt. Wir müssen aufhören, uns zu treffen... für immer. Ich weiß, dass es da draußen eine erstaunliche Frau für dich gibt. Viel besser, als ich je sein werde.“

      „Charlotte, ich war schon mit so vielen Frauen zusammen...“

      „Ich werde meine Meinung darüber nicht ändern. Ich will dich nicht mehr sehen. Ich werde ins Memorial Hospital gehen und dort arbeiten, damit wir uns nicht mehr bei der Arbeit sehen müssen.“

      „Du reagierst über.“

      „Nein, das tue ich nicht. Das tut mir sehr weh, aber es ist das Beste für dich.“

      „Ich brauche dich nicht, um das zu tun, was für mich am besten ist.“ Er rückte näher an mich heran, seine dicken Arme dehnten die Ärmel noch weiter aus. Ein Schatten lag über seinem Kiefer, dunkel wie seine Augen. Er war ein wunderschöner Mann und es überraschte mich nicht, dass er jede Frau bekommen konnte, die er wollte. Sein Körper war so schön wie sein Gesicht, aber nicht so schön wie sein gutes Herz. „Ich bin ein Mann, der auf sich selbst aufpassen kann. Ich gehe nicht weinend wie eine Muschi nach Hause. Ich bin geduldig. Und wenn die Zeit reif ist, wirst du mir gehören.“

      Deshalb musste ich weggehen, um jeden Funken Hoffnung, den er hatte, zu zerstören. Wenn ich ihm jetzt nicht wehtun würde, würde ich ihm später nur noch mehr wehtun. „Ich werde nie dir gehören, Kyle. Jetzt verschwinde aus meinem Haus, oder ich bitte Neil, dich rauszuwerfen.“

      Er starrte mich weiterhin an, als ob diese Drohung ihm nichts bedeutete. „Ich habe keine Angst vor dem Space Boy. Ich habe keine Angst vor einem Mann, der eine Frau benutzt, um zu bekommen, was er will. Aber ich werde gehen... weil du mich darum gebeten hast.“
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      Neil lag neben mir im Bett, seine Finger bewegten sich sanft auf meinem Rücken auf und ab, während er versuchte, mich zu trösten. Als Kyle gegangen war, hatte ich meine Tränen fließen und mein Herz schluchzen lassen, bis ich all meine Gefühle aus mir herausgeweint hatte. Aber meine Augen waren rot und geschwollen, als er nach Hause kam, also war es offensichtlich, dass ich geweint hatte.

      Jetzt tröstete er mich... wie er es immer tat.

      Neil sah mich an, seine Augen waren voller Mitgefühl. „Und was jetzt?“

      „Ich habe viele Krankheitstage, die ich noch nicht genutzt habe, also werde ich diese Zeit nutzen, um im Memorial Hospital anzufangen. Sie haben mir in der Vergangenheit einen Job angeboten, aber ich habe abgelehnt, weil ich weiter mit Kyle arbeiten wollte.“

      „Das ist ein guter Plan. Du wirst also nie wieder mit ihm sprechen?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich kann nicht weiter mit ihm befreundet sein. Er wird nie mit einer anderen Person weitermachen, wenn er immer um mich herum ist... Es ist das Richtige.“

      „Du bist ein guter Freund. Die meisten Frauen hätten wahrscheinlich gerne einen Mann unter ihrer Fuchtel.“

      „Vielleicht... aber ich liebe ihn zu sehr. Ich will nur das Beste für ihn.“

      Er zog mein Bein über seine Hüfte und brachte uns näher zusammen, unsere Nasen berührten sich fast. Als er zu mir gekommen war, hatten wir uns ausgezogen und uns im Bett aneinander gekuschelt. Sex würde es heute Abend nicht geben, weil ich nicht in der Stimmung dazu war.

      „Vielleicht kann er es immer noch mit Lizzie schaffen, jetzt, wo ihr euch nicht mehr seht.“

      „Ja...“ Ich hatte Neil nicht die ganze Wahrheit gesagt. Ich hatte ihm gesagt, dass Kyle nicht mit seinem Leben weitermachen könnte, weil wir so viel Zeit miteinander verbrachten. Den Rest hielt ich geheim... da es Neil wahrscheinlich unangenehm sein würde. Kyle wollte, dass ich mit Neil Schluss machte, da es sowieso nicht ewig dauern würde, und ich bezweifelte, dass Neil das hören wollte. Und ich wollte nicht, dass Neil wusste, dass ich ihn liebte.

      „Vielleicht wird er sich eines Tages verlieben und dann könnt ihr wieder Freunde sein.“

      „Ja, das würde mir gefallen.“ Aber selbst dann bezweifelte ich, dass dies geschehen könnte. Wenn ein Typ wie Kyle jahrelang darauf gewartet hatte, mit mir zusammen zu sein, bedeutete das, dass seine Gefühle ziemlich ernst waren. Und wenn sie so ernst waren, dann wäre es wahrscheinlich immer ein Problem. Ich musste die schreckliche Wahrheit akzeptieren... dass Kyle nie wieder in meinem Leben sein würde.

      Neil legte seine Lippen auf meine Stirn und gab mir einen sanften Kuss. Seine Fingerspitzen glitten meinen Rücken hinauf und trösteten mich sanft, während ich gegen den Schmerz in meiner Brust ankämpfte. Er wurde nie wütend über Kyles Gefühle mir gegenüber, wahrscheinlich, weil dies nicht für immer war, denn ich war zwar seine Freundin, aber dies war keine langfristige Beziehung. Er wurde nicht eifersüchtig ... weil ich nie wirklich seine Freundin sein würde.
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      Ich meldete mich für die nächsten Tage bei der Arbeit krank und hatte ein Interview mit dem Memorial. Zum Glück bekam ich die Stelle und sie sagten, ich könnte sofort anfangen. Es war falsch, meine zwei Wochen Kündigungsfrist damit zu verbringen, krank zu machen, aber es war die einzige Möglichkeit, Kyle aus dem Weg zu gehen.

      Er schrieb mir an diesem Nachmittag eine SMS. Ich kann nicht glauben, dass du das ernst meinst.

      Ich blockierte seine Nummer... obwohl ich mich dabei beschissen fühlte.

      Danach ging ich zu Stacy nach Hause. Vic war nicht zu Hause, weil er bis spät an einem großen Fall arbeitete. Wir saßen zusammen am Tisch und tranken beide Eistee, weil Stacy nichts von dem guten Zeug haben konnte.

      „Du hast einen Job im Memorial?“, fragte sie überrascht. „Ich dachte, die hätten dir einen besser bezahlten Job angeboten, aber du hast ihn abgelehnt?"

      „Das habe ich. Aber ich habe meine Meinung geändert.“

      „Warum?“

      Die Bezahlung war viel besser. Ich würde fünf Tage arbeiten, aber drei Dollar mehr pro Stunde verdienen, was sich auf vierundzwanzig Dollar mehr pro Tag summierte. Auf lange Sicht würde das die Beiträge zu meinen Ersparnissen und zu meiner Rente wesentlich erhöhen. „Kyle und ich... sind keine Freunde mehr.“

      „Wow, er scheint wirklich voll unter dem Pantoffel von dieser Schlampe zu stehen.“

      „Eigentlich hat er mit ihr Schluss gemacht... wegen mir.“

      „Oh nein. Das klingt übel.“

      „Das ist es.“ Ich fuhr mir mit den Fingern durch die Haare, obwohl das meine Frisur ruinierte. Ich kümmerte mich nicht mehr um mein Aussehen, ich kümmerte mich um nichts mehr. „Lizzie wollte, dass er mich nicht mehr sehen würde, weil sie vermutet hat, dass er noch Gefühle für mich hat. Er hat zugegeben, dass er welche hat… sie hat ihn gezwungen, zwischen ihr und mir zu wählen... und er hat mich gewählt. Dann hat er mir gesagt, dass er seit unserer Begegnung in mich verliebt ist und auf seine Chance gewartet hat.“

      „Wow, er hat dich mit einer Menge Dinge konfrontiert.“

      „Ja... es war eine Menge. Während er geredet hat, ist mir klar geworden, dass wir nie wirklich Freunde sein können. Nicht jetzt. Niemals. Wenn ich immer jede Beziehung sabotiere, die er hat, ist das einfach nicht richtig. Also habe ich beschlossen, dass wir uns nicht mehr sehen sollten.“

      „Bedeutet das, dass ihr keine Freunde mehr seid?“

      Ich nickte. „Ich habe ihn von meinem Telefon blockiert und gehe ihm aus dem Weg.“

      „Verdammt... das ist krass.“

      „Ich muss es sein. Ich kann ihm nicht weiter wehtun. Je weniger er mich sieht, desto weniger denkt er an mich. Dann wird er ganz aufhören, an mich zu denken... und jemanden finden, der gut für ihn ist.“

      Stacy stützte ihr Kinn auf ihre zusammengefalteten Hände, als sie sich alles, was ich gesagt hatte, durch den Kopf gehen ließ. „Und es gibt keine Chance, dass du eines Tages mit ihm zusammen sein willst?“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Ich weiß nicht. Ich will nicht, dass er auf die kleine Chance wartet, die sich ihm vielleicht einmal bieten würde.“

      „Warum ist sie so klein? Wenn Neil geht, wirst du allein sein. Gibt es wirklich einen anderen Kerl, mit dem du lieber zusammen wärst als mit Kyle?“

      „Ich weiß es nicht, aber ich will mich nicht zu etwas verpflichten, wenn ich keine Ahnung habe, wie ich mich in Zukunft fühlen könnte. Vielleicht treffe ich jemand anderen, den ich mag. Ich weiß es nicht. Im Moment bin ich mit Neil zusammen... und ich bin glücklich.“

      „Bis er dir das Herz bricht“, erinnerte sie mich.

      Als hätte ich vergessen, wie diese Liebesgeschichte enden würde. „Ich weiß, was du über mich und Neil denkst. Du brauchst mich nicht daran zu erinnern."

      „Ich verstehe nur nicht, warum du dich in einen Mann verliebst, den du nicht haben kannst.“

      „Ich habe mich nicht in ihn verliebt.“

      „Ich weiß, dass du in ihn verliebt bist, Char. Komm schon, denkst du, ich kann das nicht sehen?“

      Ich senkte verlegen meinen Blick.

      „Ich nehme es dir nicht übel... Er ist ein toller Typ.“

      Er war mehr als nur toll. Er war nett, ehrgeizig, erstaunlich im Bett... Ich hätte nicht gedacht, dass ich mich so schnell wieder verlieben würde. Ich hatte gedacht, es würde Jahre dauern, bis mein Herz aufhören würde, etwas anderes als Herzschmerz zu empfinden.

      „Ich glaube einfach, dass du aufhören musst, dich mit den falschen Typen herumzutreiben, und anfangen musst, mit dem richtigen Typen zusammen zu sein. Kyle ist der richtige Typ. Ich weiß, dass er es ist.“

      „Ich bin nicht in ihn verliebt, Stacy.“

      „Wenn du ihm eine Chance geben würdest, wärst du es.“

      „Nun, ich bin mit Neil zusammen. Ich kann mir nicht einmal vorstellen, dass ich mit jemand anderem als ihm zusammen bin.“

      „Ich weiß... aber in ein paar Monaten wird es vorbei sein. Dann musst du dich wieder aufrappeln und neu anfangen... noch einmal.“

      Und ich freute mich definitiv nicht darauf. Mir graute vor der Vorstellung, den Tiefpunkt zu erreichen, Neil mit seinem starken Rücken und kräftigen Schultern gehen zu sehen. Er würde zur nächsten Phase seines Lebens übergehen, während ich zurückblieb. Ich würde bald schon nur noch eine Erinnerung für ihn sein, und wenn genug Frauen in seinem Bett gewesen waren, würde er sich vielleicht gar nicht mehr an mich erinnern. Ich wusste, dass dies geschehen würde, als er an meine Tür gekommen war und mir gesagt hatte, wie er sich fühlte. Ich redete mir ein, dass ich mich später mit den Konsequenzen auseinandersetzen würde.

      Jetzt gab es kein Zurück mehr. Mein Herz würde wieder gebrochen werden... und dieses Mal würde es noch schlimmer sein.
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      Im Winter gab es nach der Arbeit nur noch wenig Tageslicht, also eilten wir zum Basketballfeld im Freien, um ein paar Bälle zu werfen. Es war ein kalter Tag, aber wir waren in Shorts und T-Shirts gekleidet, weil wir unabhängig von der Temperatur ins Schwitzen kamen.

      „Stacy hat mir von Kyle erzählt.“

      Es hatte Zeiten gegeben, in denen ich Kyle nicht gemocht hatte, die Art, wie er Charlotte anstarrte, als wäre sie die einzige Frau im Raum... und auf dem Planeten. Ich hatte seine Verliebtheit gesehen, bevor ich überhaupt wusste, was er für sie empfand. Aber als ich mich daran erinnerte, dass unsere Beziehung nicht von Dauer sein würde, störte mich das nicht so sehr. Kyle war ein guter Kerl, der sich so um Charlotte kümmerte, wie ein Mann sich um seine Frau kümmern sollte. Wie konnte ich also wütend darüber sein? „Sie hat mit ihrem neuen Job im Memorial angefangen. Scheint ihr bisher zu gefallen.“

      „Es wird seltsam sein, Kyle nicht mehr zu sehen.“

      „Ich verstehe nicht, warum du und Stacy ihn nicht sehen könnt.“

      „Das habe ich auch gesagt. Aber dann hat Stacy mich daran erinnert, dass wir nur eines gemeinsam haben: Charlotte. Also würde es wahrscheinlich unangenehm sein.“ Vic dribbelte den Ball und machte dann einen Wurf von der Seite.

      „Ich schätze, du hast recht.“

      „Es ist beschissen, aber ich glaube, Char hat das Richtige getan.“

      Ich schnappte mir den Ball und dribbelte ihn ein wenig, bevor ich ihn an ihn zurückgab. „Das denke ich auch.“

      „Sie hätte ihn für immer in seiner misslichen Lage hängen lassen können, aber das hat sie nicht. So ist sie nun einmal. Sie würde nie jemanden verletzen, wenn sie es vermeiden kann.“

      Er hatte recht. Ich hätte genauso sein sollen. Ich hätte mich von ihr fernhalten sollen, damit ich sie nicht verletzen müsste, wenn ich ging. Ich könnte ihr sagen, dass ich sie liebe, aber das würde es nur noch schlimmer machen. Es würde ihr Hoffnung auf eine Zukunft geben, anstatt dass sie sich jemanden suchen würde, den sie verdient hatte. Ich bereute die Zeit, die ich mit ihr verbracht habe, nicht... aber ich bereute es, dass ich keine bessere Entscheidung getroffen hatte.

      Vic dribbelte den Ball zum Korb und versenkte ihn darin. „Was bedrückt dich?“

      „Ich denke nur darüber nach, was du gesagt hast.“

      „Es scheint mehr als das zu sein.“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Vielleicht hätte ich mich von ihr fern halten sollen. Jetzt liebt sie mich und ich werde trotzdem gehen.“

      Er verdrehte seine Augen. „Ich habe buchstäblich genau das Gleiche gesagt, Neil.“

      „Ich weiß... aber ich war zu egoistisch, um zuzuhören.“ Ich dribbelte den Ball und warf ihn. Aber ich verfehlte den Korb.

      „Jetzt ist es zu spät.“ Vic schnappte sich den Ball und dribbelte ihn zwischen seinen Beinen. „Ich hoffe, sie und Kyle kommen zusammen... irgendwann. Er ist ein guter Kerl, der sich wirklich um sie kümmert. Es ist bedauerlich, dass du aufgetaucht bist und dich zwischen sie gedrängt hast.“

      „Wow... das sind harte Worte.“

      „Sind sie das?“, fragte er, während er immer noch den Ball dribbelte. „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass mir das nicht gefällt. Ich habe dir gesagt, dass Charlotte einen guten Kerl braucht, keinen weiteren Cameron. Erwarte nicht, dass ich zurücknehme, was ich gesagt habe. Ich habe es ernst gemeint.“

      „Ich habe dir gesagt, dass ich sie liebe.“

      „Aber du liebst sie nicht genug.“ Er sprang in die Luft und machte den Wurf. „Wenn ein Mann eine Frau liebt, wird er alles für sie tun. Er wird jedes Opfer bringen, um sie zu behalten. Du hast sehr deutlich gemacht, dass deine Karriere immer an erster Stelle stehen wird. Also, nach meiner Definition von Liebe, liebst du sie nicht wirklich.“ Er warf mir den Ball hart vor die Brust. „Ich verstehe, dass du ein Teil von etwas Großem und Besonderem bist. Aber die Liebe ist größer als alles andere. Wenn du Charlotte wirklich lieben würdest, wüsstest du das.“

      „Autsch.“ Er bezweifelte meine Gefühle aufgrund meiner Handlungen, aber er verstand nicht, was auf dem Spiel stand. Ich repräsentierte das amerikanische Volk, die Bevölkerung der ganzen Welt. Als ich mein Leben dem gewidmet hatte, wusste ich, dass es kein Zurück mehr geben würde. Ich hatte zu hart gearbeitet, um dorthin zu gelangen, wo ich war, und ich wollte nicht zurückgehen, um etwas zu beweisen. „Als ich gesagt habe, dass ich sie liebe, habe ich es auch so gemeint. Nur, weil ich mich für etwas einsetze, macht das nicht alles zunichte, was ich gesagt habe.“

      „Vielleicht. Aber ich denke auch, wenn du sie wirklich lieben würdest, würdest du nicht zulassen, dass irgendein Typ deinen Platz einnimmt. Du weißt, dass Kyle es wieder versuchen wird, wenn du weg bist.“

      Ich wusste, dass er sofort meinen Platz einnehmen und dankbar für die Chance sein würde, eine Frau wie Charlotte zu bekommen. Der Gedanke daran ließ mir übel werden. Aber der Gedanke, sie zu bitten, auf mich zu warten, bis ich zur Erde zurückkehrte, schien mir noch schlimmer. Wie konnte ich jemanden bitten, drei Jahre auf mich zu warten? Alles auf Eis zu legen, wenn ich vielleicht gar nicht zurückkam? Und was, wenn das nicht die einzige Mission war? Was, wenn ich eine andere bekommen würde? Das war kein Leben für Charlotte. Sie wollte das Leben, das wir jetzt hatten, wo ich jeden Abend nach Hause kam und mit Torpedo spazieren ging.

      Vic schnappte sich den Ball wieder und hielt ihn fest. Er beobachtete mich, als erwartete er, dass ich nach seinen Worten etwas erwidern würde. „Stimmt's?“

      Ich wusste, dass mein Bruder überglücklich sein würde, wenn ich alles abbrechen würde, um mit Charlotte zusammen zu sein, nicht nur, weil ich sie glücklich machen würde, sondern weil ich dann die ganze Zeit da sein würde. Aber ich konnte diesen Traum nicht aufgeben, weder für sie noch für jemand anderen.

      Als ich nichts sagte, dribbelte er den Ball wieder, warf ihn in den Korb und ließ das Thema ganz fallen.

      Weil es nichts mehr zu sagen gab.
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      Es war ein paar Wochen her, dass Charlotte ihre Freundschaft mit Kyle beendet hatte. Sie war eine Zeit lang niedergeschlagen, aber als genügend Zeit verstrichen war und sich der Staub gelegt hatte, kehrte sie zu ihrem lebhaften Selbst zurück.

      „Jedes Mal, wenn jemand Geburtstag hat, gibt es im Pausenraum eine Torte. Theoretisch klingt das nett, aber ich esse alle paar Tage ein Stückchen. Bei diesem Tempo werde ich durch den neuen Job ein paar Pfund zunehmen.“

      „Je mehr Kurven, desto besser.“

      „Danke, aber ich sehe das anders.“ Sie saß mir am Tisch gegenüber und aß ihr Hühnchen und ihre Nudeln. Sie war eine gute Köchin, wenn sie ihre eigenen Rezepte benutzte, und die meiste Zeit hatte sie das Abendessen schon fertig, wenn ich nach Hause kam.

      Das war schön, denn ich konnte mir vorstellen, wie unser Leben wäre, wenn ich bleiben würde.

      Sie rührte ihre Nudeln um, dann hob sie ihren Blick, um mich anzusehen. „Du bist so still heute Abend.“

      „Ich bin immer still.“

      „Heute mehr als gewöhnlich.“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Ich denke immer wieder an mein letztes Gespräch mit Vic.“

      „Das klingt nicht gut.“

      „Er will, dass ich bleibe. Er hat mir das schon so oft gesagt, aber er hört nicht auf. Er hat immer die Hoffnung, dass ich meine Meinung ändern könnte, und wenn ich es nicht tue, ist er wieder enttäuscht.“

      „Er liebt dich einfach, Neil. Natürlich wird er alles tun, um dich zum Bleiben zu bewegen.“

      „Ich weiß... Ich wünschte nur, er würde es verstehen.“

      „Vielleicht solltest du ihn in das Space-Center bringen und ihm alles zeigen, woran du gearbeitet hast. Ich weiß, dass er stolz auf dich ist. Ich glaube, er wäre noch stolzer, wenn er sehen könnte, was du tust.“

      „Vielleicht. Was denkst du?“

      „Was denke ich worüber?“ fragte sie, ihre Stimme wurde sanfter.

      „Denkst du jemals, dass ich bleiben sollte?“

      Sie rührte ihre Nudeln wieder um, als ob sie Zeit bräuchte, um die richtigen Worte zu finden. Sie würde mir nie sagen, dass sie mich liebt, aber würde sie das Gleiche sagen, was Vic mir gesagt hatte? Als sie ihre Gedanken gesammelt hatte, hob sie ihr Kinn an und sah mich an. „Ich bin mir da unschlüssig, Neil.“

      „Deshalb bin ich an deiner Antwort interessiert.“

      Sie legte ihre Gabel hin und es wurde still im Raum, es war eine Stille die sich immer weiter ausdehnte. „Ich glaube, du hast so hart gearbeitet, um dahin zu kommen, wo du jetzt bist, dass es eine Verschwendung wäre, jetzt aufzuhören. Du bist noch so jung und hast noch so viel, was du erreichen kannst. Es gibt so wenige Menschen, die über die Ausbildung und Intelligenz verfügen, um so etwas zu tun. Wir brauchen Leute wie dich. Und selbst wenn du nie eine eigene Familie haben wirst, wird deine Arbeit dein Vermächtnis sein. Dein Name wird immer in Erinnerung bleiben. Es ist deine Leidenschaft, das, was du liebst, also solltest du weitermachen. Wenn du dich von jemandem überzeugen lässt, aufzuhören und auf der Erde zu bleiben... wirst du es für den Rest deines Lebens bereuen.“

      Es bedeutete mir sehr viel, dass sie das gesagt hatte, dass sie mich so gut verstand. Sie hätte versuchen können, mich zum Bleiben zu überreden, um sie glücklich zu machen, aber sie tat es nicht. Sie tat das, was am besten für mich war... Genau wie sie es für Kyle getan hatte.

      „Ich werde mit Vic darüber sprechen.“

      „Das musst du nicht tun.“

      „Ich wünschte, er und Stacy würden alles verstehen, was du tust, damit sie deine Wünsche respektieren und stolz auf dich sind. Ich weiß, dass sie dich lieben und dich um sich haben wollen, aber jemandem ein schlechtes Gewissen zu machen, damit er bleibt, ist nicht der richtige Weg, um das zu erreichen.“

      „Ich glaube nicht, dass irgendjemand etwas sagen könnte, um Vic dazu zu bringen, die Dinge anders zu sehen, also verschwende nicht deine Zeit.“

      Sie konzentrierte sich wieder auf ihr Essen und drehte die Nudeln um ihre Gabel. „Wie war dein Tag?“

      „Gut. Hyde und ich arbeiten gemeinsam an einem Projekt. Jetzt reden wir die ganze Zeit... mehr als mir lieb ist.“

      Sie lachte. „Lügner.“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Er ist mein Lieblingskollege, mit dem ich am liebsten arbeite. Wenn wir in ein paar Monaten starten, werde ich mich besser fühlen, wenn ich weiß, dass er bei mir ist. Er ist ein guter Pilot.“

      „Aber du bist besser, oder?"

      „Besser oder schlechter gibt es nicht. Entweder man kann das verdammte Ding fliegen oder nicht.“

      „Bist du der Kommandant der Mission?“

      „Warum fragst du das?“

      „Du warst der Kommandant jeder Mission, auf der du in der Vergangenheit warst.“

      „Außer bei meiner ersten.“ Damals war ich ein Anfänger gewesen, der noch viel lernen musste.

      „Ich würde annehmen, dass du diesmal auch der Kommandant bist.“

      „Ja... das bin ich.“

      „Und... wann darfst du etwas über diese mysteriöse Mission sagen?“

      „Erst in einigen Monaten. Aber wenn ich es darf, erfährst du es als Erste.“

      „Weiß Jane Bescheid?“ Sie nahm kleine Bissen von ihrem Essen und schenkte mir die meiste Aufmerksamkeit.

      „Ja. Aber das ist anders, da sie verheiratet sind.“

      „Ach, das ist erlaubt? Mit dem Ehepartner darüber sprechen?“

      „Technisch gesehen nicht. Aber Astronauten mit Familie müssen Vorkehrungen treffen, falls sie nicht zurückkommen.“

      Ihre Haut war bei meinen Worten bleicher geworden. Sie erstarrte und fühlte sich sichtlich unwohl. „Das wird aber nicht passieren, oder? Du wirst zurückkommen?“

      Ich wollte sie anlügen und sagen, was sie hören wollte. Ich wollte ihr versprechen, dass alles gutgehen würde, dass sie sich keine Sorgen um mich machen müsste. Aber die Lüge würde nur noch mehr wehtun, wenn ich nicht nach Hause käme. Dies war die gefährlichste Mission, auf der ich je gewesen war. Die Chancen standen nicht gut. „Man weiß nie, was passieren könnte. Du könntest morgen einen Autounfall haben und für den Rest deines Lebens im Koma liegen. Alles ist gefährlich.“

      „Aber das ist wirklich gefährlich, nicht wahr?“

      Ich schaute auf mein Essen hinunter.

      Sie atmete tief ein und nahm dann wieder die Gabel in die Hand. „Sei einfach vorsichtig, Neil... Bitte.“
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      Weihnachten kam und ging, und als das neue Jahr anbrach, ging alles so schnell. Diese Mission schien so weit in der Zukunft gewesen zu sein, aber jetzt war sie nur noch wenige Monate entfernt. Wir waren im Zeitplan für den Start und das machte den Termin noch unheilvoller.

      Ich genoss meine Zeit mit Charlotte noch mehr, wie ein Mann, der kurz vor der Abreise in den Krieg stand. Meine Zeit mit ihr wurde immer knapper, aber meine Gefühle wurden auch immer stärker. Wenn ich auf ihr lag und meine Schenkel ihre spreizten, konnte ich nur noch an die Frau unter mir denken, an ihre leuchtend grünen Augen, die vor Freude strahlten. Ihre Fingerspitzen zitterten, als sie mich spürte, die Erregung war wie bei unserem ersten Mal, nicht unserem hundertsten. Ihre rosa Bettdecke rutschte auf den Boden, als wir auf der Matratze herumtollten, und Torpedo verschwand im Wohnzimmer, um Ruhe vor unseren lauten Geräuschen zu haben.

      Ich wollte für immer in ihr sein. Ich wollte genau dort bleiben und nie wieder weggehen.

      Ihre Handflächen glitten an meiner Brust hoch und ihre Fingernägel gruben sich leicht in meine Haut. Ihr Stöhnen erfüllte meine Ohren, machte meinen Schwanz jedes Mal, wenn ich es hörte, ein wenig härter. Ihre Muschi war ein Wasserfall der Erregung. Diese Frau wollte mich immer und überall haben, jederzeit und immer wieder.

      Ich war noch nie mit einer schöneren, sexieren Frau zusammen gewesen. Sie brauchte nicht einmal zu versuchen, meine Aufmerksamkeit zu erregen. Sie hatte sie immer, von der Art, wie sie lachte, bis hin zur Art, wie sie lächelte. Sie könnte mich mitten in der Nacht bitten, ihr ein Eis zu holen, und ich würde es tun. Ich würde nicht einmal mit der Wimper zucken.

      Ich fickte sie bis zum Orgasmus, bis sie die Wonne verspürte, die ihre Hüften sich unkontrolliert bewegen ließen. Ihre Fingernägel verwandelten sich in Krallen und sie hinterließ schwache Spuren in meiner Haut, weitere Kratzer, die zu der bereits vorhandenen Sammlung hinzukamen.

      Jedes Mal, wenn sie ihren Höhepunkt erreichte, wollte ich dasselbe tun. Als ich ihr zusah, wie sie mich genoss und ihr Stöhnen durch das Schlafzimmer hallte, wollte ich ihr in diese Glückseligkeit folgen. Ich wollte weitermachen, es solange dauern lassen, wie sie es wollte, aber ich war zu egoistisch... und sie war zu sexy.

      Ich kam in ihr und füllte ihre Muschi mit einer weiteren Ladung. Alle meine anderen Sinne schalteten ab, als ich mich auf das überwältigende Gefühl der Wonne in meinen Adern konzentrierte. Alle meine Gedanken wurden davon erfasst, mein ganzer Körper spannte sich an und entspannte sich gleichzeitig.

      Ich vergrub mein Gesicht in ihrem Hals und legte mich neben sie, mein Arm hielt sie immer noch fest, weil ich sie nicht loslassen wollte. Mir war heiß und ich war von Schweiß bedeckt, aber ich wollte ihre Berührung nicht missen. Ich schloss meine Augen und erlebte das Hochgefühl, das nach dem Höhepunkt kam, den Frieden, den ich fühlte, wenn ich nur mit ihr zusammen war.

      Dann vibrierte ihr Handy auf dem Nachttisch.

      Ich küsste ihre Schulter. „Ignorier es.“

      „Das letzte Mal, als ich das getan habe, hätte Stacy fast die Polizei gerufen.“

      „Lass sie. Es ist mir egal.“

      Sie küsste mich auf die Wange, bevor sie nach ihrem Handy griff. „Oh mein Gott.“

      „Was?“ Ich setzte mich auf. „Alles in Ordnung?“

      „Ja... Stacy und Vic haben gerade ein Haus gekauft.“

      „Wow, das ist toll.“ Sie hatten lange Zeit gesucht und nun schienen sie endlich ein Zuhause gefunden zu haben, in dem sie ihre Kinder aufziehen würden. Stacy war im sechsten Monat schwanger, also ging ihnen die Zeit aus. Sie mussten noch das Kinderzimmer einrichten und alles vorbereiten.

      „Ich soll dich fragen, ob du ihnen beim Umzug helfen wirst.“

      „Weiß sie, dass ich hier bin?“

      „Nur eine Vermutung.“

      Ich lachte. „Ja, klar. Wann?“

      „Morgen.“

      „Morgen?“, fragte ich ungläubig. „Soll das ein Witz sein?“

      „Ich weiß, dass Stacy die Wohnung hasst. Sie sind nur zu zweit, aber trotzdem ist sie zu klein.“

      „Wenn es um Vic geht, glaube ich nicht, dass es ihm etwas ausmacht, mit Stacy auf engem Raum zu leben.“ Ich schnappte mir ihr Handy und warf es auf das Bett, bevor ich wieder mit ihr kuschelte. Meine Arme legten sich um ihre Taille und ich hielt sie fest. „Das bedeutet, dass ich so viel Ruhe wie möglich brauche. Du musst für den Rest der Nacht oben sein und die ganze Arbeit machen.“

      „Das ist okay für mich. Ich bin gerne oben.“
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      „Eins...zwei...“ Vic stand nach unten gebeugt und hatte seine Hände unter die Couch gelegt.

      „Müssen wir jedes einzelne Mal zählen? Wie wäre es, wenn wir einfach weitermachen?“

      Er warf mir einen finsteren Blick zu. „Ich dachte, du möchtest einen Countdown, Rocketman…“

      Jetzt sah ich ihn finster an. „Lass uns das einfach tun.“

      „Okay. Eins... zwei...“

      „Verdammt, Vic. Das Ding ist schwer.“

      „Wir wären schon längst fertig, wenn du einfach den Mund halten würdest.“

      Ich stand auf und hob die Couch an, weil ich wusste, dass er mir dann folgen müsste.

      Vic hob die Couch an seiner Seite an.

      „Na also, war das so schwer?“

      „Sag du es mir, Rocketman.“

      Ich ignorierte seine Spötteleien und wir trugen die Couch in den Aufzug und dann in den am Bürgersteig geparkten Lastwagen. „Wo ist Stacy?“

      „Sie packt das Geschirr und die Sachen im neuen Haus aus. Sie will nichts Schweres tragen, während sie schwanger ist.“

      „Du willst doch auch nicht, dass sie etwas Schweres trägt.“

      „Nein, natürlich nicht.“

      Charlotte kam mit einem der schweren hölzernen Nachttische zur Tür heraus.

      „Was zum Teufel machst du da?“ Ich eilte zu ihr und griff nach einer Seite des Nachttisches, wobei ich spürte, wie schwer er war. „Warum trägst du das allein?“

      „So schwer ist er nicht, Neil. Ich kann ihn tragen.“

      Ich nahm ihn ihr aus ihren Händen und trug ihn den Rest des Weges allein.

      Vic beobachtete mich mit einem Grinsen im Gesicht.

      Ich trug ihn in den Lastwagen und ging dann noch einmal die Rampe hinunter. „Trag ab jetzt nur noch leichte Sachen.“

      „Komm schon, ich bin stärker als das.“ Sie beugte ihren Arm und zeigte eine leichte Muskelbeule, die nicht im Entferntesten beeindruckend war.

      Das Letzte, was ich wollte, war, dass sie sich verletzte, vor allem, wenn ich bald gehen würde und ich mich nicht um sie kümmern könnte. „Tu einfach, was ich sage.“ Ich konnte meine Wut nicht unter Kontrolle halten, konnte vor meinem Bruder nicht die Ruhe bewahren. Ich ging an ihr vorbei und wieder hinein, um den nächsten Gegenstand zu holen.

      Ich konnte die Stimme von Vic hören. „Er meint es gut. Sei nicht böse auf ihn.“
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      Ihr neues Haus war genau so, wie ich es mir vorgestellt hatte. Es war ein 350 Quadratmeter großes Haus mit Parkettböden, einer Veranda auf der Südseite und einem großen Garten mit einem Pool für die Kinder. Die meisten ihrer Möbel passten perfekt zu dem Haus, aber da es so viel größer als ihre Wohnung war, mussten sie noch mehr kaufen

      Stacy hatte Sandwiches mit Truthahn und Käse vorbereit, die zusammen mit Chipstüten auf der Kücheninsel waren.

      Vic und ich schnappten uns sofort ein paar Sandwiches und stopften sie uns in den Mund. Wir waren sowohl hungrig als auch gereizt.

      Stacy schaute uns an, dann schaute sie Charlotte an. „Neil ist genau wie sein Bruder. Er verwandelt sich in einen wütenden Bären, wenn er hungrig ist.“

      „Er verwandelt sich auch aus anderen Gründen in einen wütenden Bären.“ Char warf mir einen finsteren Blick zu, bevor sie eine Kiste mit Handtüchern aufhob und sie den Flur hinuntertrug.

      „Was hat das zu bedeuten?“, fragte Stacy und nahm sich selbst ein Sandwich.

      Ich kaute gerade, also antwortete Vic für mich. „Charlotte hat einen unserer schweren Nachttische ganz allein getragen und Neil ist wütend geworden.“

      „Den hat sie allein getragen?“, fragte sie ungläubig. „Verdammt, sie ist ziemlich stark, obwohl sie nicht ins Fitnessstudio geht.“

      „Ermutige sie nicht.“ Ich trank meinen Eistee, nicht beeindruckt von ihrem Kraftakt. Ich wusste bereits, dass sie aus Millionen von Gründen eine starke Frau war, aber etwas hochzuheben, das doppelt so schwer war wie sie und ihren Rücken unnötig zu belasten, war nicht der beste Weg, um das zu beweisen. „Also, ich mag euer neues Haus. Es ist wirklich schön.“

      „Danke“, sagte Vic. „Es war gerade erst einen Tag auf dem Markt, als wir es gekauft haben. Wir hatten es noch nicht einmal persönlich gesehen, als wir das Angebot gemacht haben.“

      „Wir wussten einfach, dass es das Richtige für uns ist“, sagte Stacy. „Es ist nagelneu und es hat alles, was wir wollten.“

      „Ich bin froh, dass es geklappt hat“, sagte ich. „Ich habe es mir noch nicht ganz angeschaut, aber es gefällt mir wirklich. Es ist ein toller Ort für Kinder.“

      Stacy wandte sich an Vic und versuchte, ein liebevolles Grinsen zu unterdrücken, das sich in ihrem Gesicht ausbreitete. „Ich weiß...“

      Vic legte seinen Arm um ihre Taille und küsste sie dann auf die Wange.

      Manchmal, wenn ich ihre Zuneigung sah, die Art und Weise, wie sie sich sichtlich liebten, ließ mich das den Wunsch nach einem anderen Leben aufkommen. Ich stellte mir vor, an einen Ort wie diesen zu ziehen, wo Charlotte das Mittagessen für alle machen würde, weil sie diejenige war, die schwanger war. Ich hatte noch nie solche Gedanken gehabt, nie eine solche Fantasie. Ich dachte immer an schmutzige Dinge, an Sex an öffentlichen Orten wie auf dem Rücksitz meines Range Rovers. Jetzt waren meine Träume ganz anders als früher. Es schien, als hätte sich etwas in mir verändert, genau wie damals, als Vic Stacy und Hyde Jane getroffen hatte.

      Stacy beobachtete mich, wie ich den Tresen packte und mich festhielt. „Alles in Ordnung, Neil?“

      Ich hatte nicht bemerkt, wie sehr ich in Gedanken versunken war, bis sie es erwähnte. „Ja... ich habe nur über ein paar Projekte nachgedacht, die ich auf der Arbeit habe.“

      Vic sah mich an, als würde er nichts davon glauben. „Was immer du sagst, Neil.“
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      „Ich finde es nicht gut, dass du mich vor meiner Familie so anbrüllst.“ Sie marschierte zuerst in das Haus und wurde sofort von Torpedo begrüßt. Er kam auf sie zu gerannt, stellte sich auf seine Hinterbeine, um seine Zunge näher an ihr Gesicht zu bringen. Sie umarmte ihn, aber ihr Zorn richtete sich immer noch gegen mich.

      „Ich wollte nicht, dass du verletzt wirst.“

      „Das hättest du auch auf freundliche Weise sagen können. Aber stattdessen hast du dich wie ein Idiot verhalten.“

      Ich folgte ihr weiter in die Küche und beobachtete, wie sie sich ein Bier aus dem Kühlschrank holte und den Deckel abschraubte. „Ich habe es nicht böse gemeint, aber ich habe bei meiner Arbeit genug Leute gesehen, die verletzt worden sind, und ich will nicht, dass dir das passiert.“

      „Ich bin kein Astronaut, Neil.“

      „Aber du wärst überrascht, wie wenig es braucht, um sechs Monate lang halb gelähmt zu sein.“ Ich schnappte ihr das Bier aus der Hand und drückte sie dann gegen den Tresen. Meine Hände legten sich an ihre Hüften, als ich sie in die Ecke drängte, und sie zwang, mir ihr Gesicht zuzuwenden.

      Als wir so nah beieinander waren, hielt sie ihren Mund. Ihre Augen schauten in meine, immer noch wütend, aber auch freundlich. Ihre Hände griffen den Rand des Tresens und sie atmete tief ein, als unsere Körper so dicht beieinander waren.

      Allein die Nähe zu ihr erinnerte mich an meine Gefühle, erinnerte mich daran, wie sehr ich mich verändert hatte, seit wir uns getroffen hatten. Ich war früher ein Playboy gewesen, der nicht nur Herzen, sondern auch Betten zerbrach. Aber als diese kleine Frau in ihren kurzen Shorts in mein Leben gekommen war, war ich zu einem anderen Mann geworden. Wenn die Dinge nur anders wären... wenn ich nur beides haben könnte. Ich hatte mein Schicksal gewählt, der erste Mann in der Geschichte zu sein, der seinen Fuß auf den Mars setzte, und das war mit Opfern verbunden.

      Ihr Atmen verlangsamte sich, als die Stille sich ausbreitete. Sie wurde immer angespannter, je länger wir so standen, je länger wir nahe beieinander und von unserer explosiven Hitze umgeben waren. Ihre Brustwarzen verhärteten sich unter ihrem T-Shirt, was sowohl ihre Erregung als auch ihr Unbehagen zeigte. Wir trugen kurze Hosen und T-Shirts, weil uns warm gewesen war, als wir den ganzen Tag Möbel und Kisten geschleppt hatten, aber jetzt, in der Winterkälte, begann sie zu zittern.

      „Es ist meine Aufgabe, mich um dich zu kümmern. Mein Mädchen trägt nichts Schweres. Ich mache das, verstanden?“

      Ich bekam als Antwort nur ein leichtes Nicken.

      Ich wollte ihr etwas geben, aber ich hatte noch nicht den richtigen Zeitpunkt gefunden. Ich wollte es ihr nicht direkt vor meiner Abreise übergeben, weil sie danach vielleicht traurig sein würde. Ich wollte es ihr geben, als wir noch glücklich waren, kurz bevor ich wieder ins All aufbrechen wollte. „Es gibt etwas, das ich dir schenken möchte.“ Ich schob meine Hand in die Tasche und zog die Weißgoldkette heraus, die ich beim Juwelier ausgesucht hatte. Der Anhänger war ein kleiner Glasbehälter, kreisförmig und verschlossen.

      Ihre Augen blickten zu dem Anhänger und sahen die Sandkörner im Inneren. „Was ist das?“

      „Sand vom Mond.“

      Ihre Augen weiteten sich, bevor sie mich wieder ansah. Es war ein so einfacher Ausdruck, aber er vermittelte jeden einzelnen Gedanken in ihrem Kopf. Er zeigte ihre Gefühle, zeigte ihre Überraschung. Sie atmete tief ein, als ihre Augen anfingen, feucht zu werden.

      „Er ist aus meinem Lieblingskrater.“ Ich öffnete den Verschluss der Kette und legte sie ihr um den Hals. Der Anhänger hing knapp über ihren Brüsten, sodass die Kette mit jedem Kleidungsstück, das sie trug, sichtbar wäre. Ich sah zu, wie die Kette um ihren Hals hing, und wusste, dass es genau so aussah, wie ich es mir vorgestellt hatte.

      „Ich wusste nicht, dass du so etwas tun darfst...“

      „Darf ich auch nicht“, flüsterte ich. „Aber ich habe es trotzdem getan.“

      Ihre Fingerspitzen berührten den Anhänger leicht, als sie mir in die Augen sah. Auf ihrer Oberfläche war ein dünner Feuchtigkeitsfilm, der das Licht von der Küchendecke reflektierte. Es bedeutete ihr sehr viel - das war offensichtlich. „Ich weiß nicht, was ich sagen soll...“

      „Du brauchst nichts zu sagen.“ Meine Finger strichen über ihre Wange. Ihre Haut war so weich wie ein Rosenblatt im Sommer. Meine Finger glitten in ihr Haar und ich wickelte es um meine Faust, um sie zu packen, als ob es keine Schwerkraft gäbe und sie wegdriften könnte. Ich sah ihr in die Augen und fühlte den Schmerz in meinem Herzen, fühlte die Traurigkeit angesichts meines bevorstehenden Aufbruchs. Jeder andere Mann würde die gleiche Entscheidung wie ich treffen, aber das machte es nicht leichter. Wenn ich jetzt meine Kollegen im Stich ließe, wäre ich ein Verräter. Ich würde all den Respekt verlieren, den ich in meiner Karriere gewonnen hatte. Sie würde sowieso nicht wollen, dass ich hierblieb.

      „Ich wünschte, ich könnte dir etwas mitgeben...“

      „Das kannst du.“

      „Nun... was kannst du mitnehmen?“

      „Ein Foto wäre schön. Ein anständiges Foto, natürlich - da ich nicht viel Privatsphäre haben werde.“

      Sie lächelte. „Okay, ich werde eines finden.“
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      Sie schlief neben mir, lag auf der Seite, die mir zugewandt war, mit der Halskette um ihren Hals. Ihr Haar lag hinter ihr auf dem Kissen und ihr Arm ruhte auf meiner Taille, als sie tief durchatmete und im Schlaf versunken war.

      Ich war nicht müde, obwohl ich alle Möbel von Vic getragen hatte, also beobachtete ich all die subtilen Bewegungen, die sie im Schlaf machte. Ich beobachtete, wie sich ihre Lippen öffneten und dann wieder schlossen, sah, wie ihr Körper so entspannt aussah, während sie tief schlief.

      Es war ein Moment, den ich für immer in Ehren halten wollte, eine friedliche Erinnerung, die mich auf der langen Reise in die entlegensten Winkel unseres Sonnensystems in den Schlaf wiegen würde. In dieser Art von Umgebung war es schwer, einen Zustand der Entspannung zu finden, körperlich oder geistig. Aber alles, was ich tun musste, war, darüber nachzudenken... und das würde genügen.

      Ich nahm mein Handy vom Nachttisch, schaltete den Blitz aus und machte ein Foto von ihr.

      Es war perfekt.
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      Hyde ging neben mir her, seine Hände waren noch immer schmutzig von der Arbeit unter dem Shuttle. „Meinst du, es ist Zeit?“ Wir gingen den Flur hinunter in einen der Konferenzräume, wo wir uns trafen, um streng geheime Informationen zu besprechen, die wir nicht den falschen Personen mitteilen wollten.

      „Ich denke schon.“ Die NASA hatte diese Mission so lange wie möglich geheim gehalten, weil sie die Reise nicht der Welt ankündigen wollte, wenn es eine Chance gab, dass wir sie nicht durchziehen konnten. Aber alle unsere Triebwerke waren bereit, unsere Module funktionierten und die Besatzung hatte alle Prüfungen bestanden.

      Es geschah wirklich.

      Hyde seufzte neben mir. „Würdest du es mir übel nehmen, wenn ich sagen würde, dass ich ein wenig Angst habe?“

      „Nein. Überhaupt nicht.“

      „Gut... denn ich habe ein bisschen Angst.“

      Ich wollte ihm sagen, dass er aussteigen konnte, aber das wäre eine Lüge. Es war zu spät, um unsere Zusage zurückzuziehen. Also stärkte ich stattdessen sein Ego. „Ob wir leben oder sterben, wir werden für den Rest der Menschheitsgeschichte in Erinnerung bleiben. Die Kinder werden unsere Namen in der Schule lernen. Wir werden diejenigen sein, die die Entdeckungen kartographiert haben, die nach unserem Tod gemacht werden. Es ist erschreckend, aber es ist eine solche Ehre. Du hast Glück, hier zu sein, Hyde. Ich habe auch Glück, hier zu sein.“

      Die aufmunternden Worte schienen ihn zu beruhigen, denn er nickte. „Du hast recht, Neil. Danke.“

      Wir gingen mit dem Direktor und einigen anderen Mitgliedern des NASA-Teams in den Konferenzraum. Die anderen vier Astronauten der Mission waren dort, zwei Männer und zwei Frauen. Sie waren alle Spezialisten in unterschiedliche Disziplinen, damit wir so viel wie möglich studieren konnten. Hyde und ich waren die einzigen zwei Besatzungsmitglieder mit dem gleichen Hintergrund. Wenn einer von uns starb, gab es immer einen anderen Piloten, der uns nach Hause bringen konnte.

      „Okay.“ Direktor Carmichael begann das Treffen. „Wir werden morgen früh eine Pressekonferenz abhalten und dem amerikanischen Volk und der Welt unsere Ankündigung machen. Dies geschieht offiziell. Der Start findet in genau dreißig Tagen statt.“

      Das letzte Jahr war so schnell vorbei gegangen und ich wusste, dass es an Charlotte lag. Wäre sie nicht in meinem Leben gewesen, wäre die Zeit im Schneckentempo vergangen. Der Starttermin hätte nicht früh genug kommen können. Aber jetzt hatte sich alles geändert. Ich freute mich auf diese Mission... aber ich war auch von Bedauern erfüllt. Es war ein seltsames Gefühl.

      Hyde drehte sich zu mir um. „Mann, meine Mutter wird stinksauer sein.“

      Ich wollte meiner eigenen Familie nicht ins Gesicht sehen, wenn sie es erfuhren. Vic wäre wütend auf mich... und würde mir das, was ich vorhatte, vielleicht niemals verzeihen.
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      Der Moment, den ich gefürchtet hatte, war endlich gekommen, und ich hatte keine Zeit mehr, es hinauszuzögern, meiner Familie Bescheid zu sagen. Morgen früh würde die ganze Welt über die Mission Bescheid wissen, und als Kommandant würde mein Name zuerst genannt werden. Für meine Familie wäre es eine schreckliche Art und Weise, es herauszufinden.

      Ich musste es ihnen vorher sagen.

      Ich überlegte, es Charlotte zuerst unter vier Augen zu sagen, aber dann müsste ich dasselbe Gespräch zweimal führen, und anstatt ihr zuerst das Herz zu brechen und zur nächsten Person überzugehen, dachte ich, es wäre am besten, es allen auf einmal zu sagen...

      Ich wusste bereits, wie es laufen würde. Charlotte würde innerlich traurig sein, aber äußerlich unterstützend. Sie wusste bereits, was kommen würde, auch wenn ihr die Einzelheiten nicht bekannt waren. Vic und Stacy würden völlig überrumpelt sein, vor allem, da ich vor noch nicht mal einem Jahr auf dem Mond gewesen war. Normalerweise war zwischen den Starts mehr Zeit, aber bei mir war es anders. Dies könnte mein letzter Start überhaupt sein... selbst wenn ich die Mission überlebte.

      „Beunruhigt dich etwas?“, fragte Charlotte vom Beifahrersitz aus.

      Ich fuhr durch die Dunkelheit zu Vics Haus, die Straßen waren nass von dem Regen, der zuvor gefallen war. Ich trug einen schwarzen Pullover und ein langärmeliges Hemd. Charlotte trug ein Pullover-Kleid mit schwarzen Leggings und Stiefeln. „Ich bin einfach gestresst.“

      „Weswegen?“ Ihre Finger spielten geistesabwesend mit ihrer Halskette, als sie aus dem Fenster schaute.

      Ich wollte ihr auf der Fahrt nicht die Wahrheit sagen, wenn ich ihr Gesicht nicht sehen konnte, weil ich auf die Straße schauen musste. „Das wirst du erfahren, wenn wir dort sind.“

      Fünf Minuten später fuhr ich in die Einfahrt und sah die Lichter durch die Fenster unter den schattigen Eichenbäumen. Stacy bewegte sich in der Küche und bereitete das Abendessen vor, weil sie uns jeden Moment erwartete.

      Vic saß auf der Couch, die Füße auf dem Couchtisch gelegt, während er fernsah. Es war sein Traum, Stacy ganztags zu Hause zu haben. Jetzt hatte er eine Frau, die ihn die ganze Zeit bediente, während sie seine Kinder bekam. Er durfte seine aufregende Karriere fortsetzen und hatte jemanden, der zu Hause auf ihn wartete.

      Wir gingen ins Haus. „Irgendetwas riecht gut.“ Charlotte schaute sich um und betrachtete den runden Spiegel an der Wand und die neuen Accessoires, die Stacy ausgesucht hatte. In nur wenigen Wochen hatte Stacy das Haus dekoriert und in ein Zuhause verwandelt. „Das Haus sieht schön aus.“

      „Danke, meine Liebe.“ Stacy begrüßte sie mit einer Umarmung und ging dann wieder in die Küche zurück. „Kannst du mir helfen, den Tisch zu decken?“

      „Klar.“ Charlotte holte eine Schüssel und begann, beim Abendessen zu helfen.

      Ich setzte mich auf die andere Couch und sah meinen Bruder an. „Wie war die Arbeit?“

      „Der gleiche Schwachsinn wie immer.“

      „Du nennst es Schwachsinn, aber du liebst deinen Job.“

      Er zuckte mit den Achseln. „Ich schreie gerne Leute an. Es macht Spaß.“

      Ich drehte mich zum Fernseher und sah das Spiel, das auf dem Bildschirm lief. „Hast du Geld gewettet?“

      „Nein.“ Er wandte sich an mich. „Willst du es interessant machen?“ Er hielt sein Bier auf seinem Schoß, seine Schuhe waren ausgezogen, weil er sich in seinem neuen Zuhause so bequem fühlte.

      „Hundert Mäuse?“

      „Okay.“

      Stacy rief aus der Küche. „Das Abendessen ist fertig. Neil, möchtest du ein Bier oder etwas anderes?“

      „Ich nehme, was immer da ist.“ Ich ging zum Esstisch und sah das Kartoffelpüree, die grünen Bohnen und das Hühnchen Marsala in einer durchsichtigen Schale in der Mitte.

      Stacy schnappte sich eine Flasche Weißwein und füllte zwei Gläser. „Ich trinke Wasser. Aber Charlotte mag diesen Wein, also kannst du ihn auch trinken.“

      „Das ist okay für mich.“ Wir nahmen am Tisch Platz und Stacy musste ihren Stuhl viele Male zurechtrücken, um ihren Bauch irgendwie unterzubringen.

      „Oh mein Gott, ich bin so fett.“ Sie schnappte sich ihr Wasser und nahm einen großen Schluck. „Ich hätte eine Leihmutter engagieren sollen.“

      Vic legte seine Hand auf ihren Oberschenkel und gab ihr einen sanften Klaps. „Du bist nicht fett.“

      Sie verdrehte ihre Augen.

      „Und wenn du das bist, gefällt mir das.“ Er griff sich das Kartoffelpüree und schöpfte sich etwas auf seinen Teller, bevor er mir die Schüssel reichte.

      Stacy hatte ein kleines Lächeln auf den Lippen, als ob das für sie die Welt bedeuten würde.

      Charlotte konnte es kaum erwarten, bis das ganze Essen serviert wurde. Sie probierte, was immer auf ihrem Teller lag, während sie auf das nächste Gericht wartete. „Oh... diese Kartoffeln sind gut.“

      Ich servierte ihr zusammen mit mir ein Stück Hühnchen, bevor wir alles wieder in die Mitte des Tischs zurückstellten.

      „Was gibt's Neues bei euch?“, fragte ich und versuchte, das Gespräch seicht zu halten, bevor ich allen den Abend ruinieren würde.

      „Der Arzt sagt, das Baby ist gesund“, sagte Vic. „Das ist das Einzige, was uns derzeit interessiert.“

      „Wollt ihr immer noch nicht wissen, ob es ein Junge oder ein Mädchen ist?“, fragte Charlotte.

      „Nein“, antwortete Stacy, nachdem sie fertig gekaut hatte. „Wir wollen immer noch, dass es eine Überraschung ist.“

      Wir sprachen eine Weile darüber, bevor wir über das Wetter sprachen. Es hatte eine Regenzeit in Texas gegeben, was ungewöhnlich war. Aber wir hatten keine extremen Stürme gehabt. Hoffentlich blieb das so.

      Stacy schaute auf die Halskette, die an Charlottes Kehle hing. „Was ist das? Sieht aus wie Staub.“

      Die Textur des Sandes auf dem Mond war wie feines Pulver. Wann immer meine Stiefel in das Material einsanken, konnte ich spüren, wie flauschig es war. Vielleicht weil die Schwerkraft weniger stark war, war der Staub nicht so fest wie hier auf der Erde. Er hatte auch eine andere Farbe als alles, was ich auf der Erde gesehen hatte, wahrscheinlich weil die Strahlung der Sonne anders war. Die Farben waren verwaschen und fade.

      Charlotte schaute mich an und lächelte leicht, bevor sie Stacy antwortete. „Neil hat es mir gegeben. Es ist Sand vom Mond.“

      Stacy und Vic richteten ihre Blicke auf mich und verstanden die Bedeutung dieser Geste. Ich hatte keine Ahnung, ob Vic Stacy gesagt hatte, was ich für Charlotte empfand, aber ich vermutete, dass er es nicht getan hatte, weil er wusste, dass seine Frau kein Geheimnis vor Charlotte haben konnte.

      Vic warf mir immer wieder einen anklagenden Blick zu. „Ist der von deinem letzten Besuch da oben?“

      „Ja“, sagte ich mit einem Nicken.

      „Das ist süß...“ Stacy schaute sich die Halskette noch einmal an. „Darfst du das tun? Musstest du das erst bei der NASA abgeben?“

      „Nein. Ich habe es in meine Tasche gesteckt und dann in meinen Rucksack getan, bis wir zur Erde zurückgekehrt sind.“ Selbst wenn ich erwischt worden wäre, hätte die NASA mich nicht strafrechtlich verfolgt. Es hätte nur ein paar mahnende Worte gegeben. Ich war ihr bester Astronaut und sie konnten es sich nicht leisten, mich zu verlieren oder die Angelegenheit offiziell zu machen. Also war es für mich kein großes Risiko gewesen.

      Charlotte spielte mit dem Anhänger, bevor sie wieder anfing zu essen.

      Es war der perfekte Übergang zu den großen Neuigkeiten, die ich ihnen mitteilen musste, aber ich wollte es trotzdem nicht tun. Es würde meine Beziehung zu Vic verändern, sie noch angespannter machen, als sie bereits war. Stacy würde sich Sorgen um mich machen, und natürlich würde Charlotte die Tatsache akzeptieren müssen, dass ich bald abreisen würde. Das würde den Abend verderben.

      Aber ich musste es tun.

      Ich legte mein Besteck hin. „Ich habe eine Ankündigung zu machen...“

      „Oh nein“, sagte Vic. „Jedes Mal, wenn Neil das sagt, ist das nicht gut. Gehst du schon wieder zum Mond zurück?“

      „Das kann nicht sein“, sagte Stacy. „Du würdest dann innerhalb von achtzehn Monaten dreimal dort oben gewesen sein. Das ist nicht richtig. Sie nutzen dich aus.“

      Sie hatten recht damit, dass ich wieder gehen würde - mit Ausnahme des Zielortes.

      Charlotte blieb ruhig und begann, ihr Essen herumzuschieben.

      „Ich starte wieder. In dreißig Tagen.“ Ich müsste in diese Rakete steigen, mit mehr hochexplosiven Treibstoff als je zuvor unter mir. Ich würde weiter als jeder lebende Mensch reisen und die gefährlichste Mission übernehmen, die die NASA je versucht hatte.

      Vic schaute sofort auf sein Essen hinunter, sichtlich sauer, dass ich wieder einmal ins All fliegen würde. Er schüttelte leicht den Kopf, schnitt dann in sein Hühnchen und aß weiter, weil er nicht wusste, was er sonst noch tun sollte. Er behielt seine Gedanken für sich, weil er wusste, dass er explodieren würde.

      Auch Stacy war enttäuscht. Sie machte sich nicht die Mühe, es zu verbergen. „Wie lange wirst du diesmal weg sein?“

      Bevor ich antworten konnte, sprach Charlotte. „Niemand ist über Neils Weggang trauriger als ich. Ich wünschte, er könnte für immer hier bleiben oder zumindest weniger häufig Missionen übernehmen. Ich werde ihn jeden Tag vermissen, während er weg ist. Aber Neil tut etwas Unglaubliches mit seinem Leben und wir alle sollten ihn unterstützen - und, was noch wichtiger ist, stolz auf ihn sein.“

      Vic hörte auf zu essen, aber er starrte weiter auf sein Essen.

      Es bedeutete mir viel, dass sie das sagte, auch wenn es auf taube Ohren stieß.

      Charlotte starrte Vic immer wieder an. „Komm schon, Vic. Dein Bruder ist ein außergewöhnlicher Mann. Du solltest stolz auf ihn sein.“

      „Ich bin stolz“, sagte er bitter. „Ich habe immer zu ihm aufgesehen. Ich fühle mich wie der coolste Mensch, wenn ich den Leuten sage, dass Neil Crimson mein Bruder ist. Aber kein bisschen Stolz kann die Leere seiner Abwesenheit ausfüllen oder mich dazu bringen, nachts zu schlafen und mir jedes Mal, wenn er weg ist, keine Sorgen mehr um ihn zu machen. Sag mir nicht, was ich fühlen soll, Charlotte. Lass es einfach sein.“

      Stacy wandte sich an ihn. „Vic...“

      „Charlotte weiß, dass ich sie liebe. Aber wir reden hier über meinen Bruder.“ Er wollte mir immer noch nicht in die Augen sehen. „Wenn er stirbt...“

      „Wenn ich sterbe, sollst du wissen, dass ich nichts ändern würde, wenn ich wüsste, dass dies mein letzter lebendiger Moment wäre. Das ist nicht anders als wie Eltern für ihr Kind empfinden. Wenn sie ihr Leben aufgeben müssten, um ihren Sohn oder ihre Tochter zu retten, würden sie es ohne zu zögern tun.“

      Vic hob schließlich den Kopf und sah mich an, sein Blick war kalt.

      Stacy legte ihre Hand auf seine, um ihn zu beruhigen.

      „Es gibt noch etwas, das ich euch sagen muss... und es wird euch nicht gefallen.“ Ich fing an, die Faszination zu vermissen, die mein Beruf auf die Menschen ausübte, all die Fragen, die sie stellten, weil sie von den Dingen, die ich gesehen hatte, fasziniert waren. Meine Familie fühlte überhaupt nicht so. Sie hassten alles an meinem Beruf als Astronaut.

      „Lass mich raten“, sagte Vic. „Du wirst ein Jahr lang dort sein.“

      Stacy drückte seine Hand, um ihn zum Schweigen zu bringen.

      „Vic“, sagte Charlotte sanft. „Lass Neil reden...“ Sie war die einzige Person auf meiner Seite, die einzige Person, die verstand, dass sie über meine Abwesenheit traurig sein würde, aber trotzdem unterstützend war. Sie war die einzige Person, die mir dies leichter machte.

      „Morgen früh wird die NASA der Welt eine Ankündigung über die Mission machen“, sagte ich. „Es ist das erste Mal, dass wir einen solchen Versuch unternehmen, aber wir haben ihn seit Jahren geplant. Ich werde nicht lügen - es wird gefährlich sein. Es werden Dinge passieren, die wir nie erwartet hätten. Ich werde zusammen mit fünf anderen Astronauten das Kommando über die Mission übernehmen. Hyde kommt mit mir, also werden zwei Piloten mitfliegen.“

      Vic erstarrte und beobachtete mich mit weit geöffneten Augen.

      Stacy sah aus, als hätte sie aufgehört zu atmen.

      Schließlich sprach Vic. „Was bedeutet das, Neil? Wohin gehst du?“

      Es klang wie eine Handlung aus einem Science-Fiction-Film, aber es war alles echt. Wir waren mit unserer Technologie vorangekommen, aber wir hatten der Welt nichts von unseren Entdeckungen erzählt. Wir hatten die russische Technologie tausendfach übertroffen und jetzt würden sie wissen, dass sie unseren Wissenschaftlern unterlegen waren. „Mars.“

      Charlotte holte hörbar Luft, es klang wie ein Keuchen.

      Stacy ließ Vics Hand los, damit sie ihren Mund bedecken konnte. „Oh mein Gott.“

      Vic war in einem solchen Schockzustand, dass er sich überhaupt nicht mehr bewegte. Er starrte mich schweigend an, bis sein Körper sich zurücklehnte und auf dem Stuhl kollabierte. Seine Hand ging zum Mund, dann ließ er sie langsam sinken. Als ob er es nicht ertragen könnte, mich anzusehen, drehte er sich weg und starrte auf den Boden. Dann stand er auf und ging vom Tisch weg, als ob er meine Anwesenheit keine Sekunde länger mehr ertragen konnte.

      Stacy hielt ihn nicht auf.

      Charlotte stand wie alle anderen unter Schock. Sie starrte auf die Oberfläche des Tisches und blinzelte nicht, weil sie alles, was ich sagte, mit offensichtlichen Schmerzen verarbeitete.

      Ich hatte ihnen nicht einmal die Einzelheiten der Mission gesagt, wie unser Ziel oder die Dauer. Sie schienen Zeit zu brauchen, um das zu verarbeiten, was ich bereits gesagt hatte, also blieb ich ruhig. Ihre Reaktion war noch schlimmer als ich erwartet hatte. Ich hatte es meiner Mutter noch nicht gesagt und wusste, dass das Gespräch viele Tränen verursachen würde.

      Ich starrte auf mein Essen, weil ich nicht wusste, was ich sonst tun sollte. Ich wusste nicht, wie ich es ihnen leichter machen konnte, das zu verdauen, was ich sagen sollte, um das Ganze besser zu machen. Sie machten sich alle Sorgen um mein Wohlergehen und jetzt hatten sie wahrscheinlich wirklich Angst, dass ich nie wieder zurückkommen würde.
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      Neils Ankündigung war ein Schock für uns alle.

      Die Leute sprachen immer davon, eines Tages zum Mars zu fliegen, aber ich hatte angenommen, dass eine solche Mission zu unserer Lebenszeit nicht mehr stattfinden würde. Nun würde der Mann, den ich liebte, der Kommandant einer Mission sein, die über den Mond hinausgehen würde... Er würde weiter ins All reisen als jeder lebende Mensch zuvor.

      Ich hatte schreckliche Angst.

      Selbst wenn Neil und ich unsere Beziehung in dem Moment beenden würden, in dem er die Erde verlassen würde, würde ich ihn für den Rest meines Lebens lieben. Wenn er nicht zurückkäme, würde mich das für immer verfolgen. Für den Bruchteil einer Sekunde hätte ich fast der Hysterie nachgegeben und ihn gebeten, nicht zu gehen.

      Aber es würde keinen Unterschied machen.

      Vic saß auf der Couch, mit den Ellbogen auf den Knien. Seine Handflächen waren zusammengepresst und lehnten an seinen Lippen. Der Fernseher war immer noch an, aber der Ton war stumm geschaltet. Er starrte auf die brennenden Flammen im Kamin und rang mit seiner Wut.

      Stacy bewegte sich zu der Stelle neben ihm und rieb seinen Rücken. „Vic...“

      Er ignorierte sie.

      Neil setzte sich auf die andere Couch.

      Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Tränen stiegen mir in die Augen, aber ich weigerte mich, sie fließen zu lassen. Das würde es ihm nur noch eine Million Mal schwerer machen. Dem Schmerz nachzugeben, würde nichts besser machen, es würde es nur noch schlimmer machen.

      „Vic.“ Neils Stimme erklang ruhig und zögerlich.

      Vic ignorierte ihn.

      Neil starrte auf den Tisch.

      Ich ging ins Wohnzimmer und ließ mich in den Sessel gegenüber von Neil fallen. Mein Körper fühlte sich eine Million Pfund schwerer an, weil der Stress auf meinen Schultern lastete. Ich hatte gewusst, dass ich mit meinem Leben weitermachen musste, wenn Neil ging, aber jetzt würde ich mir immer noch ständig Sorgen um ihn machen.

      Stacy fuhr fort, ihrem Mann den Rücken zu massieren. „Ich glaube, er ist einfach nur überrascht... so wie wir alle.“

      „Ich verstehe, dass es eine Menge zu verkraften ist“, sagte Neil. „Ich weiß schon lange von dieser Mission und ich bin immer noch überrascht.“

      Vic rieb langsam seine Handflächen aneinander.

      „Wie lange wirst du weg sein?“, fragte ich, voller Angst davor, die Antwort zu hören.

      Neil seufzte, als ob er seiner Familie nicht die Wahrheit sagen wollte. „Die genaue Dauer ist ungewiss, aber wahrscheinlich etwa drei Jahre.“

      Oh, mein Gott!

      Vic ließ seine Arme senken, als er seinen Kopf hob. „Du willst mich doch verdammt noch mal verarschen. Wenn du überlebst und es zurückschaffst, wird mein Kind drei Jahre alt sein. Ich werde wahrscheinlich noch ein weiteres haben. Und du wirst das alles verpassen?“

      Neil schaute weg und schluckte den Schmerz wie eine Pille, die zu groß für seine Kehle war.

      Drei Jahre waren so lang.

      „Warum zum Teufel musst du so lange auf dem Mars sein?“, blaffte Vic. „Was ist so wichtig an einem gottverdammten Planeten, der Millionen von Meilen entfernt ist?“

      „Die auf dem Mars verbrachte Zeit wird relativ kurz sein“, sagte Neil ruhig. „Die Reise dauert am längsten. Ausgehend von der Geschwindigkeit unseres neuen Raumschiffs wird es neun Monate dauern, bis wir dort ankommen. Weitere neun bis zur Rückkehr. Die Planeten müssen perfekt positioniert sein, damit die Entfernung klein genug ist, dass wir es schaffen können. Wir müssen also auf dem Mars bleiben, bis die Zeit reif ist, denn wir können nur so viel Treibstoff mitnehmen.“

      Vic zog seine Hände über sein Gesicht. „Du wirst also ein Jahr lang auf dem Mars leben?“

      Neil nickte.

      „Und was tun?“, blafft er. „Was ist so verdammt interessant an rotem Sand?“

      Stacy drückte seinen Unterarm. „Vic, beruhige dich.“

      Er stieß ihren Arm weg.

      Jetzt verstand ich, warum Neil unsere Beziehung hatte beenden wollen. Er würde so lange weg sein, dass es keine Chance gab, dass wir eine Beziehung haben könnten. In drei Jahren könnte ich mit einem anderen verheiratet sein. Wir würden nicht weitermachen, wo wir aufgehört hatten... nicht, wenn so viel Zeit vergangen war. Und er würde vielleicht nicht einmal überleben.

      „Wie dumm bist du eigentlich?“, rief Vic wütend. „Du wirst dich noch umbringen.“

      Wie der tapfere Mann, der er war, blieb Neil ruhig. „Das ist immer eine Möglichkeit, aber wir haben alles getan, um sicherzustellen, dass das nicht passiert. Wir haben noch nie einen Astronauten im Weltraum verloren und werden auch jetzt nicht damit anfangen.“

      Vic schüttelte den Kopf, sein Gesichtsausdruck war finster. „Wenn du stirbst, wird mein Kind seinen Onkel nie kennenlernen.“

      „Aber er wird mein Vermächtnis kennen“, antwortete Neil.

      Vic ballte beide Hände zu Fäusten. „Fick dich, Neil.“

      Ich war auch verärgert, aber ich fand, dass Vic nicht so mit Neil reden sollte. „Vic, wenn jemand lebend von so einer Mission zurückkommen kann, dann dein Bruder.“

      „Charlotte, nicht jetzt“, zischte er. „Das geht nur die Familie was an, klar?“

      Das tat weh.

      „Vic“, zischte Stacy. „Beruhige dich. Charlotte ist ein Teil dieser Familie und das weißt du auch.“

      Vic entschuldigte sich nicht.

      Neil sah mich an und spendete mir Trost, obwohl er derjenige war, der all das Mitleid verdiente. „Wenn ihr euch dadurch besser fühlt, wird dies wahrscheinlich die letzte Mission sein, die ich je machen werde.“

      „Weil du sterben wirst?“, fragte Vic kalt.

      „Nein.“ Neil drehte sich zu ihm um. „So lange im Weltraum zu sein, wird einen physischen Tribut an meinen Körper fordern. Die NASA wird mich wahrscheinlich für den Weltraumflug außer Dienst stellen. Wahrscheinlich werde ich den Rest meiner Karriere als Ausbilder für zukünftige Astronauten und als Ingenieur für Raketen und Software verbringen.“

      Es war das einzige, was Vic beruhigte. „Ich mache einen Deal mit dir. Versprich mir, dass dies deine letzte Reise ist, und ich werde dich dabei unterstützen.“

      „Vic, bring ihn nicht in eine solche Lage“, sagte Stacy.

      „Ich verspreche es.“ Neil platzte mit der Antwort heraus, ohne darüber nachzudenken.

      Vic hob eine Augenbraue.

      „Ich will euch das nicht noch einmal antun“, sagte Neil leise. „Und nachdem ich so lange im Weltraum war, werde ich wahrscheinlich nicht mehr darauf erpicht sein, dorthin zurückzugehen. Und ich werde mich weder für den Mond noch für die Raumstation interessieren, weil das nach der Marsmission langweilig sein wird. Das ist es, wofür ich mein ganzes Leben lang trainiert habe. Ich werde die Expedition zum Mars leiten, ein monumentales Ereignis, das mir immer in Erinnerung bleiben wird. Wenn ich meinen größten Traum verwirklicht habe, wird es Zeit, sich auf etwas anderes zu konzentrieren und die nächste Generation auf die Erforschung des Weltraums vorzubereiten. Damit kann ich leben.“

      Vic starrte seinen Bruder immer wieder an, als wäre er schockiert über das, was er gerade gehört hatte. „Ich weiß, dass du ein Mann bist, der sein Wort hält.“

      Neil nickte. „Haben wir eine Abmachung?“

      Vic würde sich nie über diese Mission freuen, aber zumindest hatte er etwas, worauf er sich freuen konnte. Sein Bruder wäre drei Jahre lang weg, aber wenn er überlebte, würde er für den Rest seines Lebens auf der Erde bleiben. „Ja... wir haben eine Abmachung.“
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      Auf der Heimfahrt redete keiner von uns beiden.

      Wir sagten nichts, als wir unsere Kleidung auszogen.

      Und wir sagten nichts, als wir zusammen unter der Decke lagen, mit Torpedo am Fußende des Bettes.

      Wir hatten noch einen Monat zusammen, bevor er diesen Planeten verließ, aber diese verbleibende gemeinsame Zeit war durch das Wissen um seine Abreise vergiftet worden. Jetzt würde ich nicht mehr wirklich in der Lage sein, den Moment zu genießen, weil ich wusste, was kommen würde.

      Ich war so sprachlos, dass ich nicht sprechen konnte. Jetzt war es an der Zeit, Neil zu sagen, wie ich mich fühlte und ihm alle meine Fragen zu stellen. Aber mir war nicht nach Reden zumute. Mir war nicht nach Sex zumute. Mir war nicht danach, irgendetwas zu tun.

      Neil drehte sich auf die Seite und legte sich mir gegenüber, seine Augen musterten mich, weil er nicht wusste, was ich dachte. Er starrte mich an, die Decke lag um seine Taille, sodass seine muskulöse Brust zu sehen war. Er war völlig nackt, nicht weil er Sex erwartete, sondern weil wir normalerweise so schliefen. „Geht es dir gut?“

      Ich nickte.

      „Das scheint mir aber nicht so.“

      „Es ist einfach eine Menge zu verkraften...“

      „Hyde wird bei mir sein. Der Rest der Besatzung ist ebenfalls erfahren. Wir haben einige der klügsten Köpfe der Welt, die an diesem Projekt arbeiten. Es sind nicht nur wir sechs in dem Raumschiff. Es sind auch alle im Kontrollzentrum, alle Wissenschaftler und Ingenieure, die brillant genug sind, um diese Mission überhaupt zu verwirklichen. Selbst wenn ich Millionen von Meilen weit weg in den tiefsten Tiefen des Weltraums bin, bin ich nie allein.“

      „Ich weiß... aber ich mache mir trotzdem Sorgen.“

      „Bitte verschwende nicht deine Zeit damit, dir um mich Sorgen zu machen.“

      Das war unmöglich. Selbst wenn ich mich irgendwie in einen anderen verliebte, würde ich immer die Nachrichten schauen und Vic nach Neuigkeiten ausfragen. Ich wollte, dass Neil lebendig und gesund zurückkam. Das würde es mir leichter machen, weiterzumachen... zu wissen, dass er in Sicherheit war. „Ich werde mir immer Sorgen um dich machen, Neil. Auch in zwanzig Jahren werde ich immer noch hoffen, dass es dir gut geht.“

      Seine Hand bewegte sich zu meinem Bauch und er streichelte sanft meine Haut. „Du scheinst es besser zu verkraften als Vic.“

      „Ich verstehe, wie wichtig das für dich ist. Natürlich wünschte ich, du würdest bleiben. Natürlich wünschte ich, du wärst nur ein Ingenieur, der einen normalen Job hat wie alle anderen. Aber ich bin auch stolz auf dich, dass du dein Leben für etwas so Erstaunliches riskierst.“

      Seine Augen blickten sanfter.

      „Ich bin überrascht, dass du zugestimmt hast, danach aufzuhören.“

      „Ich habe realistische Erwartungen an diese Mission. Es wird schwierig und anstrengend werden. Es wird meinen Verstand strapazieren und sich auf meinen Körper auswirken. Ich bin zwar noch ein junger Mann, aber der Mensch kann nur so viel verkraften. Selbst wenn der Arzt mich für einen weiteren Einsatz flugtauglich schreiben würde, denke ich, dass es an der Zeit wäre, zur Seite zu treten. Ich habe viel zu diesem Beruf beigetragen und man sollte immer auf dem Höhepunkt der Karriere gehen. Große Footballspieler ziehen sich nach dem Gewinn der Super Bowl zurück. Es ist das Gleiche.“

      „Schade, dass du dich nach deiner letzten Mission nicht so gefühlt hast…“

      „Eine Reise zum Mond ist im Vergleich dazu ein Kinderspiel. Ich werde einer der ersten Menschen sein, die den Mars erreichen, und man wird sich für immer an mich erinnern. Das ist eine große Errungenschaft - und der beste Weg, um abzutreten. Ich werde durch meine Arbeit bei der NASA immer noch dabei sein und mich um die Ausbildung zukünftiger Astronauten und ihre Arbeit im Weltraum kümmern.“

      „Für einen so ehrgeizigen Mann scheint das ungewöhnlich zu sein.“

      Er zuckte die Achseln. „Ich habe schon sehr früh alles erreicht, was ich jemals wollte. Wenn man versucht, immer wieder das Gleiche zu erreichen, wird es fad. Jedes Mal, wenn ich zum Mond fliege, freue ich mich, dort zu sein, aber es ist nie so gut wie mein erster Besuch. So ist es eben.“

      „Und du glaubst, dass du nie wieder zum Mars fliegen willst?“

      Er dachte über meine Frage nach. „Wenn der Mars näher wäre, wäre das eine andere Geschichte. Aber er ist so weit weg, eine so lange Reise, dass ein zweites Mal nicht so reizvoll klingt. Ich muss sagen... Ich dachte, meine Familie würde das freuen. Ich dachte, du würdest dich freuen, dass ich mich entschieden habe, nach dieser Mission auf der Erde zu bleiben.“

      Ich würde mich mehr freuen, wenn er überhaupt nicht auf diese Mission gehen würde. „Das tue ich. Ich bin nur überrascht, dass du so schnell nachgegeben hast.“

      „Ich habe nicht nachgegeben. Ich habe vermutet, dass ich sowieso nicht mehr starten würde.“

      „Und was ist, wenn die NASA dich darum bittet?“

      „Ich könnte immer sagen, dass meine Gesundheit das nicht verkraften kann.“

      „Also würdest du sie anlügen?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Selbst wenn ich völlig gesund zurückkomme, ist eine Mission wie diese für den Körper extrem belastend. Vielleicht kann ich es einmal ertragen, aber ich bezweifle, dass ich es zweimal ertragen könnte. Das ist mein Traum und ich bin bereit, alles zu opfern, um ihn zu verwirklichen, aber nicht, wenn es für meinen Körper langfristig erhebliche Schäden bedeutet. Das ist es nicht wert.“

      Zumindest verfügte er über die Logik, dies zu durchdenken.

      Er drehte sich still um und starrte mich im Dunkeln an.

      „Werde ich jemals mit dir reden können? Dir eine Nachricht schicken können?“ Unsere Beziehung wäre beendet, aber es wäre schön, ihn als Freund zu haben, um ihm etwas Trost zu geben, während er weit weg im Unbekannten war.

      „Ja... du kannst die Videos an die NASA schicken und sie werden sie mir schicken.“

      „Wirst du in der Lage sein, Videos zurückzuschicken?“

      Er nickte. „Ja... das kann ich machen.“ Seine Hand glitt zu meiner Seite und er griff meine Hüfte. „Und ich nehme ein Foto von dir mit.“

      „Ich habe immer noch keines ausgewählt.“

      „Wenn du mehrere hast, nehme ich sie alle.“

      „Was?“, fragte sie. „Willst du eine Collage in deiner Koje haben?“

      „Nein. Ich werde das Foto alle paar Monate austauschen. Ich habe auch Bilder von Vic und Stacy. Vielleicht bekomme ich ein Foto von ihrem Baby, bevor ich gehe.“

      Es war süß, dass es ihn nicht störte, diese Bilder in seinem persönlichen Bereich aufzuhängen, auch wenn andere Leute sie sehen konnten und dachten, er wäre sentimental. Er war ein Macho, aber er hatte definitiv eine weiche Seite, die er sich nicht scheute, zu zeigen. „Ich bin sicher, dass sie dir eines geben werden.“

      Neil drehte sich langsam um und sah mich an, seine Augen blickten sanft und waren von einem Hauch von Traurigkeit erfüllt. „Ich weiß, dass das keinen Unterschied macht. Ich sollte es wahrscheinlich nicht sagen. Aber ein Teil von mir wünscht sich, dass ich nicht gehen müsste...“

      Mein Herz klopfte, als ich dieses Geständnis immer und immer wieder in meinem Kopf wiederholte. Seine Bedeutung war nicht klar und ich wollte keine voreiligen Schlüsse ziehen. „Was bedeutet das?“

      „Es bedeutet... ich wünschte, ich könnte hier bei dir bleiben.“

      „Ist das überhaupt eine Option?“

      Er schüttelte den Kopf. „Selbst wenn ich einen Rückzieher machen wollte, könnte ich das nicht. Es ist nicht genug Zeit, um mich zu ersetzen.“

      „Also, es wäre illegal oder sowas?“

      „Nein. Technisch gesehen kann ich tun, was ich will. Aber es wäre schäbig, das meinen Kollegen anzutun. Es würde die Mission zurückwerfen, was für die NASA peinlich wäre. Ich repräsentiere so viel für das amerikanische Volk. Alles, was ich tue, wirkt sich auf alles andere aus. Also, nein... ich würde das nicht tun, wenn nicht ein Familienmitglied krank wäre oder so.“

      Selbst wenn er mit mir zusammen sein wollte, konnte er also nicht bleiben. Das würde all die guten Dinge, die er in seiner Karriere getan hatte, auslöschen. Es würde ihn wie einen Verräter aussehen lassen.

      „Ich will nur, dass du weißt, dass es schwer ist, zu gehen... schwer, euch alle zu verlassen.“
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      „Wie geht es dir?“ Stacy stellte das Nudelgericht auf den Tisch, ihr Bauch war so groß, dass sie kaum noch etwas tun konnte. Es war schwer für sie, am Tisch zu sitzen, weil ihr Bauch im Weg war.

      „Ich glaube, das sollte ich dich fragen.“ Ich bediente mich und schöpfte mir Pasta auf meinen Teller.

      Sie rieb sich den Bauch und seufzte. „Ich habe es geliebt, schwanger zu sein... Aber ich liebe es noch mehr, nicht schwanger zu sein. Neun Monate sind zu lang. Sie müssen das auf vier Monate oder so verkürzen.“

      „Ich glaube nicht, dass wir da ein Mitspracherecht haben.“

      „Aber Wissenschaftler tun so vieles. Vielleicht können sie den Prozess beschleunigen.“

      „Wenigstens hast du viele Komplimente bekommen, während du schwanger warst. Dass du strahlst und sowas.“

      Sie verdrehte ihre Augen. „Ich werde es nicht vermissen, wenn Fremde meinen Bauch berühren, während ich im Lebensmittelgeschäft einkaufe. Und ich fühle mich so dick und hässlich, dass ich nicht einmal mehr Sex mit Vic haben will.“

      „Stacy, Vic denkt, du bist sexy, wenn du schwanger bist.“

      Sie verdrehte wieder ihre Augen, diesmal dramatischer. „Er sagt das nur, weil er es tun muss.“

      „Das glaube ich wirklich nicht. Das ist nicht das, was Neil sagt.“

      „Was sagt Neil?“ Sie schaufelte die Pasta auf ihren Teller und begann zu essen.

      „Dass Vic es sexy findet, weil es offensichtlich ist, dass er dich geschwängert hat. Das ist wohl eine Sache des Stolzes.“

      Sie verdrehte ein drittes Mal ihre Augen, aber dieses Mal hatte sie ein Lächeln auf den Lippen. „Zurück zu dir. Neil wird in zwei Wochen abreisen, und du...“ Ihre Hand griff nach ihrem Bauch und sie atmete tief ein, als hätte sie plötzlich furchtbare Schmerzen bekommen.

      „Stacy?“

      „Ich glaube, es waren nur die Nudeln. Aber...“ Sie hielt sich erneut den Bauch. „Oh mein Gott...“

      „Was?“ Ich war bereits auf den Beinen und dachte mir schon, was los war, bevor sie es mir überhaupt sagen musste.

      „Meine Fruchtblase ist gerade geplatzt.“

      Als ich auf ihre Seite des Tisches kam, sah ich die Pfütze auf dem Boden und dem Stuhl. Die Flüssigkeit tropfte immer noch über den Rand. „Ich hole deine Tasche und setze dich ins Auto. Ich rufe Vic von unterwegs an.“

      „Nein, ruf ihn nicht an.“

      Ich schnappte mir die große Tasche aus dem Schrank und griff mir meine Autoschlüssel vom Tresen. „Was meinst du mit: Ruf ihn nicht an?“

      „Er ist bis fünf Uhr im Gericht, weil er einen großen Fall hat. Lass ihn einfach in Ruhe.“

      „Stacy, du bekommst sein Baby. Ich werde ihn anrufen.“ Ich packte sie am Arm und half ihr beim Aufstehen.

      „Es ist drei Uhr. Ich kann es bis fünf Uhr schaffen, in Ordnung? Ruf ihn nicht an.“

      Ich half ihr zum Pickup in der Einfahrt. „Stacy, wenn du dieses Baby bekommst und ich ihn nicht anrufe...“

      „Ruf. Ihn. Nicht. An.“
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      Ich brachte sie ins Krankenhaus und dann in den Untersuchungsraum. Die Krankenschwester bereitete sie vor, also ging ich auf den Flur hinaus. Ich schrieb Neil eine SMS. Stacy bekommt das Baby. Komm nach der Arbeit vorbei.

      Nach der Arbeit? Ich komme jetzt. Ich hole meine Mutter ab und treffe dich im Krankenhaus. Wie geht's Vic?

      Hab's ihm noch nicht gesagt.

      Und du hast es mir zuerst gesagt? Baby, ruf ihn an.

      Stacy will nicht, dass ich es tue. Er ist im Gericht.

      Char, ruf ihn an, sonst tu ich es. Der Fall ist ihm scheißegal. Er sorgt sich um seine Frau und sein Kind. Tu es.

      Ich wusste, dass er recht hatte, also rief ich an. Es klingelte und die Mailbox ging ran. Wahrscheinlich hatte er meinen Anruf ignoriert, weil er annahm, es sei nicht wichtig, also schrieb ich ihm stattdessen eine SMS. Stacy hat gerade die Wehen bekommen. Wir sind im Krankenhaus.

      Vic rief mich sofort zurück. „Wann haben die Wehen eingesetzt?“

      „Ihre Fruchtblase ist vor etwa fünfundvierzig Minuten geplatzt.“

      „Warum höre ich erst fünfundvierzig Minuten später davon?“, blaffte er.

      „Sie wollte nicht, dass ich dich mitten in einer Gerichtsverhandlung störe.“

      „Das ist mir scheißegal. Ich sitze jetzt gerade im Gerichtssaal und schaue dem Richter in die Augen und es ist mir scheißegal. Ich gehe jetzt.“ Er beendete den Anruf.

      Verdammt... ich würde nicht vor Gericht gegen ihn antreten wollen.
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      Neil und ich saßen mit seiner Mutter im Wartezimmer.

      „Aufgeregt, Großmutter zu werden?“, fragte Neil, der neben ihr saß und den Fernseher ansah.

      „Sehr. Ich weiß, dass sie zwei Kinder haben werden, also werde ich hoffentlich einen Enkel und eine Enkelin haben.“

      „Wenn sie in irgendeiner Weise wie Stacy aussehen, werden sie süß sein“, sagte Neil.

      „Sie und dein Bruder sind so gut aussehend“, sagte seine Mutter. „Wenn sie einen Sohn haben, der wie Vic aussieht, wird er hinreißend sein.“ Sie klopfte ihm sanft auf die Hand.

      Ich kannte seine Mutter nicht sehr gut, aber sie war süß.

      „Ich wünschte, du würdest Kinder haben, Neil. Du wärst ein wunderbarer Vater.“

      Neil schaute auf den Fernseher, seine Augen blickten plötzlich traurig. „Ja... vielleicht eines Tages.“

      Seine Mutter wandte sich an mich. „Was gibt's Neues bei dir, Char?“

      „Nichts Wichtiges“, sagte ich. „Ich habe einen Job in einem neuen Krankenhaus angefangen, das ist irgendwie das Einzige an Neuigkeiten.“

      „Oh, warum hast du den Job gewechselt?“

      Ich log. „Bessere Bezahlung. Ich habe eine Gehaltserhöhung bekommen.“

      „Oh, das ist wunderbar“, sagte sie. „Verdiene und spare so viel wie möglich. Wenn du deine eigene Familie hast, wirst du das Geld brauchen.“

      Als ob das jemals passieren würde...

      Neil wechselte das Thema, um von mir abzulenken. „Was gibt's bei dir Neues?“

      „Ich nehme Schlaftabletten, damit ich nachts schlafen kann... da mein Sohn zum Mars fliegt.“ Sie wollte ihn nicht anschauen.

      Nun wollte ich das Thema wechseln, um ihm zu helfen, aber zum Glück kam die Krankenschwester zu uns. „Das Baby ist da und völlig gesund. Stacy ist bereit für Besucher, Sie können also gerne einen Blick darauf werfen.“
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      „Oh mein Gott, er ist wunderschön.“ Ich hielt den kleinen Victor in meinen Armen und schaute auf seine atemberaubenden braunen Augen, die mit denen seines Vaters identisch waren. „Er sieht genau wie du aus, Vic.“

      „Ich weiß“, sagte Vic stolz. „Mein kleiner Sohn.“

      „Ich werde alle Mädchen verjagen müssen“, sagte Stacy. „Das wird bestimmt lustig...“

      Ich übergab ihn an Neil. „Bereit?“

      „Auf jeden Fall.“ Neil nahm ihn wie ein Profi, als wäre es nicht das erste Mal, dass er ein Baby im Arm hielt. Er sah in das Gesicht seines Neffen. „Er wird auf jeden Fall ein Frauenheld sein.“ Er schaukelte ihn sanft hin und her, bevor er den kleinen Victor seiner Mutter übergab.

      Sie strahlte vor Freude. „Mein Enkel...“

      Ich lächelte, als ich ihr zusah, wie sie ihren Enkel hielt, und stellte mir vor, dass ich in Zukunft dasselbe tun würde. Ich hoffte, eines Tages von meinen Kindern und Enkelkindern umgeben zu sein, meine eigene Familie zu haben, die mich in meinen letzten Tagen trösten würde. Ich wusste, dass es unmöglich sein würde, ein Kind auf natürliche Weise zu bekommen, dass es niemals die Augen meines Mannes haben würde, aber es würde trotzdem mein Kind sein.

      In diesem Moment wurde mir klar, dass Neil niemals dieser Mann sein würde. Ich liebte ihn vielleicht zutiefst, aber er würde mir nie die Zukunft geben, die ich mir wünschte. Als ich meine beste Freundin so glücklich mit ihrem Mann und ihrem neugeborenen Sohn sah, wurde mir klar, dass es Zeit war, mit meinem Leben weiterzumachen. Ich musste einen Mann finden, der das wollte, was ich wollte, der eine Familie mit mir haben wollte, auch wenn ich seine Kinder nicht zur Welt bringen konnte.

      Ich liebte Neil... aber er war nicht der Mann, den ich lieben sollte.

      Vielleicht hatte Kyle recht... ch hatte die falsche Entscheidung getroffen.
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      „Du hast einen supersüßen Neffen.“ Ich ging durch die Tür und Torpedo kam sofort zu mir, um mich zu begrüßen.

      „Ich weiß.“ Neil kam hinter mir ins Haus, stark und gut aussehend in seinem Baumwollhemd. Er zog seine braune Jacke aus und hängte sie an einen Kleiderhaken. „Das ist er wirklich. Vic und Stacy haben einen guten Job gemacht. Ich bin traurig, dass ich ihn in den ersten drei Jahren nicht aufwachsen sehe.“

      „Du wirst ihn sehen, wenn du zurückkommst...“ Ich kraulte Torpedo hinter den Ohren, dann richtete ich mich wieder auf.

      „Ja...“

      Ich nahm Torpedos Napf und stellte ihn auf den Tresen, um das Hundefutter hineinzutun. „Willst du immer noch keine Kinder haben?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Wahrscheinlich nicht.“

      „Auch wenn du nie wieder in den Weltraum zurückkehrst?“ Ich schüttete das Futter in den Napf und stellte ihn wieder auf den Boden, damit er essen konnte.

      „Ich werde wahrscheinlich immer noch an andere Orte umziehen müssen. Ich werde vielleicht in Florida sein und an Sachen arbeiten, und es gibt ein weiteres Labor in Pasadena, in das man mich vielleicht schicken wird. Ich werde nie zu lange an einem Ort sein, es wäre also nicht fair ihnen gegenüber.“

      Das brach mir erneut das Herz. Selbst wenn er auf der Erde bliebe, wäre er weiterhin oft weg. Es gab wirklich keine Hoffnung für uns, niemals. Wenn ich nicht so sehr Kinder wollte, wäre mir das vielleicht egal... aber ich wollte eine Familie mehr als alles andere auf der Welt. So wie der Weltraum Neils Traum war, träumte ich von Kindern.

      Ich kniete mich hin und streichelte Torpedo erneut, was mich mehr tröstete als ihn.

      Neil lehnte sich an den Tresen und schaute mir zu.

      Ich ignorierte seinen Blick, solange ich konnte, denn ich wollte nicht, dass er wusste, was mich bedrückte. Schließlich stand ich auf und wusch mir die Hände in der Küchenspüle. „Willst du einen Film sehen?“

      „Es ist ziemlich spät. Ich muss morgen früh arbeiten.“

      Ich könnte heute Nacht nicht mehr schlafen. Wahrscheinlich auch in absehbarer Zukunft nicht. In zwei Wochen würde Neil zu einer großen Mission aufbrechen.

      Neil beobachtete mich ständig. „Alles in Ordnung?“

      „Ja, mir geht's gut.“ Ich schnappte mir ein Glas und füllte es mit Wasser aus dem Kühlschrank. Als es voll war, nahm ich einen großen Schluck, hauptsächlich um meine Gefühle zu verdecken.

      „Char.“

      Ich zwang mich, mich umzudrehen, um die Illusion aufrechtzuerhalten, dass alles in Ordnung wäre.

      Neil durchschaute es sofort. „Wir erzählen uns alles gegenseitig. Also sag mir, was los ist.“

      „Es ist nichts...“

      Er verschränkte die Arme vor seiner Brust und weigerte sich, sich zu bewegen, bis das Gespräch stattgefunden hatte.

      Ich setzte das Glas ab. „Vic und Stacy mit ihrem Baby zu sehen, hat mich daran erinnert, was ich will. Ich möchte heiraten und eine Familie gründen. Ich weiß, dass ich jung bin und noch viel Zeit habe, aber als Cameron und ich anfingen, es zu versuchen, war ich bereit. Jetzt muss ich von vorne anfangen... und das will ich nicht. Ich will jetzt auch eine Familie haben.“

      Neil blinzelte nicht und hielt seine Emotionen unter der Oberfläche verborgen. „Es wird geschehen, wenn es geschehen soll.“

      Wie konnte das passieren, wenn ich nicht mit dem richtigen Mann zusammen war? Mein Mann hatte mich verlassen, als ich ihm keine Kinder schenken konnte, obwohl ich sie mehr als er wollte. Und jetzt war ich drei Jahre lang mit einem Mann zusammen gewesen, der kurz vor dem Start ins All stand und nie Kinder wollte. Was zum Teufel stimmte mit mir nicht? Ich kannte einen netten Mann, der mich liebte, der mir alles geben wollte, was ich wollte, und ich hatte ihn abgelehnt. Vielleicht war ich in Neil auf eine Art und Weise verliebt, wie ich es mit Kyle nie sein würde... aber am Ende spielte das keine Rolle.

      Neil durchquerte den Raum zwischen uns und schob mir dann seine Finger in die Haare. „Ich verspreche, es wird geschehen, wenn es geschehen soll. Fühle dich wegen Stacy und Vic nicht wie ein Versager. Eines Tages wirst du auch das haben, was sie haben. Vielleicht wirst du auf andere Weise Kinder bekommen, aber diese Kinder werden deine sein... und du wirst glücklich sein.“
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      „Ich bin überrascht, dass du Zeit für einen Drink hast.“ Wir waren an der Bar und saßen in unserer üblichen Ecke. „Du hast ein Baby zu Hause. Ich dachte, du möchtest mit ihm zusammen sein.“

      „Ja, aber du gehst in einer Woche. Victor wird noch lange schreien und weinen, wenn du weg bist.“

      „Weint er viel?“, fragte ich lachend.

      „Ständig, es sei denn, er saugt an Stacys Titten.“

      Ich lachte. „Also ist er genau wie du.“

      Er lachte und trank dann von seinem Bier. „Ich werde dich vermissen, Mann. Jedes Mal, wenn du weg bist, kann ich es kaum erwarten, dass du nach Hause kommst. Ich besorge einen Kalender und zähle die Tage.“

      Mein Lachen verstummte.

      „Wenn du dann hier bist, bist du nicht lange genug hier, damit wir uns wieder näherkommen können. Aber das ist deine letzte Mission... Das sage ich mir auch immer wieder.“

      Ich fühlte mich beschissen, als ich seine Worte hörte. „Wir sind uns nahe, Vic.“

      „Ja, aber wir wären uns so viel näher, wenn wir uns die ganze Zeit sehen würden. Wenn du dann nicht hier bist, höre ich nur die ganze Zeit, wie Mama darüber meckert. Es wird schön sein, wenn du für immer zurück bist. Vielleicht kannst du dich niederlassen und ein normales Leben führen.“

      Charlotte wollte unbedingt eine Familie haben und so emotional wie sie wegen Vic und Stacy geworden war, wollte sie nicht drei Jahre warten, bis ich zurückkam... vor allem, wenn ich immer noch keine Kinder wollte. Sie hatte ihre Prioritäten und ich passte nicht in ihren Fünfjahresplan. Nach Victors Geburt hatte sich alles geändert. Sie war distanzierter, als ob sie auf die Trennung vorbereitet war, bevor sie überhaupt passierte.

      Es war scheiße.

      „Was wirst du wegen Charlotte unternehmen?“

      Ich hatte gewusst, dass er das irgendwann fragen würde. „Was meinst du? Ich gehe jetzt. Wir müssen uns trennen.“

      „Du wirst ihr nicht sagen, was du für sie empfindest?“

      „Nein.“ Das wäre grausam. Wenn ich ihr vor meiner Abreise sagen würde, dass ich sie liebe, würde sie nie mehr mit ihrem Leben weitermachen können. Es war einfacher, anzunehmen, dass es keine Zukunft gab, als sich an die Hoffnung zu klammern. Selbst wenn ich zurückkehrte und an Ort und Stelle bleiben wollte, konnte ich ihr immer noch nicht das bieten, was sie wollte. Wir waren verdammt ... Und ich würde ihre Zeit nicht wie Cameron verschwenden. „Und du sagst es ihr besser auch nicht.“

      Er hob beide Hände in die Luft. „Komm schon, du weißt, ich nehme deine Geheimnisse mit ins Grab. Ich frage mich nur, ob du das tun solltest... für den Fall, dass du nicht zurückkommst.“

      „Wenn das passiert, dann möchte ich wirklich nicht, dass sie es erfährt. Es wird sie nur noch mehr verletzen.“

      Er zuckte die Achseln. „Vielleicht.“

      „Du bekommst endlich, was du willst, Vic. Ich werde weg sein, und sie kann weitermachen.“

      „Glaubst du, dass ich das will?“, fragte er ungläubig. „Wenn es nach mir ginge, würdet ihr beide heiraten und ein paar Kinder bekommen. Das würde ich wollen. Aber da du stur bist und dich weigerst, ihr das zu geben... obwohl du sie liebst... ist es das Beste, sie gehen zu lassen. Ich stimme deiner Entscheidung zu.“

      Ohne Charlotte fühlte ich mich innerlich so leer. Es wäre ein langer und schmerzhafter Aufbruch in den Weltraum... mit nur ein paar Fotos, die mich trösten würden.

      Vic beobachtete mich weiterhin. „Es ist noch nicht zu spät, Neil.“

      „Es ist zu spät. Und selbst wenn es nicht so wäre... Ich muss das tun. Ich werde es für den Rest meines Lebens bereuen, wenn ich es nicht tue.“

      „Und du wirst es bereuen, Charlotte stattdessen zu verlieren... Du bist verdammt, wenn du gehst, und du bist verdammt, wenn du bleibst.“
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      Ich hatte meine Sachen gepackt und die wichtigen Sachen eingelagert. Ich hatte mein Haus an eine Hausverwaltung übergeben, damit sie es für die nächsten drei Jahre an jemanden vermieten konnten. Sollte ich während der Mission sterben, würde mein Testament meinen Anwalt anweisen, wie mein Vermögen aufgeteilt werden sollte.

      Es war deprimierend, meine Sachen zu packen, als ob ich vielleicht nie zurückkehren würde.

      Charlotte kam herein, mit Torpedo an der Leine. „Wow, hier sieht es leer aus.“

      „Ja... ich will nicht, dass jemand meine Sachen klaut. Ich lasse nur die großen Möbel zurück. Alle meine Medaillen und Uniformen werden eingelagert.“ Meine Familienbilder würden ebenfalls ins Lager gehen. Wenn ich sterben würde, würde mein Bruder all diese Sachen bekommen.

      Sie gesellte sich zu mir auf die Couch und legte ihre Hand auf meinem Unterarm. „Geht es dir gut?“

      Ich starrte auf meine Hände und sprach nicht.

      „Das muss schwer für dich sein...“

      „Ich bin noch nie für eine so lange Zeit weggegangen. Sechs Monate war mein Maximum. Drei Jahre... ist eine lange Zeit.“

      „Ja...“ Sie rieb meinen Arm.

      „Ich muss morgen nach Florida fahren. Wir starten von dort.“

      „Oh... das wusste ich nicht.“

      Weil ich es ihr nicht gesagt hatte. Ich wollte, dass dieser Abschied so kurz wie möglich war. Ich wollte den Schmerz minimieren, es ihr so leicht wie möglich machen. Je weniger sie wusste, desto besser. Ich wollte ihr sagen, wie sehr ich sie vermissen würde, dass ich sie noch mehr vermissen würde als meine eigene Familie. Aber ich hielt meinen Mund.

      Sie legte ihre Wange an meine Schulter und schloss ihre Augen. „Ich werde dich so sehr vermissen...“

      Ich drehte meinen Kopf zu ihr, legte meine Lippen auf ihre Stirn und gab ihr einen Kuss. „Ich weiß... ich werde dich auch vermissen.“
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      Ich ließ meinen Range Rover im Space-Center in Houston stehen, bis ich zurückkam. Sie würden die Batterie aufladen und den Motor jeden Monat starten, um ihn am Laufen zu halten. Ich musste mir keine Sorgen machen, dass sich jemand anders darum kümmerte oder irgendwer ihn aus meiner Einfahrt klauen würde.

      Am nächsten Morgen wachte ich todmüde auf, weil ich nicht geschlafen hatte. Charlotte und ich hatten die ganze Nacht nicht miteinander geschlafen, so wie ich es mir vorgestellt hatte. Wir waren beide zu deprimiert gewesen. Wir hatten uns auch nicht unterhalten, weil wir nur an den Moment denken konnten, an dem ich gehen musste.

      Vic und Stacy kamen nicht zum Start, weil sie jetzt Victor hatten. Meine Mutter wollte auch nicht kommen, weil es einfach zu schwer war. Ein Teil von mir wollte, dass Charlotte dabei war, aber ich wusste, dass es am besten war, wenn sie zu Hause blieb.

      Ich stand an der Küchentheke und sah die Sonne über dem Horizont aufgehen. Eine Tasse Kaffee stand vor mir, aber ich trank sie nicht. Es war ein frostiger Februarmorgen und die Aufregung, die ich normalerweise für einen Start empfand, war nicht vorhanden.

      Ich war innerlich tot.

      Charlotte wachte dreißig Minuten später auf, kam hinter mich und schlang ihre Arme um meine Taille. Ihre Wange drückte gegen meinen Rücken und sie seufzte.

      Ich wollte mich nicht umdrehen und ihr ins Gesicht sehen. Ich wollte nicht den Herzschmerz in ihren Augen sehen. Ich ging so lange fort und selbst wenn ich lebend zurückkehren würde, wäre alles anders. Charlotte würde ein ganz neuer Mensch sein.

      Ich würde ein neuer Mensch sein.

      Ich drehte mich um und stellte mich ihr gegenüber, die Arme um sie geschlungen, um sie zu trösten. Unsere Stirnen legten sich aneinander und wir hielten uns gegenseitig in der Küche fest. Die Stille war düster und ließ unsere Herzschläge so laut klingen.

      Dann begann sie zu weinen... als ob sie es nicht mehr aushalten könnte.

      Es war das erste Mal, dass auch ich weinen wollte.

      Meine Hand fuhr durch ihr Haar und ich küsste ihre Tränen weg. Ich tat alles, was ich konnte, damit sie sich besser fühlte, um den Schmerz, den wir beide fühlten, zu lindern. Ich hielt sie fest und wollte die Zuneigung so lange wie möglich auskosten.

      Wir standen fast eine Stunde lang so zusammen, ohne uns trennen zu wollen.

      Dann klingelte es an der Tür.

      Es war meine Familie, die kam, um sich zu verabschieden.

      Ich öffnete die Tür, aber ich lächelte nicht. Keiner lächelte. Ich war deprimiert... und sie waren deprimiert. Dies war kein Start zum Mond, der normalerweise mit Enthusiasmus erfüllt wäre. Für sie war dies ein Todesurteil.

      Sie kamen alle ins Haus und Victor war bei ihnen.

      Mein Bruder übergab ihn mir sofort und ließ mich ihn halten, bevor ich gehen musste. Die Limousine würde jede Minute da sein, um meine Sachen abzuholen und mich zum Zentrum zu bringen. Dann würden sie mich in ein Flugzeug setzen, sodass ich vor dem Start in Quarantäne sein konnte. Ich hielt meinen Neffen fest und dachte an all die Jahre, die ich verpassen würde. „Ein Ratschlag, kleiner Mann. Wenn du ein Mädchen siehst, das dir gefällt, dann sei kein Feigling. Sag es ihr einfach.“ Ich übergab ihn an Stacy, die bereits Tränen in den Augen hatte.

      Das Auto fuhr vor das Haus.

      Die Zeit verging in diesem Moment so seltsam. Sie verging so schnell, aber gleichzeitig auch so langsam.

      Zuerst verabschiedete ich mich von meiner Mutter. Ich hielt sie lange Zeit fest und als ich mich von ihr löste, hielt sie ihre Tränen zurück. Sie sagte nichts, weil ihr die Worte fehlten. Stattdessen segnete sie mich, indem sie ihre Finger in meinen Körper drückte, um ein Kreuz zu machen.

      Ich nickte. „Danke, Mama.“

      Sie schniefte, als ich mich abwandte.

      Als nächstes umarmte ich Stacy und ließ sie an meiner Brust weinen, während sie ihren Sohn hielt. „Bitte sei vorsichtig. Du musst wieder nach Hause kommen...“

      „Ich werde mein Bestes tun.“ Ich küsste ihre Wange und ging dann zu meinem Bruder.

      Es war das erste Mal, dass ich Vic weinen sah... oder zumindest so etwas in der Art. Seine Augen waren feucht vor Emotionen, genug, um das Licht von der Decke zu reflektieren. Er sah mich an, mit zusammengebissenen Zähnen, als wollte er seine zitternde Lippe beruhigen.

      Ich bewegte mich an seine Brust und umarmte ihn.

      Er umarmte mich ebenfalls.

      Wir standen lange Zeit so zusammen, wir beide waren kurz davor, in Schluchzen auszubrechen.

      „Ich liebe dich, Bruder“, flüsterte er mir ins Ohr.

      „Ich liebe dich auch.“ Ich klopfte ihm auf die Schulter und löste mich von ihm.

      Charlotte war als Letzte dran.

      Und das war der schwerste Abschied.

      Ich seufzte, als ich sie ansah, unsicher, was ich sagen sollte.

      Tränen flossen ihr über die Wangen, weil sie von allen die schwächste Selbstkontrolle hatte. Sie zeigte ihre Emotionen, ihre Augen schwollen vor Verzweiflung an und wurden rot.

      Ich griff in meine Gesäßtasche und holte die Sammlung von fünf Bildern heraus, die sie mir geben hatte. „Du wirst immer bei mir sein.“ Ich hielt sie hoch, damit sie sie sehen konnte, aber ich zeigte ihr nicht das letzte Bild im Stapel. „Und ich werde immer bei dir sein.“ Ich drückte meinen Finger auf den Anhänger um ihren Hals.

      Sie weinte heftiger und kam dann an meine Brust, um mich zu umarmen. Sie packte mich fester als je zuvor, schluchzte an meiner Schulter und verkrampfte vor Schmerz. Was meine Familie dachte, war ihr egal. Dann zog sie sich zurück und küsste mich, ihre Lippen waren feucht von ihren salzigen Tränen.

      Ich ergriff ihre Wange und küsste sie auch, meine Lippen zitterten vor Rührung.

      Als ich mich zurückzog, wusste ich, dass ich durch diese Tür gehen musste, ohne mich umzusehen. Wenn ich blieb, würde ich zusammenbrechen. Ich griff meine Tasche vom Boden und trat zurück. „Ich liebe euch alle...“ Ich drehte mich um und ging durch die Haustür hinaus, und schaffte es, auf den Rücksitz des Autos zu gelangen, bevor ich die Nerven verlor.

      Der Fahrer fuhr los und dann traf es mich.

      Vielleicht würde ich Charlotte nie wieder sehen.

      Ich fing an zu weinen.
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      Bist du sicher, dass du nicht zu uns kommen willst? Das war jetzt schon die dritte SMS, die Stacy mir an diesem Abend geschickt hatte.

      Es geht mir gut.

      Ich meine es ernst. Übernachte bei uns.

      Es war eine besondere Zeit in ihrem Leben, in der sie Zeit mit ihrem neuen Baby verbringen wollten. Ich wollte ihnen nicht mit meinem Herzschmerz in die Quere kommen. Mir geht es gut, wirklich. Ich habe Torpedo hier. Normalerweise hätte ich Kyle gehabt, aber wir hatten seit drei Monaten nicht mehr miteinander geredet. Ich hatte ihn seitdem nicht mehr gesehen.

      Vic ist ein Wrack und ich weiß, dass es dir noch schlechter gehen muss.

      Ich hatte mich am Morgen übergeben, weil die Nacht so schrecklich gewesen war. Ich war es gewohnt, dass er jede Nacht neben mir schlief. Jetzt war nur noch sein Geruch übrig. Ich würde die Laken lange Zeit nicht waschen, um seine Anwesenheit so lange wie möglich zu erhalten. Neil tut etwas Unglaubliches. Ich freue mich für ihn.

      Du kannst am Boden zerstört sein und dich gleichzeitig für ihn freuen.

      Ich legte mein Telefon weg und ging zurück ins Bett, in der Hoffnung, meinen Schmerz wegschlafen zu können, bis er nicht mehr da war.
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      Am nächsten Tag übergab ich mich wieder.

      Ich füllte die Toilette mit meinem Abendessen - Pizzaresten und Hot Wings.

      Ich ging wie üblich zur Arbeit und machte unbekümmert meine Arbeit, ohne mich darum zu kümmern, wie ich es sonst immer tat. In meiner Mittagspause aß ich allein in der Ecke. Neil hatte mir keine SMS geschrieben und ich schickte ihm auch keine. Es war zu schwer für uns beide, also war es leichter, es einfach sein zu lassen.

      Als ich nach Hause ging, zog ich sofort meinen Schlafanzug an und ging ins Bett.

      Torpedo winselte mich mit der Leine im Mund an, weil er spazieren gehen wollte.

      „Heute nicht, Torpedo.“ Ich drehte mich um und legte mich mit dem Gesicht zur anderen Wand. Die Stille war ohrenbetäubend, also schaltete ich den Fernseher ein, nur um Geräusche im Hintergrund zu haben. Ich lag still da, bis ich einschlief, um neun Uhr abends aufwachte und dann wieder einschlief. Ich aß nicht einmal etwas zu Abend.
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      Am nächsten Morgen arbeitete ich im Labor, als ich mich wieder übergeben musste.

      Es war der dritte Morgen in Folge.

      Das erste, was mir in den Sinn kam, war Schwangerschaft. Stacy hatte das fast jeden Tag ihres ersten Trimesters durchgemacht. Sie hatte eine Lieblingsklokabine auf der Arbeit, in der sie immer zum Kotzen hinging. Aber da das bei mir nicht möglich war, wusste ich, dass es etwas anderes war.

      Vielleicht etwas Ernsteres, wie eine Infektion, die ich mir im Labor zugezogen hatte. Ich hantierte täglich mit gefährlichen biologischen Abfällen. Es war nicht unrealistisch, anzunehmen, dass ich aus Versehen etwas davon abbekommen hatte. Es gab eine Menge tödlicher Bakterien, die sogar Krebs verursachen können.

      Oh Verdammt, was wäre, wenn ich Krebs hätte?

      In meiner Mittagspause machte ich einen Termin bei meinem Hausarzt. Vielleicht könnte er ein paar Tests durchführen und herausfinden, was das Problem war.

      Als ich von der Arbeit kam, ging ich nach Hause, um meine abendliche Routine zu erledigen, aber dieses Mal ging ich mit Torpedo spazieren. Wenn ich es nicht tat, belästigte er mich die ganze Nacht, was fair war... denn ich war in letzter Zeit kein gutes Frauchen gewesen.

      Morgen würde Neils Rakete in den Himmel starten.

      Ich war mir nicht sicher, ob ich es mir ansehen würde.

      Wie konnte ich zusehen, wie der Mann, den ich liebte, diesen Planeten verließ? Möglicherweise für immer?

      Nach unserem Spaziergang lag ich wieder im Bett und erwartete, dass ich mich im Bett wälzen würde, bis ich wieder zur Arbeit gehen musste.

      Da rief mich Cameron an.

      „Was zum Teufel?“ Ich blinzelte, als ich seinen Namen auf dem Display sah. Ich antwortete, in der Annahme, dass es wichtig wäre. „Äh... hi?“

      „Hey, Entschuldigung für den späten Anruf. Ich muss mit dir über etwas reden.“

      „Okay... alles in Ordnung?“

      „Ja, alles ist in Ordnung. Ich habe darüber nachgedacht, was mit uns und mit Vivian und mir passiert ist. Mir kam der Gedanke, dass ich vielleicht das Problem wäre... da ich anscheinend kein lebensfähiges Baby zeugen kann. Ich war überzeugt, dass ich einfach nur paranoid war, dass es nur ein Zufall war. Nun, ich bin in eine andere Klinik gegangen, um einige Tests durchführen zu lassen... und ich bin das Problem. Das letzte Mal, als wir zum Arzt gegangen sind, hat er gesagt, du wärst nicht in der Lage, schwanger zu werden... aber jetzt denke ich, dass sie unsere Unterlagen verwechselt haben.“

      Ich hörte ihm fassungslos zu, mein Bauch war angespannt.

      „Also, mit dir ist alles in Ordnung, Char. Du kannst Kinder haben. Ich bin derjenige, der keine...“

      Ich hyperventilierte praktisch, atmete so ekstatisch, dass ich nicht mehr klar denken konnte. Aber ich hatte auch Angst, weil ich seit einem Jahr nicht mehr verhütet hatte, und Neil und ich... Oh mein Gott.

      „Char?“

      „Tut mir leid, ich muss Schluss machen.“
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      Es war zehn Uhr abends, als ich in die Drogerie lief und einen Schwangerschaftstest kaufte.

      Oh mein Gott, ich wollte gerade einen Schwangerschaftstest machen.

      Ich machte mein Geschäft und ließ den Stab auf dem Waschbecken liegen. Es mussten zwei Minuten vergehen, bis die Ergebnisse vorlagen. Zwei Minuten waren nichts, aber in diesem Fall fühlte es sich wie eine Ewigkeit an. Ich saß auf der Toilette und meine Hand bedeckte meinen Mund.

      „Oh mein Gott...“

      Ein Teil von mir wollte nicht schwanger sein, weil es nicht so passieren sollte. Ich wollte verheiratet sein, oder zumindest mit einem Partner zusammen sein, der auch Kinder wollte. Aber Neil wollte keine Familie haben. Er wollte nicht einmal eine Frau.

      Aber ein anderer Teil von mir hoffte, dass ich trotzdem schwanger war... denn das war mein Traum.

      Es war mein Traum, eine Mutter zu sein.

      Als zwei Minuten vergingen, sah ich mir das Ergebnis an.

      Schwanger.

      „Oh mein Gott... Oh mein Gott.“
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      Es war Mitternacht und Neil würde früh am Morgen starten. Tatsächlich war es ein Uhr morgens. Er schlief tief und versuchte, so viel Ruhe wie möglich zu bekommen, bevor er startete. Ich überlegte, ob ich ihn anrufen und wecken sollte, um ihm diese lebensverändernde Nachricht zu überbringen.

      Aber ich musste mich erstmal beruhigen.

      Es ihm jetzt zu sagen, wäre der schlimmste Zeitpunkt dafür. Er stand kurz davor, ins Ungewisse zu fliegen und eine gefährliche Reise zu unternehmen, die er vielleicht nicht überleben würde. Ihm jetzt zu sagen, dass er Vater werden würde, wäre egoistisch.

      Katastrophal.

      Also sollte ich es ihm nicht sagen.

      Aber wenn ich es ihm jetzt nicht sagen würde, wann würde ich es ihm dann sagen?

      Wenn er in drei Jahren zurückkam?

      Bis dahin wäre ich nur noch eine Erinnerung für ihn. Er würde an einem neuen Ort sein. Er könnte sich in eine der Astronautinnen verlieben. Er hatte jetzt den Kopf voller anderer Dinge, dass es das Schlimmste wäre, zu erfahren, dass er ein Kind bekam.

      Ein Kind mit einer Frau, die er nicht einmal liebte.

      Er hatte gesagt, dass er keine Kinder wollte, er hatte gesagt, dass er seine Meinung darüber nicht ändern würde.

      Wollte ich, dass mein Kind einen Vater hatte, der es nicht wollte?

      Nein. Wahrscheinlich nicht.

      Ich könnte das alleine machen. Ich besaß ein Haus, hatte einen guten Job und einen tollen Hund. Ich brauchte keinen Mann.

      Aber Stacy und Vic würden es wissen. Sie würden annehmen, dass es Neils Kind war. Irgendwann müsste ich es ihnen sagen... Es sei denn, ich würde lügen und sagen, es wäre von jemand anderem.

      Aber von wem?
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      Am nächsten Morgen ging ich zu Stacys Haus.

      Es war so schwer, dort mit meinem Geheimnis zu sitzen, zu wissen, dass ich spektakuläre Neuigkeiten hatte, sie aber niemandem erzählen konnte.

      „Geht es dir gut?“ Stacy beobachtete mich mit Victor in ihren Armen. Die Rakete war im Fernseher zu sehen und der Countdown würde jeden Moment starten.

      „Ja... ich bin okay.“ Ich fühlte mich merkwürdig, dieses Geheimnis zu bewahren und meiner besten Freundin nicht zu sagen, was ich gerade herausgefunden hatte. Aber die Nachricht würde nichts an dem ändern, was passieren würde. Selbst wenn Neil angesichts dieser Nachricht bleiben wollte, würde ihn das vor der ganzen Welt demütigen. Nichts zu sagen, war das Einzige, was ich tun konnte. Und ich wollte eine schlechte Situation nicht noch schlimmer machen.

      Vic saß auf der anderen Couch, sichtlich gestresst von dem Start. „Das ist die größte Rakete, die sie je gebaut haben. Es könnte viel schief gehen...“

      „Sag so etwas nicht“, sagte Stacy.

      „Neil war Teil des Prozesses und hat die letzten Prüfungen selbst durchgeführt“, sagte ich. „Es wird schon gut gehen...“

      Vic seufzte, als würde er das nicht glauben.

      Wir hörten auf, Smalltalk zu machen, und Minuten später begann der Countdown.

      Eine Minute.

      Ich hatte gehofft, Neil ein letztes Mal zu sehen, ihn in den Turm gehen zu sehen, um die Rakete zu besteigen. Alles, was ich gesehen hatte, waren sechs Personen in weißen Raumanzügen aus der Ferne. Ich nahm an, dass der Mann ganz vorne Neil war, aber ich konnte mir nicht sicher sein.

      Dreißig Sekunden.

      Vielleicht hätte ich Neil sagen sollen, dass ich ihn liebte, nur damit er es wusste. Aber wenn er wirklich aufgepasst hätte, hätte er es von selbst herausgefunden. Ich würde mich nicht wieder verletzen lassen, wenn er mich nicht auch glücklich machen würde.

      Zehn Sekunden.

      Vic bewegte sich auf die Couch zwischen Stacy und mir und hielt unsere beiden Hände.

      Fünf Sekunden.

      Sobald die Rakete gestartet war, war es Zeit für mich, mit meinem Leben weiterzumachen. Ich war mir nicht sicher, was ich mit Neils Baby machen sollte, ob ich ehrlich über den Vater sein oder es geheim halten sollte, aber trotzdem war unsere Beziehung vorbei. Wenn er weg war, war alles weg.

      Eine Sekunde.

      Die Raketentriebwerke zündeten, Feuer und Rauch brachen am Boden aus. Wir waren weit weg, aber ich konnte die Vibrationen unter meinen Füßen spüren. Die riesige Rakete verließ die Erdoberfläche und stieg langsam in den Himmel auf.

      „Die Rakete ist gestartet.“

      Die Rakete hob ab, schoss in den Himmel und flog durch das klare Blau in die Atmosphäre. Es dauerte nur zwei Minuten, um die Stratosphäre zu erreichen, und die Kamera folgte der Rakete, so lange sie konnte.

      Sie flog weiter... und weiter.

      Als die Kamera sie nicht mehr einfangen konnte, schaltete der Sender zu den Reportern. „Wir werden Ihnen weitere Updates geben, sobald uns die NASA über den Fortschritt der Mission, dem ersten Versuch der Menschheit, den Mars zu erreichen, informiert.“

      Ich hatte nicht einmal gemerkt, dass ich weinte, bis ich spürte, wie die Tränen meine Lippen erreichten.

      Stacy weinte auch.

      Vic war der Einzige, der ruhig blieb, aber er schien genauso aufgebracht zu sein wie wir beide. „Er hat es geschafft... Er hat es geschafft.“

      Stacy seufzte. „Hoffen wir, dass er es auch wieder den ganzen Weg bis nach Hause schafft.“
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      Ich bin auf der

      Erde und Neil ist auf dem Weg zum Mars.

      Er kommt vielleicht nie wieder zurück.

      Ich weiß, dass

      ich stark sein und mit meinem Leben weitermachen muss … besonders, da ich nicht

      die einzige Person bin, um die ich mich kümmern muss.

      Kyle bietet mir

      eine Option an, die ich nicht ablehnen kann.

      Also ergreife ich sie.

      Jetzt bestellen
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